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Geschichte der Chemie.
M. A. Rosenberg, Lew Władimirówitsch Pissarshewski. Gedenkworte ans Anlaß 

des 10. Todestages des 1874 in  Kischinew geborenen u. 1938 verstorbenen sowjot. 
Akademiemitgliedes P i s s a r s h e w s k i ,  des bekannten Lehrers für allg. u. physilcal. 
Chemie des B erginstituts in  Jekaterinoslaw. (Y cnexn  X h m h h  [Fortschr. Chem.]
17. 501—05. Juli/A ug. 1948. Dnjepropetrowsk.) 146.1

A. I. Brodski, Die Arbeiten von L. W. Pissarshewski über Peroxyde und zur Elektro­
chemie nichlwässeriger Lösungsmittel. (Y cnexn  X hm hh [Fortschr. Chem.] 17. 
506—08. Juli/A ug. 1948. Kiew.) 146.1

B. Ja. Daln, L. W. Pissarshewski — ein Pionier der Elektronenchemie. (Y cnexn 
Xhmhh [Fortsehr. Chem.] 17. 508—12. Juli/A ug. 1948. Kiew.) 146.1

W. A. Roiter, Die Ideen von L . W. Pissarshewski auf dem Gebiet der Katalyse. 
(Ycnexn X h m h h  [Fortschr. Chem.] 17. 512—15. Juli/A ug. 1948. Kiew.) 146.1 

Helmut Otto, Über die um 2000 v. Chr. in  Europa benutzten Kupferlegierungen. 
Es wird über die Verff. berichtet, durch welche die H erkunft der Legierungen erm ittelt 
werden kann. Neuerdings werden hierbei in  erster Linie die Gehh. an Begleitelementen 
festgestellt, weil diese einen eindeutigen Schluß auf die Erze zulassen, aus denen die 
betreffenden Legierungen erschmolzen wurden. Die Untcrss. zeigen, daß man zu 
Beginn des M etallzeitalters in Europa eine Vielzahl von Cu-Legierungen benutzte, die 
erBt später durch reine Cu-Sn-Bronzen verdrängt wurden. (Forsch, u. Fortschr. 24. 
152—55. Ju li 1948. B itterfeld.) 271.2

Bruce Brown, Einige alle Naturfarbstoffe und ihre Quellen. Behandelt wird das 
Vork. der Orseille u . anderer Farbflechten, deren Gewinnung u. Verwendung im  vor- 
klass. u. klass. A ltertum  u. das Vordringen dieser Färbem etk. nach den westlichen, 
nordwestlichen und nördlichen Ländern Europas, bes. nach Flandern, Deutschland u. 
England. (Rayon Text. M onthly 29. Nr. 6. 97. Jun i 1948.) 104.2

Alexander FIndlay, A H undred Y ears of Chem istry. 2nd ed. .L ondon: Gerald Duckworth and Co., L td . 1948.
(318 S.) 21s.

D. I. Mendelejew, Abhandlungen. Bd. V III . L.-M. Ausgabe der A kad. der WIss. der U dSSR . 1948. (604 S.)
40 R bl. [ln  russ. Sprache].

A. Allgemeine und physikalische Chemie.
Maxwell Leigh Eidinoff, Die obere Grenze des Tritiumgehaltes von gewöhnlichem 

Kesser. (Vgl. C. 1948. I. 1070.) Aus Messungen an  95%ig. Deuterium  im  G eiger- 
MüLLEB-Zählrohr w ird geschlossen, daß der Tritium geh. von gewöhnlichem W. geringer 
als IO-1’ ist. (J. chem. Physics 15. 416. Ju n i 1947. Flushing, N. Y., Queen’s 
Colli) 205.13

W. T. Slawjanski, Über die Polymorphie der Flüssigkeiten. Vf. sucht neue Bev'eise 
für das Vork. polym orpher Umwandlungen in  F ll. zu erbringen. Aus den K urven 
der Viscositätsänderungen von Salol, W., K N 0 3, PbClz u. BaCl.l in  fl. Zustand m it 
der Temp. werden Schlüsse auf die in  den F ll. stattfindenden Modifikationsänderungen 
gezogen. H ierbei werden die Vcrgleichswerte der <P-Skala zugrundegelegt, bei Salol 
mit Thymol u. m it Propylalkohol, bei W. m it Aceton u. m it A., bei den geschmolzenen 
Salzen m it L iN 03. M odifikationsumwandlungen liegen nach den auf den F. ex tra­
polierten K nickpunkten der K urven vor bei: Salol 38j8°, W. 53°, KNOa 252°, PbCl2 410°, 
BaClj 923°. (/[om iagH  AicafleMHH H a y x  CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 
58. 1077—-79. 21/11. 1947. Leningrad, S taatl. opt. In s t., Labor, für physikal.- 
chem. Gleichgewichte.) 185.18

Matei Pruna, René Faivre und Georges Chaudron, Kinetische Untersuchung über 
p  Umwandlung von Aragonit in  Calcit durch isotherme dilatomelrische Messungen. An 
Preßlingen aus m ikrokrystallinem  Aragcn.it w urde die Umwandlungsgeschwindigkeit bei 
iempp. von 350— 100° verfolgt. Nach einer Vorperiode (Vp.) ohne Ausdehnung ver-
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lä u ft die R k. m it einem Geschwindigkoitsmaximum. Zusatz von Calcit verkürzt die ! 
Vp. u. steigert die Reaktionsgeschwindigkeit, ebenso das isomorphe N atrium nitrat. ' 
Abschrecken während der Vp. verlangsam t die Keim bldg., kurzes Abkühlen während 
der Umwandlung seihst h a t keinen Einfl. auf die Geschwindigkeit. Vif. schließen, daß 
die Keimbldg. nur während der Vp. s ta ttfinde t. In  kohlcnsäurereicher Atmosphäre 
w ird die Vp. verkürzt. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 227. 390—91. 9/8. 1948.)

395.28
P. D. Dankow und A. W. Frost, Über die Arbeiten a u f dem Gebiet der Theorie der 

A ktivität von Katalysatoren von Ss. S. Rogiński. K ritik  an den Arbeiten von R o giń ski 
(C. 1942. I. 2495; 1943. I. 1962) über die Theorie der Kalalysatoraktivitiit. Vff. 
werfen R o g iń s k i vor, die Rolle der Modellvorstellungen Zu untorschätzen u. eine Reihe 
unrichtiger Behauptungen aufgestellt zu haben, wie 1. die unbegründete Deutung des 
Maximums der Abhängigkeit der kata ly t. A ktiv ität von der D ispersität u. dem Geh. 
an Zusätzen; 2. die mechan. Unterteilung der akt. Stellen des K atalysators in , ,physikal. “ 
u. „ehem .“  ohne Berücksichtigung ihres komplexen Wesens u. 3. die unbegründete 
Überschätzung der Rolle von ehem. Eigg. desK atalysators gegenüber den physikalischen. 
(H 3BecTiiii AicaflCMHH H ayK  C C C P. O T^cjiciine X iim iik c c k iix  H ayK  [Bull. Acad.
Sei. URSS, Cl. Sei. chim.] 1948. 341—46. M ai/Juni.) 288.31

P. D. Dankow und A. W. Frost, Über die Arbeiten au f dem Gebiet der Theorie der 
Herstellung von Katalysatoren von Ss. S. Rogiński. (Vgl. vorst. Ref.) K rit. Stellung­
nahm e zu den Arbeiten von R o g i ń s k i  (C. 1942. I. 2495), wobei neben anderen haupt­
sächlich über die referierte Ar-beit diskutiert wird. Das von R o g i ń s k i  aufgestellte u. 
als Theorie bezeichnet© Schema zur H erst. von K atalysatoren  w ird als unrichtig ab­
gelehnt. Als Grundfehler wird die einseitige Betrachtung der Beziehung zwischen den 
vielseitigen Eigg. des K atalysators u. der Höhe des Überschusses an freier Energie j j 
angesehen; auch die N atu r u . die spezif. Beziehung des K atalysators zum katalysieren­
den Reaktionssyst. werden von R o g i ń s k i  z u  wenig beachtet. W eiterhin w ird die un­
genügende Berücksichtigung der Modellvorstellungen in  der Theorie der K atalyse u. 
die oberflächlicheA nw endungtherm odynam .M ethodenbeidcrLösungvonkinet.Fragcn , 
hervorgehoben. (H 3BecTHii AKafleMHH H ayK  C C C P. O rn e jien iie  X h m h u c c k h x  
H a y n  [Bull. Acad. Sei. URSS, CI. Sei. chim .] 1948. 346—51. M ai/Juni.) 288.31

Ss. S. Rogiński, Über die aktive Oberfläche und die Theorie der Herstellung von 
Katalysatoren. D isk h ss io n  u .  Z u rü ck w e isu n g  d e r  v o n  D a n k o w  u . F k ost  (vg l. vorst.
Reff.) geübten K ritik  an den A rbeiten des Vf. über die Theorie der A ktiv ität u. der 
H erst. von K atalysatoren. (H3BCCTHfi AriaflCMiin H a y n  C C C P. OT^eJieKiie 
XnMimecKHX H ayK  [Bull. Acad. Sei. URSS, CI. Sei. chim.] 1948.351—60. Mai/Juni.)

288.31
Ss. S. Rogiński, Vergiftung der Katalysatoren durch Blockierung. Vf. lehnt die 

üblichen Methoden der Beurteilung der A ktiv ität von K atalysatoren, wie z. B. durch 
die Ausbeute an Reaktionsprodd. oder die Größe der Reaktionsgeschwindigkeits­
konstante ab, weil diese Größen keinen Vgl. von verschied. K atalysatoren  zulassen.
Zur Beurteilung der Vergiftung werden solche Änderungen der kinet. Charakteristiken 
von K atalysatoren untersucht, die auf die Veränderung der anfänglichen oder vorhan­
denen Verteilung von Bezirken nach der Aktivierungsenergie oder Adsorptionswürnie 
zurückgeführt werden können. Da der Mechanismus u. der W irkungseharakter der Ver­
giftungserscheinung bei derK atalyse u. der spezif. A dsorptionsehr ähnlich sind, werden 
diese beiden Gruppen nebeneinander behandelt. Die Vergiftungen des Katalysators 
durch Blockierung der Oberfläche können in  3 charakterist. Gruppen zusammen­
gezogen werden: 1. mkr. Blockierung einzelner Flächenbezirke ohne Veränderung der 
Eigg. der niohtblockierten Oberfläche u. des Z u tritts zur Oberfläche; 2. makroskop. 
Blockierung, verursacht durch erschwerten Zugang zur akt. Oberfläche als Folge des 
A uftretens eines Filmes von blockierender Substanz; 3. Ausschalton ganzer Z o n e n  der 
Oberfläche durch K ondensation des Giftes in  den Poren u . Capillaren. Sogar bei gleich­
artiger Oberflächo des K atalysators bestehen zwischen den 3 Typen der Blockierung 
wesentliche quantitative Unterschiede; bei ungleichartiger Oberfläche tre ten  die 
Unterschiede noch m ehr hervor. Der Fall 1 wird für gleichartige u. ungleichartige 
Oberflächen vom Standpunkt der s ta tist. Theorie behandelt. (/K ypnaJi fliHSHiecKOfi 
X hm hu  , [J . physik. Cliem.] 22. 655—67. Ju n i 1948. Moskau, In st, fü r pliysikal.
Cliem. der Akad. der Wiss. der UdSSR.) 288.31

Ss. S. Rogiński, Blockierung von Katalysatoren bei übereinstimmender Verttilung 
des Katalysatorgiftes. Es werden hauptsächlich der Typ der Vergiftung des Katalysators 
durch Blockierung der Oberflächenbezirke entsprechend der kataly t. A ktivität dieser 
Bezîrke besprochen (übereinstimmende Verteilung) u . die allg. Besonderheiten der Ver-
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giftung bei korrelativer Blockierung behandelt, bes. werden Gleichungen fü r Isotherm en 
u. Isobaren abgeleitet für den Fall der Vergiftung, die an den aktivsten Oberflächen­
bezirken beginnt. (JK ypnaji fDroimecKOH X hmhh [J . physik. Chem.] 22. 669—82. 
Juni 1948. Moskau, In s t, fü r physikal. Chem. der Akad. der Wiss. der UdSSR.) 288.31

Ernest E. Bayles and A rthur L. Mills, Basic Chem istry for H igh Schools. New Y ork: Mncmillan Co. 1947. 
(X II+ 7 2 0  S.) S 3,—.

John Eggert, Bchrbuch der physikalischen Chemie in elem entarer D arstellung. 7. verb . Aufl. Leipzig: Hirzcl 
1948. (X II+ 7 4 3  S. m . 170 A bb. u . 2 gef. Bl.) gr. 8». DM 30,— .

A. E. E. McKenzie, General Physlcs. Cam bridge: tTniv. Press. 1948. (V 1II+ 499  S.) 8 s. Od.
R. Massaln, Fhyslquo e t  physiciens. 2me éd. Paris : M agnard. (399 S.) 280 fr.
F.Tyler, A laboratory  m anual of physics for higher certificate , scholarship and  In term ediate  science s tnden ts. 

London: E . Arnold & Co. (208 S. m . Abb.)

Aj. A ufbau d e r  M aterie.
Ss. W. Ismailow, Über das Massenspektrum der Mesonen. Vf. geht aus von der 

Annahme, daß das M assenspektr. der Mesonen auf die Existenz innerer angeregter 
Zustände einer oder einer begrenzten Anzahl skalarer, pseudoskalarer u . vektorieller 
Arten von Mesonen zurückzuführen is t, deren Anregungsenergie m it der Ruhecnergio 
eines Teilchens vergleichbar ist. Aus dieser Vorstellung le ite t Vf. die Wellengleichung 
eines skalaren oder pseudoskalaren Mesons ab u. begründet den cxpbrimentellen Befund, 
daß die Lebensdauer der kosm. Mesonen im  V erhältnis zum spontanen Zerfall voll­
kommen bestim m t is t; aus der Gleichung für die Lebensdauer skalarer u . pseudo­
skalarer Mesonen geht hervor, daß dio Lebensdauer von der M. des Mesons abhängt
u. zugleich m it dem Massenspektr. auch ein Spektr. der Zerfallszeiten auftreten  muß. 
CHoKJiaßN AKagCMiiH H a y n  C C C P [Ber. Akad. Wiss. U dSSR] [N. S.] 58. 1019—22. 
21/11. 1947. Leningrad, Pädagog. H erzen-Inst.) 185.78

Gérard Petiau, Über die Näherung der geometrischen Optik in der Wellenmechanik 
der Elementarteilchen. Dio Existenz einer N äherung der geometr. O ptik in  der D ir a c - 
schen W ellenmechanik w urde von P a u l i un ter Benutzung der Meth. von W e n t z e l - 
Kju m e r s -Br il l o u in  bewiesen. Diese R esultate sind von K w a l  (C. R . hebd. Séances 
Acad. Sei. 226. [1948.] 61) auf den F all des vektoriellen Mesons, das durch die P ro ca - 
schen Gleichungen dargestcllt w ird, ausgedehnt worden. Vf. zeigt, ausgehend von den 
Matrizengleichungcn des Mesons, daß die gleichen R esultate auch für Teilchen m it 
maximalem Gesamtspin nh/4 n  (n =  positive ganze Zahl) G ültigkeit besitzen. (C. R. 
hebd. Séances Acad. Sei. 226. 224—26. 19/1. 1948.) 194.78

Michel Cazin, Wechselwirkung zwischen Materie und Strahlung, Unbeslimmtheits- 
konstante und Eigenenergie des Elektrons. Bei einer Berücksichtigung des Prinzips der 
respektiven K oordinatensystem e von P a u l e t t e  D e s t o u c h e s - F e v r i e r  (C. R. hebd. 
Séances Acad. Sei. 226. [1948.] 635) in  der Theorie der Wechsclwrkg. zwischen M aterie 
u. Strahlung werden die Übergangsm atrizen H 'if m odifiziert u . dio Divergenzen 
vermieden. Es ergeben sich Ausdrücke für das Potential, die zu endlichen Energien 
führen, u . für dieCouLOM Bsche Wechsclwrkg., die für 0 =  0 dio Form el von d e  B r o g l i e  
(Uno nouvelle théorie de la  lumièro, I I ,  1942, S. 124) ergeben. W eiter e rhä lt m an dio 
Elemente der W echselwirkungsmatrix, die der klass. LAPLACEschcn W rkg. entspricht, 
wenn man die durch transversale elektrom agnet. W ellen verm ittelte  Wechselwrkg. in  
Rechnung ste llt. Dio R esu lta te  sind anwendbar auf den Fall des Energieaustausches 
zwischen einem einzelnen E lektron u. dem elektrom agnet. Feld. Die Schwierigkeiten 
der unendlichen Selbstenergie des E lektrons fallen dabei fort. Die M. des E lektrons 
wird als rein elektrom agnet. angenommen. Dabei erg ib t sich die K onstante a  zu
11.IO-11 cm in guter Übereinstimm ung m it dem  W ert a =  9,6-10-14 cm, den E d d in g t o n  
aus kosmolog. Betrachtungen gewonnen hat. In  beiden Fällen e rhä lt man die Unsicher­
heitskonstante. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 226. 641—43. 23/2. 1948.) 194.78 

R. Orthuber, Über die Anwendung des Elektronenspiegels zum Abbilden der Polenlial- 
rerteilung auf metallischen und Halbleiteroberflächen. E ine ebene oder gekrümmte M etall­
oberfläche im Verlauf eines elektronenopt. Strahlenganges, die sich auf negativem Poten- 
tial gegenüber dem Strahl befindet, verm ag als Elektronenspiegel zu wirken u. erlaubt 
auf einem Leuchtschirm ein Bild ih rer Oberfläche wiederzugeben. Dabei werden selbst 
feinste Drehrillen u. K ra tzer abgebildet, außerdem aber etwaige Potentialunterschiedo 
der Oberfläche, wie sie z. B. durch Lichtbilder auf lichtelektr. Rasterschirm en hervor­
gerufen werden. Stellen m it gegenüber der Umgebung positivem Potential erscheinen 
nu Elektronenbild hell u. umgekehrt. Die Belegung einer N i-Platto  m it aufgedampftem 
Ba liefert je nach der Lage der N i-K rystalle örtlich unterschiedliche K ontaktpotentiale,
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deren Abb. gelingt. Lichtbilder, die auf halbleitende Oberflächen projiziert worden, 
erscheinen iin Bild eines reflektierten E lektronenstrahles als positive Bilder, wenn die 
E lektronen die Oberfläche n icht erreichen; negativ, wenn sie dieselbe berühren. Der 
Vorgang wird im einzelnen d isku tiert u. e rk lä rt. M it Spiegelelektroden, die m it Schwer- 
m etallsulfiden bedam pft waren, w ar es möglich, ro te Lichtbilder m it einer langwelligen 
Grenze bei 1,8 fi sichtbar zu machen. (Z. angcW. Physik 1 . 79—89. März 1948. Bcrlin- 
Roinickendorf, Forschungsinst, der AEG.) 251.81

W. N. Werzner, Einfache Methode der Kontraststeigerung in der Elektronenmikro­
skopie. S ta tt auf dem zu untersuchenden Objekt durch Vakuumverdampfung eine 
dünne M etallschicht zur Erhöhung der K ontrastw rkg. aufzutragen, verwendet Vf. 
zum gleichen Zweck leicht verdampfende Salze wie NaCl oder MgF„. (^o raiagH  Aiia- 
aeMHH H a y n  CCCP [Bor. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 58. 1031—33. 21/11.1947. 
Leningrad, S taatl. opt. Inst.) 185.81

A. F. Brown und W. M. Jones, Eine indirekte Abziehhaul-Technik mit Methyl- 
methacrylal und S i0 2 für die Elektronenmikroskopie F ür die von H e i d e n r e i c h  u .  P e c k  
(J . appl. Physics 14. [1943.] 23) beschriebene Meth. des indirekten Oberflächenabzuges 
m ittels Quarzschicht w ird ein Verf. vorgeschlagen u. erprobt, bei dem das Hilfsobjekt 
m ittels M etliylm ethacrylat hergcstellt w ird. Die im einzelnen beschriebene Technik 
h a t den Vorteil, daß das ursprüngliche Objekt n icht über Raumtemp. e rh itz t zu werden 
braucht, so daß sie sich bes. fü r biolog. Objekte eignet. (N ature [London] 159. 635—36. 
10/5. 1947. Cambridgo, Cavendish Labor, u. X-Ray-Group A. E. R. E . Harwell).

317.81
I. H. Dearnley, C. L. Oxley und J. E. Perry jr., Proton-Proton-Slreuung. Kurz­

bericht: 7 MeV-Protonen werden an  Wassorstoffgas gestreut, die Winkelverteilung 
von 9—45° u. der gesamte W irkungsquerschnitt bestim m t. (Physic. Rev. [2] 72. 169. 
15/7. 1947. Rochester, Univ.) 214.82

A. S. Langsdorf jr. und W. Arnold, Ein einfacher Nachweis der Eesonanzstreuung. 
K urzbericht: F ü r einen Cd-gefiltcrten N eutronenstrahl w ird gezeigt, daß Resonanz­
streuung an  u. Absorptionsresonanzen in  In , Ag, Au zusammenfallen. (Physic. Rev. 
[2] 72. 167—68. 15/7. 1947. Argonno N ational Labor.) 214.82

N. Metropolis und S. Frankel, Rechnungen am Tropfenmodell des Kernzerfalls. Dio 
von der Behandlung des K erns als Flüssigkeitstropfen ausgehende Theorie des Kern­
zerfalls von Bonn u. W h e e l e e  (C. 1940.1. 3886) is t  m it H ilfe des,,electronic calculator 
ENIAC“  näher untersucht worden. Dabei w urde die klass. Deformationsenergie für 
viele, darunter auch ziemlich s ta rk  von der Kugelform abweichendo G estalten bestimmt. 
Übereinstimmung m it beobachteten Zerfallsschwellenwerten u. beobachteten W ahr­
scheinlichkeiten fü r spontanen Zerfall wurden erzielt. Es fand sich keine Erklärung 
für die Bevorzugung asymm. Zerfalls. (Physic. Rev. [2] 72. 186. 15/7. 1947. 
Chicago, Univ.) 214.83

E. Eisner und R. G. Sachs, Zur Winkelverteilung bei Kernreaktionen. Es wird ein 
Beweis gegeben für das physikäl. plausible Theorem, daß in  einer K ernrk . zwischen 
einem unpolarisiertcn S trah l von gegebenem Bahnimpulsmoment u . einem unpolari- 
sierten Auffänger die W inkalverteilung der austretenden In tensitä t nicht komplizierter 
sein kann  als die der einfallenden In tensitä t. (Physic. Rev. [2] 72. 680—81. 15/10.1947. 
Chicago, 111., Argonne N ational Lahor.) 194.83

N. P. Heydenburg und D. R. Inglis, Winkelverteilung beider Protonenreichweiten 
fü r 10O (d, p) 170 .  K urzbericht: Die Rk. 160  (d, p) 170  wurde m it Deutonen von 
0,65— 1,15 MeV durehgeführt u. die W inkelverteilung der beiden Protonengruppen 
untersucht. Dio Protonen von 8 cm Reichweite werden bevorzugt vorw ärts, die Pro­
tonen von 4 cm Reichweite bevorzugt rückw ärts ausgesandt. (Physic. Rev. [2] 72. 
186. 15/7. 1947. W ashington, Carnegie In st. u. Johns Hopkins Univ.) 214.83 

S. M. Dancoff, Zerfall von Deutonen großer Geschwindigkeit. Kurzbericht: Für 
dio 200 MeV-Deutonen des BERKELEY-Cyclotrons is t dio Möglichkeit ihres Zerfalls 
beim Auftreffen auf K erne zu diskutieren (vgl. O p p e n h e im e r , C. 1935 . II . 3199). Der 
W irkungsquerschnitt für den Zerfall durch die weitreichenden elektr. Felder der Kerne 
erweist sich als 2 -1 0 -28 Z2q « n  (Z =  Ladung des bom bardierten Kerns). Für den 
Zerfall durch direktes Auftreffen auf K erne findet m an y 2 rt a n (a =  Radius des Kerns, 
q =  m ittle rer N eutron-Proton-A bstand im  Deuton). (Physic. Rev. [2] 72. 163.
15/7. 1947. Univ. of Illinois.) 214.83

M. E. Rose un d 'G. Goertzel, Zerschlagung des Deulons durch Quanten hoher Energie. 
K urzbericht über eino theoret. A rbeit: Der W irkungsquerschnitt für die Zerschlagung 
von Deutonen durch L ichtquanten hoher Energie is t  3,7 • 10-29 qcm bei 50 MeV;
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Abnahme m it der 4. Potenz der Energie bis 150 MeV, dann viel langsam ere Abnahme. 
Vorwärtsstoß des Protons is t  auch in  dem Bezugssyt., in  dem der Gesamtimpuls =  0 
ist, s ta rk  bevorzugt. (Pliysic. Rev. [2] 72. 162. 15/7. 1947. Clinton Laborr.) 214.83 

W. D. B. Spatz, D. J. Hughes und A. Cahn, Erzeugung von Pholoneutronen in D f l  
und Be durch die y-Slrahlung der beim Zerfall schwerer Kerne entstehenden Teilkerne. 
Kurzbericht über die Erzeugung von Photoneutronen m it H ilfe der y-Strahlung, die 
die Spaltprodd. des 2i6U abgeben. (Physic. Rev. [2] 72. 163. 15/7. 1947. Argonne 
National Labor.) 214.83

T. W. Bonner, J. E. Evans, C. W. Malich und J. R. Risser, Der Zerfall des sLt. 
Kurzbericht über den Zerfall von 8Li, beobachtet in  einer m it He gefüllten Kammer. 
Es entstehen jeweils zwei «-Teilchen fast gleicher Energie (1,65 MeV m it Halbwerts- 
breito 0,9 MeV), einem angeregten Zustand des 3Be von 3,3 MeV (Halbwertsbreite 
1,8 MeV) entsprechend. (Physic. Rev. [2] 72. 163. 15/7. 1947. Rice Inst.) 214.85

H. V. Liehtenberger, R. G. Nobles, G. D. Monk, H. Kubitschek und S. M. Dancoff, 
Neutronenabsorption in  Bor und Resonanzanregung. Schnelle Neutronen m it einem 
dE „ .
- jr  - Spektr. fallen auf 23N a,27Al, 37C1,61V, ssMn, 86Cu, 93Nb. Die Anregung dieser Kerno
wird gemessen. Die N eutronen werden dann durch verschied, dicke Schichten von an 
10B angereicherten B-Absorbern gefiltert u . die Änderung der Anregung m it der Absorber- 
dicke w ird bestim m t. Der Anregungswirkungsquerschnitt ließ sich in  jedem Fall in

einen —-Anteil u . den Anteil mindestens einer diskreten Energiegruppe (Resonanz­
stelle) aufteilen. Die Resonanzenergie is t in  eV 1710 (Na), 9100 (Al), 1800 (CI), 3370 
(V), 261 (Mn) u. 570 (Cu). (Physic. Rgv. [2] 72. 164. 15/7. 1947. Argonne N ational 
Labor.) '  214.85

J. A. Phillips und P. Gerald Kruger, Die Energie der y-Strahlen der Reaktion 
F (p, a) O. K urzberich t: CaF2 w ird m it 5 MeV-Protonen bestrahlt. In  einer luftgefüllten 
Kammer findet m an un ter 2160 Bahnaufnahm en 175 E lektron-Positron-Paare. 40 von 
ihnen waren ausm eßbar u. ergaben, daß in  der R k. F  (p^a) O zwei starke y-Linien von 
6,18 u. 6,71 MeV u. verm utlich drei schwächere Linien von 7,22, 5,83 u. 5,44 MeV 
em ittiert werden. (Physic. Rev. [2] 72. 164. 15/7. 1947. Univ. of Illinois.) 214.85 

Leo Seren, Herbert N. Freidlander und Solomon Türkei, Neues durch langsame 
Neutroncnslrahlen erzeugtes radioaktives Tantalisolop. K urzbericht: Einw. therm .
Neutronen auf Ta g ib t radioakc. Ta-Isotop von 16,2 ±  0,5 Min. Halbwertszeit. (Physic. 
Rev. [2] 72. 163. 15/7. 1947. Chicago, Univ.) 214.85

P. W. Davison und E. C. Pollard, Beschießung gasförmiger Substanzen m it Hilfe 
eines Cyclotrons. K urzbericht über eine fü r die Unters, von (d, p)- u. (a, p)-Rkk. gas­
förmiger Substanzen bestim m te Kammer. M it ih r  finden Vff. zwei Anregungszustände 
des 170  m it 1,44 u . 2,77 MeV Anregungsenergie. (Physic. Rev. [2] 72. 162. 15/7. 1947. 
Yale Univ.) 214.85

Bruce B. Benson, Über Zähler zur Koinzidenzmessung von Protonen- und y-Slrahlung. 
Kurzbericht über die Entw . einer Technik zur Beobachtung von (p, y)-Koinzidenzen 
mit Proportionalzählern, bestim m t fü r die U nters, von (d, p)- u. (a, p)-Reaktionen. 
(Fhysic. Rev. [2] 72. 162. 15/7. 1947. Yale Univ.) 214.85

Edgar C. Barker, Die mittlere pro ß-Teilchen emittierte y-Energie fü r  mehrere radio­
aktive Isotope. K urzbericht: Die m ittle re  y-Energie is t pro /S-Teilchen bei 24N a 4,17, 
bei i»lAu 0)366> bei 72(3a 2>6 MeV (PhySic. Rev. [2] 72. 167. 15/7. 1947. Clinton 
Laborr.) 214.90

J. M. Cork, R. G. Schreffler und A. Weaver, Uingewandelte Kern-y-Strahlung 
schwerer radioaktiver Isotope. K urzbericht über umgewandelte y-Strahlung (internal 
conversion, K-Einfang) schwerer radioakt. Isotope (Ta, Hf, Au, I r ;  — TI zeigt keine 
umgewandelte y-Strahlung). (Physic. Rev. [2] 72. 186. 15/7. 1947. Michigan, Univ.)

214.90
I. Barit, L. Groschew und M. Podgoretzki, Ein mögliches Verfahren zur Untersuchung 

«er selektiven Absorption von y-Strahlen durch Atomkerne. D ie selektive Absorption von 
y-Strahlen durch Atomkerne kann durch die in  der Neutronenphysik angewandte 
meth. der „Sclbstindication“  nachgewiesen werden. Als Indicator für die y-Strahlung 
Kit kontinuierlichem Spektr. d ient ein Stoff m it m etastabilem  Niveau wie Au. Die 
Möglichkeit des Nachw. der Resonanzabsorption hängt vom Verhältnis zwischen deren 
Wirkungsquerschnitt u. dem aller N’chtresonanzprozesse ab. F ür lls In  ergeben sich 
beide von der Größenordnung IO-23 qcm. W enn I*—12 die durch die Resonanzabsorption 
bedingte A ktiv ität des Indicators is t, I x die A ktiv ität ohne Absorbens, dann w ird die
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Linienbreito F . fü r den Resonanzübergang durcli (Ij—I.,)/I1 bestim m t. (floKJia^H 
AKaflOMHn H äyK  C C C P [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 58. 1011—12 . 21/ 11 . 
1947. Physikal. Lebedew-Inst. der Akad. der Wiss. der UdSSR.) 185.90

David E. Matthews und M. L. Pool, Röntgenslrahlen aus radioaktivem Ce, Pd und Ca. 
K urzbericht: La +  d g ib t 140d-Co, 130Co zugeschrieben auf Grund von Ka-Linien- 
aufnahmen, die m it denen von La übereinst.immcn. R h  +  4  oder p g ib t 17 d-Pd mit 
Röntgenstrahlenemission, 103P d  zugeschrieben. Bei K  +  d oder p, Ca +  d oder n 
ergab sich keine dem 41Ca zuschreibbare A ktivität. 46Ca h a t 152d-A ktivität von 
0,21 MeV-/?-Strahlung. E in  5,8d-Körper, verm utlich 47Ca, em ittiert 1,1 MeV- 
/7-Strablen u. 1,3 MoV-y-Strablen. (d =  Douton, p  =  Proton, n  =  Neutron.) 
(Physie. Rev. [2] 72. ' 163. 15/7.1947. Ohio S tate Univ.) 214.90

K. D. Coleman, R. Nudenberg und M. L. Pool, JRöntgenstrahlen aus radioaktivem 
Sn , Sb und W. K urzbericht über Beschießung von Sn m it Deutonen u. Protonen. 
E in  39d-Sb w ird gefunden, das durch Einfangung eines K -Elektrons sich in  Sn ver­
wandelt. Die Identifizierung gelang durch Aufnahme der Ka-Linio in  einer Cattohois- 
Karnera. E ine 2,4h-A ktiv ität wurde für Sb, durch Sn +  d eine 110d-Aktivität 
fü r Sn gefunden; beide sind R öntgenstrahlenaktivitäten. Bei Sb fand sieh keine 
Röntgonstrahlenaktivität von m ehr als 39h Halbwertszeit. Beim E lektronen emit­
tierenden 77d-W wurde keine y-Emission, beim 24>‘W- wurde 0,69 MeV-y-Strah- 
lung u. 1,1 MeV-/?-Strahlung gefunden. Das 52d-Ro zeigt y-Em ission 'von 0,75 MeV 
u. im  Röntgengebiet. (Physie. Rev. [2] 72. 164. 15/7.1947. Ohio S tate Univ.) 214.90

R. H. Vought und Leo Seren, Posilronenanalyse hochenergetischer y-Strahl-Speklren. 
K urzbericht: F ür die Best. des y-Strahl-Spektr. von B etatrons u. Synchrotrons genügt 
im Prinzip die Beobachtung des durch die Paarerzeugung dieser y-Strahlen hervor­
gerufenen Positronenspoktrums. Das y-Strahl-Spektr. kann nach der Paarerzeugunga- 
theorie von B e th e -H e i t le e  aus der Ableitung des Positronenspektr. nach einer sukzes­
siven Näherungsm eth. genau bestim m t worden. (Physie. Rev. [2] 72. 164. 15/7. 1947. 
General Electric Res. Labor.) 214.93

J. E. Mack und N. Austern, Neue Beobachtung der Struktur der Linie 4686 Ä von 
S c  I I .  Bei der Linie 4686 Ä des Spoktr. Ho II besteht die Komponente 3 /2—4 aus 
2 Linien m it einein W ellenzahlenabstand von 0,16 ±  0,02 e n r 1, deren längcrwellige 
die intensivere is t. N ach der D nucseken  Theorie der E inelektronenspektren sollte 
diese Komponente einfach sein, da Zustände m it gleichem j zusammenfallen. Nachdem 
m an bei der Wasserstofflinie H« festgestollt ha tte , daß die Terme nsy2 höher liegen, 
als nach D iba o  zu  erw arten wäre, war ein analoger Effekt auch bei der fraglichen 
He-Linie zu erw arten. Es liegen Berechnungen von B e th e  (C. 1948. I I . 463) vor, 
die auf der Annahme einer Wechselwrkg. des Atoms m it dem Strahlungsfeld beruhen 
u. zu oiner Verschiebung von 0,168 cm-1 führen. Die Experim ente der Vf f. m it einem 
G itter in  2. Ordnung bei einem Auflösungsvermögen von 0,130 cm-1  fü r Linien von 
gleicher In tensitä t ergaben die erwähnte Aufspaltung von 0,16 cm-1, während kleinero 
Aufspaltungen nicht m ehr getrennt wurden. Die Unterss. werden an  anderen Ho II- 
Linien fortgesetzt. (Physie. Rev. [2] 72. 972. 15/11. 1947. Madison, Wis., Univ.)

194.136
Roy C. Spencer und Pauline Austin, Methoden zur Berechnung von Strohlenbildern 

linearer Quellen. K urzbericht über die Anwendung des „F altungs “ -Theorems zur 
vereinfachten Berechnung einer Anzahl von Beugungsproblemen. (Physie. Rev. [2] 72. 
186. 15/7. 1947.) - 135.138

B. K. Wainstein, Elektronographische Slruklurbeslimmung von Bariumchlorid. Wss. 
Lsg. von BaClt einer Konz, kleiner als 0,05% wurde auf einer Celluloidhaut verdunstet, 
so daß sich eine 10“e cm dicke Schicht ergab, dio als wasserfreies BaCl2 anzusprechen ist 
gemäß den Überlegungen von S s e m e e t s c h e n k o  (j'KypnaJi (Dn3tinecKOii X hm hh [J. 
physik. Chem.] 19. [1945.] 298), wonach bei A lkalihalidkrystallcn der Größe 5- IO-6 cm 
der K rystall wasser dampf druck um 20% steigt, was etwa einer Temp.-Erhöhung von 
100° entspricht. W iedergabe der Experim entalergebnisse gelingt m it einer CaF;(C 1)- 
S truk tu r, «w — 7,34 ±  1 A, bei der [100] senkrecht zur Celluloidunterlage steht. 
(ÄOKJiaAH AivagCMiin H a y it C C C P [Bor. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 60. 1169-71. 
1/6. 1948. Inst, fü r KrystaÜographio der Akad. der Wiss. der UdSSR.) 244.146

René Frey mann, Spectre infrarouge e t s truc tu re  moléculaire: étude des forces lntram oléculaires e t  intermolé- 
culaires par la  pertu rbation  des fréquences infrarouges ou R am an. P a ris : G auth ier-Viilars; London. 
H . K , Lewis and Co., L td . 1947. (V I+ 9 S S .)  200 fr.; 5 s .  6 d . .

John G. Wilson, A bout Cosmic R ays. London: Sigm a Books, L td . 1948. (144 S . u . 8 Taf.) 8 s . 6 d.



A£. E lektrizität. M agnetism us. E lektrochem ie.
Leonard B. Loeb, Der Mechanismus der Blitzentladung. Zusammenfassonder Über­

blick über die in  den letzten  Jahrzehnten m it Oscillographen u. schnell beweglichen 
Aufnahmekameras von verschied. Seiten (L o eb  u . M e c k , R a e t h e r , S ch o n la n d  u . a.) 
durchgeführten Unterss. über die zeitlichen Entwicklungsvorgänge in  Blitzen u. künst­
lichen Funkendurchsehlägen u. die sich daraus ergebenden Vorstellungen über den
Mechanismus der Entstehung von einfachen u. verzweigten B litzstrahlen aus lawinen­
artig anwachsenden Elcktroncnwolkcn (Elektroncnlawinen). 42 Literaturangaben. 
(Vgl. auch C. 1948. I I .  370.) (J. F ranklin  In st. 246. 123—48. Aug. 1948. Berkeley, 
Calif., Univ. of California.) 300.163

W. I. Popkow, Über die Ionenbewcglichkeit unter den Bedingungen der Corona­
entladung. Vf. untersucht die Verteilung der Ionendichte u. des Feldpotentials auf 
der zentralen K raftlin ie für die negative Corona. Bei Entfernung von den L eitern wird 
dio negative Leitfähigkeit k_ konstant u. nähert sieh dem Tabellenwort der Leitfähig­
keit, während in  der Nähe des Loitors Änderungen der Leitfähigkeit festgestellt werden. 
Auch k+ is t n icht konstant. In  beiden Fällen liegt dio Feldspannung (E/p ¿ 3  V Tor/ 
cm) ziemlich weit un ter der k rit., wenn die Beweglichkeit von E /p  abhängig bleibt. 
Für die beobachteten Leitfähigkeitsänderungen werden Erklärungen gegeben. 
(ÄOKJiaÄH AKa«eMHH H a y K C C C P  [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 58. 
1043—46. 21/11. 1947. Enorget. K rshishanowski-Inst. der Akad. der Wiss. der 
UdSSR.) 185.163

Walter Reichelt und August Becker, Über einen photoeleklrischen Bauscheffekt. 
Vff. haben beobachtet, daß gewisse lichtelektr. wirksame H albleiter bzw. Isolatoren 
(z. B. gewisse CdS-Cu-Phosphore) bei Belichtung un ter Gleichspannung niederfrequente 
Stromschwankungen zeigen, ohne daß die betreffenden Stoffe das sogenannte Duhkel- 
rauschen aufweisen. Dio Frequenz der Schwankungen (ca. 500/sec) is t unabhängig 
von In tensität u . W ellenlänge der Bestrahlung sowie von den elektr. K onstanten des 
Stromkreises. Die Rauschspannung is t eine lineare Funktion der L ichtintensität, jo 
nach Präp. is t sie ferner eine Funktion der W ellenlänge des Lichtes; beobachtet wurde 

■ sie durchweg im  sichtbaren u . u ltra ro ten  Teil des Spektrums. Schließlich steigt sie eben­
so wie der Photostrom  schnell m it wachsender Gleichspannung an der Zelle an (I =  
aU2 -f bU). Bei hoher Gleichspannung t r i t t  auch bei geringster E instrahlung das 
Rauschen in  Form  diskreter Im pulse in  Erscheinung. Bei erniedrigter Temp. wächst 
die Rausehspannung im Gegensatz zum Photostrom  an. Vff. bringen Angaben über 
die präparative H erst. von Substanzen bes. großer Rauschspannung (Cu als A ktivator 
ist wirksamer als Mn oder Pb, die Präpp. sollen grobkörnig sein; außer CdS zeigen auch 
gelbes Pb J 2 u. ro tes H g J2 sowie HgS den Effekt) sowie'einige Ansätze zu einer Deutung 
der Erscheinung. (Z. N aturforsch. 2a. 403—09. Ju li 1947. Heidelberg, Univ., Physikal. 
Inst.) 251.165

W. I. Droshshina und Ja. Ss. Schur, Über die Änderung des elektrischen Wider­
standes im Magnetfeld (Thomsonefjekl) bei Ferrosilicium. Der TnonsoN-Effekt w ird 
bei gewöhnlicher Temp. an Proben von Fe m it 1— 4% Si gemessen. W ährend bei 
1% Si der TiiOMSON-Effekt den n. Verlauf zeigt, is t er bei 4% Si sowohl im longi­
tudinalen wie im transversalen  Feld negativ. E in  „anom aler“ TiiOMSON-Effekt kommt 
also nicht nur bei harten , sondern auch bei weichen ferrom agnet. Stoffen vor. 
(AoiuianH A K aÄeMHH H a y K  C C C P [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 58.1017—18. 
21/11. 1947. In st, für Physik der M etalle der Zweigstelle U ral der Akad. der Wiss. 
der UdSSR.) 185.167

N. L. Brjuchatow, Untersuchung der Abhängigkeit der Anisotropiekonstanten ferro- 
magnetischer Einkryställe und vielkrystalliner Materialien von der Temperatur. Nach 
Beschreibung einer App. zur Erzeugung von m ehrere cm großen E inkrystallen aus 
Fe, N i u. Co(Hochfrequenzofen 10 kVAmp, Überhitzung der Schmelze, sehr langsame 
Abkühlung), -wird auf die H erst. von E inkrystallkugeln (Durchmesser elwa 8 mm) 
eingegangen, die durch Aufsuchung der R ichtung leichtester M agnctisierbaikeit orien­
tiert werden. Mit einer Drehwaage kann die Anisotropiekonstante in  einfacher Weise 
bei verschied. Tempp. gemessen werden. F ü r Ni, das bei den Tempp. des flüssigen N  
u- der flüssigen L uft sowie zwischen 180 u. 350° K  gemessen w ird, ergibt sich K t  =  
40-IO4 exp. (— 0,000034 [T/°K]2) erg/ccm. F ür Fe folgt aus Messungen von H o n d a , 
vtoi P ie t y  u. von K ir e n s k i  K t =  26,3-104 exp. (0,000003 [T/°K]2) erg/ccm. Zur 
Unters, der Spannungs- u. Texturanisotropio der Magnetisierung werden Moment- 
Kurven von gewalztem Ni aufgenommen u. in  ih re  harm on. B estandteile zerlegt, aus 
denen auf dio verschied. Anisotropieursachen geschlossen wird. (H r b o c t h h  AKafleMHH

1949 .1. A 2. E l e k t r i z i t ä t .  M a g n e t i s m u s .  E l e k t r o c h e m i e .  271
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H a y n  C C C P. C epnii (lHi3iiqecKa.ii [Bull. Acad. Sei. URSS, Ser. physiquo] 11. 
519—26. Sept./Okt. 1947. Moskau, S taatsuniv., W iss.-Forschungs-Inst. für Physik.)

244.167
L. A. Schubina, Abhängigkeit der magnetischen Anisotropie von der Temperatur 

bei Fe-Si-Mischeinkrystallen. A r Einkrystallscheibchen (Fe +  4%  Si, 20 mm Durch­
messer, 0,35 mm Dicke), deren Orientierung röntgenograph. gemessen worden war, 
wurde das Drehmoment im M agnetfeld gemessen. Die Auswertung geschah unter 
Berücksichtigung der ersten u. zweiten Anisotropiekonstanten. W ährend die erste 
K onstante gegen den CuRiE-Punkt monoton abnim m t, geht die zweite bei.300° durch 
N ull u. w ird dann negativ. — Die Abhängigkeit der ersten K onstanten vom Geh. an 
Si w ird nach Angabe verschied. A utoren zusammengestellt, bei 5,1 Gewichts-% Si 
scheint die K urve einen K nick zu haben in  dem Sinne, daß der Abfall der Konstanten 
m it zunehmender Si-Konzentration verlangsam t w ird. (H 3BecTiia Aica^eMinr H ayn  
CCCP. Cepiiil <Dn3nqeCKaH (Bull. Acad. Sei. ÜRSS, Sör. physique] 11. 527—32. 
Sept./Okt. 1947. In st, für Physik der Metalle der Zweigstelle U ral der Akad. der 
Wiss. der UdSSR.) • 244.167

N. Ss. Akulow und I. M. Pusei, Über die energetische Anisotropie ferromagnetischer 
Kryslalle binärer Legierungen. N ach einer Diskussion des Einmündungsgesetzes der 
H ysteresekurve in  die Sättigungshorizontale (Begründung des Gliedes a/H, Darst. 
der K onstante b aus dem Glied b /H 2 bei Berücksichtigung des Terms 6. Ordnung 
in  der bekannten Form el für die Krystallonergie) w ird die sogenannte erste Anisotropie- 
konstante K  fü r Ah'-Legierungen m it Cu, Sn, M o  in  Abhängigkeit von der Konz. u. 
der Temp. untersucht durch Messung der differentiellen Susceptibilität (in Feldern 
von 200—3000 Oe) u. A ufträgen über einer linearen  Skala der Funktion 1/IP . Die 
L inearitä t is t gut erfüllt im Bereich der Magnetisierung I  >  0,97 Is. Aus diesen Kurven 
w ird K  nach bekannten Form eln berechnet. Die Tem peraturabhängigkeit nach dem 
Gesetz K t  =  K 0 exp -aT 2 (die Konz, is t  Param eter) gesta tte t Extrapolation auf 
T  =  0. Dio A uftragung von K  über der Konzentrationsskala (Temp. ist Parameter) 
zeigt, daß bei kleinen Frem dm etallzusätzen die Anisotropiekonstante schnell abfällt, 
bes. bei tiefen Tem peraturen. Nach einer Diskussion von aus den Messungen zu 
entnehmenden Valenzelektronenregelmäßigkeiten, dio bei den Legierungen m it Sn 
weniger gut erfüllt sind, wird die G ültigkeit folgender allg. Regel für wahrscheinlich 
gehalten: Die Erniedrigung der Anisotropiekonstanten is t proportional der Valenz 
des Zulegierten Elements. (HsnecTun ÄKafleMim H ayic C C C P. C epun  <Dn3iiqecKafl 
[Bull. Acad. Sei. URSS, Sör. physique] 11. 533—38. Sept./O kt. 1947. Moskau, Staats- 
univ., W iss.-Forsch.-Inst, fü r Physik.) 244.167

W. I. Droshshina und Ja. Ss. Schur, Temperaturhysterese der von einem konstanten 
äußeren. Feld erzeugten Magnetisierung in  Ferromagneten. M it einem asta t. Vertikal­
magnetometer wird dio Magnetisierung in  einem konstanten äußeren F eld  von 1. einer 
Fe-Legierung m it 4% Si u. 2. N i gemessen, wobei die Temp. im  Bereich von — 195° 
bis 300° verändert wird. — 1. Bei schwachen Feldern (0,006 Oe), wo die Magnetisierung 
in  der Hauptsache durch W andverschiebungen zustandekommt, zeigt der Erhitzungs­
zweig des über der Tem peraturachse aufgetragenen Moments einen kräftigen Anstieg, 
der zum Teil auch auf das Sinken der m agnet. Anisotropie zurückzuführen ist. Der 
Abkühlungszweig zeigt ein weiteres Anwachsen der Magnetisierung (Anstieg der spon­
tanen Magnetisierung). Bei Feldern der Größe 3 Oe is t der Einfl. der Verschiebungen 
nur noch gering. D er Abfall der spontanen Magnetisierung fü h rt zu einer monotonen 
Abnahme des Moments auf dem Erhitzungszweig u . zu einer monotonen Zunahme 
auf eine den Ausgangswert übertreffende Größe auf dem Abkühlungszweig. Bei Feldern 
der Größe 9 Oe is t  die Tem peraturhysterese verschwunden. Die Umkehrung des 
Tem peraturcyclus führt zu ähnlich deutbaren Verhältnissen. 2. Bei den Ni-Proben 
wird ein äußeres Feld  von 1,2 Oe beibehalten, dagegen werden die Tempp., bis zu 
denen erh itz t wird, variiert. Die Erhitzungskurve zeigt ein  Maximum bei 120° (Vor- 
zeichehwechsel der Anisotropiekonstante) u . das HoPKiNSON-Maximum bei 330°. 
Die Abkühlungskurve endet ste ts bei höheren Momenten wegen der irreversiblen Wand­
verschiebungen. ( I i3BecTHH AicafleMHH Hayn CCCP. Cepna (DusHuecKaH [Bull. 
Acad. Sei. URSS, Sör. physique] 11. 539—43. Sept./O kt. 1947. In s t, für Physik 
der M etalle der Zweigstelle U ral der Akad. der Wiss. der UdSSR.) 244.167

N. P. Popzow, Nichtausgesteuerle Hysleresecyclen und ihr Zusammenhang mit der 
Maguelisiemngskurve ferromagnetischer Vielkrystalle. Zur U nters, des Gültigkeitsbereichs 
einer v o h K o n d o r sk y  (J. Physics [Moskau] 3/4. [1942.] 93) entwickeltenTheorie der Ma­
gnetisierungskurve u. Hysterese (nach welcher auf einen K rystalliten  3 Felder wirken:
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1. das äußere Feld, 2. das Feld  aller umgebenden Körner, 3. das eigene entm agneti­
sierende Feld) werden die Susceptibilitiiten in  Funktion des erregenden Feldes ge­
messen für Alsifer, Permalloy, weichen Stahl u. Armcoeisen, u. aus dem K nick dieser 
Kurven die W erte für die Grenzfeldstärko (krit. Feld) entnommen, welche in  dieser 
Theorie eine Rolle spielen. Die Meßwerte für über das RAYLEionsche Gebiet hinaus­
gehende n icht ausgesteuerte H ysteresekurven werden m it der thcoret. E rw artung ver­
glichen für Co u. die obengenannten Fc-Legierungen. Es ergib t sich gute Ü berein­
stimmung, was fü r Substanzen m it d rei „ leich ten“  R ichtungen bem erkenswert ist, 
da die Theorie nur fü r Stoffe m it einer Anisotropie von der, A rt des hexagonalen Co 
entwickelt wurde. Zum Schluß wird eine ideale (hysteresefreie) M agnetisierungskurve 
für Co sowie eine Schaltskizze der ballist. Meßmeth. m itgeteilt. (H 3BecTHH Aica- 
fleMHH H ayic C C C P. Cepiifi (PiraiinecKaii [Bull. Acad. Sei. URSS, S6r. physi- 
que] 11. 562—69. Sept./O kt. 1947. Moskau, S taatsuniv., Wiss. Forsch.-Inst, für 
Physik.)   244.167
George B. Colllns, M icrowavc m agnetrons. New Y ork and L ondon: M cGraw-Hill Book Co. 1948.' (X V III-fS 08  S.)

54 5.
Eduard Justl, L eitfäh igkeit und Leitungsm echanism us fester Stoffe. G öttingen: Vandenhoeck & R uprech t.

1948. (X II +  348 S.) gr. 8". DM 17,50.

A3. T herm odynam ik. Therm ochem ie.
Frederiek T. Wall, Eine Dampfdrucktheorie für Flüssigkeiten au f Grund der van den 

Waals’schen Zuslandsgleichung. U nter Annahme der Gültigkeit der v an  d e r  WAALSschen 
Zustandsgleiehung für Fll'. u . einer daraus resultierenden Beziehung für die Fugazität 
wird unter Benutzung verschied. Näherungen folgender Ausdruck für den Dampfdruck 
einer Fl. erha lten : ln  p =  ln(a/b2)—a/bRT, wobei a u . b die bekannten K onstanten  
der van  d e r  WAALSschen Zustandsgleichung bedeuten. F ür die Verdampfungswärme 
wird gefunden: A R  =  a/b . Bei den N äherungen handelt es sioh um Ausdrücke für das 
Vol. der v an  d e r  WAALSschen Fl. un ter Vermeidung empir. Ausdrücke. F ür dio red. 
Dampfdruckkurvo w ird die Beziehung ln  n — ln  27—27/8 0  m it 0  =  T/Tkr u . n  =  
p/pkr erhalten , der m it 13,5 kcal gefundene W ert für die TROUTONsche K onstante 
liegt wesentlich un ter den experimentellen W erten. Aus den größenordnungsmäßig 
richtig erhaltenen W erten ergibt sich die Überlegenheit der v an  d e r  WAALSschen 
Zustandsgleichung gegenüber anderen, die zu nicht brauchbaren Ableitungen führen. 
(J. ehem. Physics 16. 508—12. Mai 1948. U rbana, H l., Univ.) 205.183

Sidney W. Benson, Intermolekulare Kräfte und Verdampfungsenergien von Flüssig­
keiten. U nter Benutzung eines „Käfigm odells“ , bei dem das Flüssigkeitsmol. sich in  
einer Potentialm ulde m it flachem Boden u. hohen W änden bewegt, i s t  es möglich, 
einen einfachen Ausdruck für die Koordinationsenergie anzugoben, der als einzigen 
Parameter die D. en thält. H ierbei w ird eine isotrope, homogene Ausdehnung des K ör­
pers mit der Temp. ohne K oordinationsänderung vorausgesetzt. Man e rh ä lt so einen 
viergliedrigen Ausdruck für die Koordinationsenergie, eine gute Annäherung is t m it 
nur einem Gliede möglich. Die Verdampfungsenergie is t dann gegeben durch: Ev =  
A(D*;3—D*'3) m it D =  mol. D ichte. N ach dieser Gleichung berechnete W erte 
teigen ausgezeichnete Übereinstimm ung m it experimentellen D aten sowohl von „ n o r­
malen“ als auch „anom alen“  Flüssigkeiten. Dio W erte für x  sind 5 oder 6, le tzterer 
Wert gibt bessere W erte zum k rit. Bereich hinauf. F ür 18 verschied, anorgan. u. organ. 
»erbb., 10 KW -stoffe u . 12 anorgan. u . organ. Halogenverbb. sind die W erte u. ih re 
Abweichungen, die bei 1—2% liegen, tabu lie rt. (J . ehem. Physics 15. 367—73. Juni 
1947. Los Angeles, Univ.) 205.188

A 4. G renzschichtforschung. Kolloidchem ie.
J. C. Ghosh und S. K. Bhattaeharyya, Photochemische Untersuchungen an Solen 

Mio Gehn. I. M itt. Der Vers. behandelt die O xydation des Glycerins (I) durch Methylen- 
“**u mH koll. ZnO als photoempfindlicher Substanz im  Lichte von 366; 400 u. 
446 mp Wellenlänge in  einem Medium von Al(OH)3-Sol u. -Gel. E rgebnis: Auf M ethylen­
blau bezogen is t die Rk. nullm olekular. Die Geschwindigkeitskonstanto is t  unab­
hängig von der anfänglichen Konz, des I (SO ,08 mol.). U nter 0,08 mol. w ird sie m it ab­
nehmender Konz, des I verm indert. Der photoakt. Bereich des ZnO erstreck t sich bis 
zur Wellenlänge von 436 m p. Der Reaktionsw ert u . die daraus folgende Massenwrkg. 
iSo 1111 ^ iso tro p e n  Al(OH)3-Sol größer ?ls im Al(OH)3-Gel. (Proc. nat. In s t. Sei. Ind ia  
, • 73—85. Febr. 1947. Bangalore, Ind ian  In st, of Sei., Dep. of P u re  and 
Applied Chem.) /  , 280.194
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J. C. Ghosh, S. K. Bhattacharyya und R. Banerjee, Pholochemische Untersuchungen 
an Solen und Qelen. I I .  M itt. (I. vgl. vorst. R e f .) Vff. untersuchten die Red. des 
FeCI3 durch Mandelsäure hei Lichtwellen von 366 u. 436 m/i im thixotrop. Tli-Phosphat- 
u. Th-Molybdat-Sol u . -Gel. Ergebnis: Die Rk. is t nullmolekular gegenüber FeCl3. Mit 
zunehmender Mandelsäurekonz, werden dio Geschwindigkeitskonstante u. die In ten ­
s itä t der absorbierten A usstrahlung erhöht. Polarisiertes L icht beeinflußt die Ge- 
sehwindigkeitskonstanto nicht. Lichtwellen von 366 oder 436 m/i werden im Th- 
Phosphat- u. Th-Molybdat-Sol u. -Gel n icht absorbiert. (Proc. nat. Inst. Sei. India 
13. 87—95. Febr. 1947. Bangaloro, Ind ian  In st, of Sei., Dep. of P ure and Ap­
plied Chem.) 280.194

Heinrich Thiele, Gerichtete Koagulation von anisotropen Kolloiden. Vf. untersucht 
die Koagulation von Solen m it fibrillären u . lam inaren Teilchen, die zu opt. anisotropen 
Gelen m it schaligom Bau führt. Dio Ausrichtung diesor Gele, veranlaßt von einem 
Ion, ist die gleiche wie im  Strömungsfold, ih r Grad w echselt— bei Laminarkolloidon 
kenntlich an den Ringwollen. D urch oberflächenakt. Stoffe werden die Teilchen nicht 
tangential, sondern radial ausgerichtet. (Z. Naturforsch. 3a. 185. März 1948.) 311.196

C. C. Addison und S. K. Hutchinson, Die Eigenschaften frisch gebildeter Oberf lächen. 
V II. M itt. Anwendung der V erlikalplaltentechnik zum Studium  löslicher Filme in 
Luft-Flüssigkeit- und Flüssigkeil-Flüssigkeil-Grenzflächen. (VI. vgl. J . chem. Soc. 
[London] 1946. 579.) Dio von W iu ie l m y  entdeckte Meth. der Verwendung ver­
tika ler P la tten  zur Best. der Grenzflächen- oder Oberflächenspannung unlöslicher 
Film e wurde von H a r b in s  u . An d e r s o n  weitorentwickelt u. fü r Messungen an 
lösl. Film en angepaßt. Sie is t  für Zeitstudien von kurzer D auer verwendbar. Die 
einfache App. w ird beschlieben: sie besteht im  wesentlichen aus einem Platinplättchen 
u. einem Torsionsdraht aus Phosphorbronze. W ichtig is t dabei, daß die Oberfläche 
u. das P lättchen gegeneinander vorstellbar sind, um den Nullkontaktwinkel einstellen 
zu können. Die Beziehung zwischen der Bewegung des Plättchens u. der Spannungs­
änderung w ird aufgestellt. Die berechneten K urven werden m it den gemessenen 
verglichen, dio K ontrollo der Meßgenauigkeit w ird angeführt u. mögliche Fehler werden 
erö rte rt. Schließlich wird beschließen, wio das G erät für Messungen für Unterss. 
F l.-F i. angepaßt wurde u. die Übereinstimmung von Rechnung u. Versuchsmessung 
aufgezeigt und erläu tert. (J. chem. Soc. [London] 1948. 930—36. Ju li. Nottingham, 
Univ. Coll.) 311.198

P. Ss. Sheleskow, Untersuchung der D iffusion durch eine doppelte osmotische Mem­
bran. Auf einer Pergam entm em bran wurde eine halbdurchlässige Schicht von Kupfer- 
ferrocyanid niedergeschlagen. Durch 1 qcm der Membran gingen vor der Nieder­
schlagung aus einer gesätt. NaCl-Lsg. in  1 Stde. 0,062—0,102 g NaCl u. 0,227—0,365 g 
H 20 , nach dor Niederschlagung 0,035—0,053 g NaCl u. 0,320 bis 0,535 g H 20 . Aus 
einer 60%ig. Saecharose-Lsg. tra te n  durch 1 qcm in 4 Stdn. vor der Niederschlagung 
0,010—0,012 g Saccharose u. 0,114—0,146 g H 20 , nach der Niederschlagung 0,0 g 
Saccharose u. 0,205—0,286 g H 20 . Beim einfachen F iltrieren  tra te n  durch 1 qcm 
der Membran vor u. nach der Kupferferroeyanidfällung in  1 Stde. 0,068—0,0S0g 
bzw. 0,022—0,032 g H 20 . (/K y p n an  IIpiiKJiaflHoit X hm hii [J . appl. Chem.] 20. 
911—13. Sept. 1947.) 240.201

Karl Sollner, Die physikalische Chemie der Membranen unter besonderer Berück­
sichtigung des elektrischen Verhaltens der porösen Membranen. Es wird dio Bedeutung 
dor Membranen für die physikal. Chemie, Biologie u. Technik horvorgohoben u. folgendo 
D efinition gegeben: „E ine Membran is t eine zwischen 2 Phasen oder Abteilungen da­
zwischen geschaltete Phase oder S truk tu r, die eine leichte Verschiebung derselben 
hem mt oder völlig vorhindert, dagegen den Übergang von einer oder m ehreren Teilchen­
a rte n  von der einen zur anderen oder zwischen den beiden benachbarten Phasen oder 
A bteilen mehr oder weniger leicht zuläßt. Indem  dio Membran so als physikal.-chem. 
Vorr. w irkt, vormag sie je  nach ih rer eigenen N atu r u. dor A rt u. Zus. der getrennten Pha­
sen oder Abteilungen dio den letzteren von außen zugeführte Energie in  andere Energie­
formen unter verschied. W irkungsgrad Zu verwandeln.“  Die Unters, der charakteiist. 
elektrochem. Eigg. der m eistbenutzten Kollodiummombranen zeigte, daß für reproduzier­
bare H erst. derartiger Membranen das Vorhandensein gewisser Verunreinigungen saurer 
N atur (Oxynitrocelluloso, „Nitrocollulosesäuren“ ) erforderlich ist. Dio von S o l l n e r , 
A b ra m s  u . C a r r  entwickelten Vorff. zur A ktivierung von Kollodiummembranen werden 
in  ih rer verbesserten Ausführung beschrieben. M ankann hiernach Kollodiummembranen 
herstellen, die, neben hoher Selektivität für bestimm te Ionen, g r o ß e  Durchlässigkeit für 
das unbehinderte Ion  zeigen. Über einen weiten Konzentrationsbereich verhindern der-
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artigo clcktroncgativc „mcgn permsei eklive“ Membranen das Durchwandern von A n­
ionen, während sie den Austausch von Alkali- u. anderen K ationen gestatten. Die 
absol. Durchlässigkeit dieser megapsrmsolektiven Membranen is t 3-—4 Größenord­
nungen höher als die der besten früher benutzten. Auch die P räparierung elektro- 
positiver Membranen als Gegenstück zu den olektronegativen durch Behandlung m it 
gepufferten Protaminlsgg. w ird beschrieben. (J. physic. Chcm. 49. 47— 67. März 1947. 
Minneapolis, Univ.) 116.202

M. Blackman, Die Umwandlung von ,,festem“ Schaum in  , , flüssigen“ Schaum bei 
Scherbelaslung. Die von Bingham für Anstrichfarben vorgeschlageno Theorie des 
Viscositätsabfalls bei einor k iit .  Schubspannung is t auch auf das Verk. sogenannter 
fester Schäume, wie sie zur Feuerbekämpfung benutzt werden, anwendbar. Durch 
pliotograph. Aufnahmen an einem besonderen Proteinschaum w ird gozeigt, daß sich an 
einem in  dem festen Schaum langsam drehenden Zylinder je nach den Vorsuchsbedin­
gungen eino mehr oder weniger dicke Schicht von fl. Schaum bildet. (Trans. F araday 
Soc. 44. 205— 06. April 1948. London, Im perial Coll.) 116.204

Paul R. Basford, George Jura und William D. Harkins, Oberflächen auf festen 
Körpern. X V III. M itt. Die Bcnclzungs- und Desorptionswärme des Wassers an Graphit 
bei 2o°. (XVII. vgl. J u r a ,  C. 1948 .1. 980.) Es wird die Benetzungswärme (he) des W. 
an einer Graphitprobo m it einer spezif. Oberfläche von 4,22 qcm/g u. einem Aschengoh. 
<  0,004% als Funktion des an der Oberfläche adsorbierten W. bestim m t. F ür den 
reinen G raphit be träg t k0 167 crg/qcm u. sink t bis auf — 132 erg/qcm, sobald 1,80- 
10l4Moll. W. pro qcm adsorbiert sind. Von 2,47 -1014 bis 12,60-IO14 Moll./qcm steig t 
die Benotzungswärme v o n — 32 auf + 4 9  erg/qcm. Zwischen 13,59 u. 29,63 -1014 Moll./ 
qcm ist der Wort innerhalb eines allerdings großen experimentellen Fohlerbereichs 
konstant u. b e trä g t— 84 org/qcm. Dio K urvo dor Benetzungswärme zeigt zwei deutliche 
Unstotigkeiten. Diese fallen m it 2 Unstetigkeiten in  der Ableitung der Vol.-Druck-Kurve 
in der Isothermo zusammen. Aus beiden Um tetigkoitsstollen geht hervor, daß eine 
Phasenänderung zweiter Ordnung in  dem Adsorptionsfilm au ftritt . Die tatsächliche 
Bost, beider U nstetigkeitsstellen is t dor sicherste Beweis für diese A rt der Phason- 
umwandlungen. Zurq erstenm al wurden hierbei negativo Benetzungswärmen beobachtet. 
Durch Anwendung des absol. Verf. nach H a r k in s  u . J u ra  unter Benutzung von 
Heptan bei 25° wurde dio wahre Oberfläche des festen Körpers bestim m t u. zu 4,4 +  
0,6 qcm/g gefunden in  Übereinstimmung m it der durch Adsorptio erm ittelten  Fläche 
(4,06—-4,42 qcm/g). D a dio absol. Meth. den W ert bei Sättigung liefert, u. die Adsorption 
bei niederen relativon Drucken gemessen wird, geht deutlich hervor, daß dio Capillar- 
kondonsation zu vernachlässigen ist. Aus der der Isotherm e entnommenen Menge von 
adsorbiertem W., der wahren Oberfläche des Graphits u. der Tatsacho einer prak t. zu 
vernachlässigenden Capiilarkondonsation läß t sich zeigen, daß der W .-Film  auf der 
Graphitoborfläche bei einem nahe der Sättigung gelegenen D ruck eine Dicke von 10 A 
aufweist. Bei Extrapolieren der Isotherm e auf den relativen Druck 1 ergibt sich eine 
Mindestdiclco von 16 A. Diese Zahlen sind un ter der Annahme errechnet, daß die D. 
der adsorbierten M aterie die gleiche is t wio diejenige dor Fl. bei gleicher Tem peratur. 
Die physikal. Beziehungen deuten darauf hin, daß dio Packungsdichte loser als in  der 
Fl. sein muß. Dabei sind dio angegebenen Zahlen als Mindestwerte u. n icht als genaue 
Angaben der wahren Filmdicko anzusehen. Es wird therm odynam . nachgewiesen, daß 
der Film aus m ehreren Mol.-Lagen u. m it einem von 0 verschied. Randwinkel auf- 
treten kann. Auch w ird darauf hingewiesen, daß dies zu einem schwierigen Problem 
bei der Konstruktion oines m it beiden Bedingungen verträglichen Modells führt. Es 
wird nachgewiesen, daß E*— E l  >  0; E 2-—E l  >  0 u. Ea— E l  < 0  ist. Aus der Be- 
netzungawärm3 w ird dio (integrale u. differentiale) Adsorptionswärme des W. an 
Graphit berechnet. Ferner dienen die Benetzungswärmon zur Best. der durch die 
Adsorption des W. verursachten Änderungen der gesamten Oberflächenenorgie. Die 
erhaltenen W erte gestatten  zusammen m it den aus dor Adsorptionsisotherme zu be­
rechnenden Änderungen der freien Oberfläckenonergie die Berechnung der Änderungen 
der Oberflächenentropie. (J. Amor, cliem. Soo. 70. 1444— 50. April 1948. Chicago, 
tu., Univ.) 116.207 '

W. I. Goldanski und N. M. Tschirkow, Untersuchung der polymolekularen Adsorption 
an Glimmer. Vff. untersuchen die polymol. Adsorption von W., A ., Essigsäure, Äthyl- 
“celat u. wss. HCl in  Dampfform an Glimmer bei 14 u. 20°. Der Glimmer muß zur 
hrzielung polymol. Adsorption m it C r-H 2S04 u. mehrfach m it dest. W. behandelt wer­
den. Die Kurven der Schichtdicken h in  Abhängigkeit vom relativen Dam pfdruck pr 
entsprechen der Exponentialfunktion h =  h 0-eiPr. Die maximale Schichtdicke, bezogen 
auf die geometr. Oberfläche, beträg t 1—3,10~8 cm, außer bei 20%ig. HCl m it 2.10-7 cm;



le tz terer Befund is t vielleicht auf H ysterese zurückzuführen. Die Verteilung des mit 
A dsorbat erfüllten Vol. Adsorbens, V, nach der Größo des Adsorptionspotentials wird 
ebenfalls graph. dargestellt; h ier g ilt analog V =  V0-eiJe-?,/,'UT' (^OKJiaflHÄKafleMHH 
H aytc C C C P [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 58. 1065—07. 21/11. 1947. Inst, 
fü r ehem. Physik der Akad. der Wiss. der UdSSR.) 185.207
I, N. Putllowa, A nleitung fü r praktische A rbeiten auf dem G ebiet der Kolloidchemie. 2. Aufl. M .-L. Goschimisdat.

1948. (280 S.) 8 R bl. 50 K op. [in  russ. Sprache].

B. Anorganische Chemie.
Egon Wiberg, Artur Bolz und Paul Buchheit, Zur ßorinhypothese der Borwasser- 

slojjStruktur. I . M itt. Über Aminoderivate des Monoborins BHX. T. Der Verbindungs­
typ  B H J N R ,). Bei 2std. Einw. von B ,H 6 auf D im ethylam in N H R , im Molverhältnis 
1 :1  bei 180—200° en tsteh t quan tita tiv  Dimethylaminoborin BH ,(N R,) (I) nach: 
BH 3+ N H R 2 -  BH j— (NR,)H-H, (R =  CHp). E ine Zwischenverb. BH3. . .  NHR, 
kam i unterhalb Zimmertcmp. als festo weiße Substanz abgefangen werden, die schon 
bei Zimmertemp. H , abzuspalten b jg in n t u. b, i 180—200° quan tita tiv  in  I übergeht. 
Auf die Isosterie von I m it Diisobutylen CH, =  CR, u. dessen analoge Darstollungsmög- 
lichkeit aus Isobutan  sowie auf die Vorgleichsmöglichkeit m it diesem u. dem isomeren 
Aminobormethyl H ,N -B R , (II) wird hingewiesen. I is t bei Zimmertemp. analog BH3 
dim er (F. 73,5°), dissoziiert jedoch im Gegensatz zu diesem m it steigender Temp. u. 
fallendem D ruck  in  monomere Borinmoll. (bei 105° u. 10 mm 90% monomere Moll.). 
D ie Dimerisierung von I is t n icht auf Ausbildung von H-Brücken zurückzuführen, 
sondern die Doppelbindungen ermöglichen die Zusammenlagerung analog organ. Äthy- 
lene zu Cyclobutankörpern nach Ia u. Ib. Die Gleichgewichtskonstanten der Dimeri-

R, R , H , H , H ,
X X X X  X

/  /  \  \  /  \  /  \  /  \
H .B  „ B H , H ,B S ,B H ,+  ~ 2 0 k o a l  B B B

/ ' \  /  Rj E . R>
X X
II , Ia R , Ib II

sierungsrk. werden im Tem peraturbereich 40—190° durch die Reaktionsisobarc 
log Kp =  13,4525—4369,2/T wiedergegeben. Die Dimerisierungstendenz von II ist 
hiernach kleiner, schon bei Zimmertemp. liegen hier restlos monomol. Moll, vor, 
die e rs t bei weiterem Abkühlen dimerisieren. Die Dimerisierungsgeschwindigkeit von 
II is t  ebenfalls kleiner, da durch Abschrecken des monomeren Dampfes die monomero 
Form  als m etastabile F l. (Kp. r^4°) gefaßt werden kann  (vgl. W iberg , H e rtw ig  u. 
B o lz , Z. anorg. Chem. 256. [1948.] 177), während bei I  auch bei schneller Abkühlung 
auf tiefe Tempp. nur dim ere K rystalle vom F. 73,5° erha lten  werden. Die Einstellung 
des Dampfgleichgewichtes geht jedoch auch h ier m it endlicher Geschwindigkeit vor 
sich, was aus der Tatsache folgt, daß ( <100°) die bei steigenden Tempp. gemessene 
Mol.-Gew.-Kurve oberhalb der bei fallenden Tempp. liegt. Die Tensionsmessungen 
ergeben die Dampfdruckgleichung log p (mm) =  10,1970'—2721,4/T. Dimeres I 
reag iert wegen koordinativer Absättigung (Ib) auch bei 50° n ich t m it H Br, jedoch 
monomeres I bei 110° nach: BH,(NR,) +  2H B r -*■ BB r,(NR ,) (III) +  2 H ,. III vom 
F. —21,5° u. K p. +163° kann nach W ibebg u . B u c h h e it (noch n ich t veröffentlicht) 
auch aus BBr3 u. N H R , bei Raum tem p. erhalten  werden: BBr3 -f- 2 N H R 2 -*• BBiy 
(NR,) +  N H R , -HBr. Die D imorisierungstendenz is t größer als bei I, darum  bei Raum­
tem p. ein flüchtiges, stabiles D im erisat vom F. 152,0°, wenn nicht vorherige Bldg- 
eines Brom hydrates BB r,(N R ,-H Br) e in tritt. Selbst m it H ,0  reag iert I  nicht, wird 
n icht benetzt u . bei 3—4std. Erwärm en auf 50° n icht hydrolysiert, ein  Ausdruck für 
die sta rke  koordinative Absättigung von Ib, die eine Anlagerung von H ,0  als Vorstufe 
der Hydrolyse verhindert. Bei 110° t r i t t  Hydrolyse von monomerem I bei Ggw. von 
HCl nach: BH,(NR,) +  3 H ,0  — B(OH)3 +  H N R , +  2H , ein. — M it Diäthylamin 
setzt sich B ,H 6 bei 200—230° in  zur Bldg. von I  analoger Weise zu einer farblosen, 
krystallinen, prak t. n ich t flüchtigen Substanz um. W ird  B ,H 6 m it NH 3 (1 :1 )  oberhalb 
100° zur R k. gebracht, so w ird die I zugrunde liegende Substanz BH,(NH,) (IV) über 
die Additionsverb. BH3. . .  N H 3 in  analoger Weise gebildet, die im Gegensatz zu I 
ein  hochpolymerer, fester, weißer, n icht flüchtiger Stoff is t u . für die die S truktur U 
angegeben w ird. Ih re  Polymerisationstendenz übersteigt die des Äthylens. Beim 
E rh itzen  auf höhere Tempp. t r i t t  Zers, in  H , u. in  BN-ähnliche Prodd. ein, also 
keine therm . Depolymerisation. Die monomol. Form  von IV kann bei Überschuß von 
B ,H , gefaßt werden, da eine farblose fl. Doppelverb. B H ,N H ,-B H 3 entsteht. Bei
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monatelangem Stellen geht die Verb. allm ählich unter Abspaltung von B„H0 in  das 
Polymerisat von IV über. (Z. anorg. Chem. 256. 285—306. Ju n i 1948. München, 
Chem- U niversitätsinst., Anorgan. Abtlg.) 347.271

Marcel Le Peintre, Bildung von Böhmit durch elektrolytische Abscheidung. Eingangs 
wird von den 3 natürlich  vorkommenden kryst. Al-Hydroxyden Hydrargillit (I), 
Biaspor (II) u. Böhmit (III), von denen sieh die beiden le tzteren nur in  ihrem  Röntgen- 
diagramm unterscheiden, ausführlich die L ite ra tu r angegeben, die ih re  Entdeckung, 
Darst. u . Umwandlung ineinander beschreibt. Die elektrolyt. Abscheidung dieser 
Stoffe wurde bisher nur wenig untersucht. I wurde auf diesem Wege von Bf.rg ès  
(C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 224. [1947.] 78; 225. [1947.] 241) aus neutralem  Medium 
erhalten. H ier werden unter Anwendung eines in  C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 223. 
[1946.] 10ß4 beschriebenen Elektrodialysators katliod. abgeschiedene Prodd. iden tifi­
ziert. U nter E inschaltung bestim m ter Bedingungen von Strom , Spannung u. p n  (4,1) 
wurde ein kom pakter Nd. an  der Kathodenm em bran erhalten, dessen Röntgendiagramm 
auf kleine K rystalle  von III schließen ließ. Bei einem pn  von etwa 5,5 haben W e is e r  
u, Mil l ig a n  (C. 1941. I I .  307) einen N d. m it unbekanntem Röntgendiagramm erhalten , 
dem sie die Zus. A120 3, S 0 3, xH 20  zuschreiben. Abschließend werden einige Schlüsse 
über die N atu r der K ationen, die dieso Abscheidung an der K athode ergeben, gezogen. 
(C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 1370—71. 26/4. 1948.) 381.302

Honoré Thibon, Über die Natur des aus Natriumaluminatlösungen gefällten Tonerde­
hydrates. Vf. verw eist auf frühore A rbeiten über den gleichen Gegenstand (T r a v e r s  u . 
Clause, Bull. Soc.Chim. France, Mom. [5] 14.[1947], 209; T h ib o n , M a illa r d  u . S a v o n , 
Cliim. et Ind . 1947. 125). D urch E inleiten von CO„ ineine Na-Aluminat-Lsg. e rhä lt man 
Tonerdehydrate, derenZus.von der Konz, der Lsg. abhängt; in  dom Maße, wie der Geh. 
dieser Lsg. von 2,5 auf 100 g/1 A120 3 ansteigt, beobachtet m an die Ausfüllung von 
Böhmit (I), dann von Bayerit (II) u. schließlich von Hydrargillit (III). In  dem prak t. 
Fall der Carbonisierung von warmen u. konz. Aluminatlsgg. e rhä lt man nur III. Dieser 
Körper is t also das Ergebnis der Umwandlung von I in  II u. w eiter von II in  III. Vf. 
ist der Ansicht, daß diese E ntw ., deren le tzte  Stufe III darstellt, sich bei allen langsamen 
Tonerdefällungen aus einem alkal. A lum inat u. bes. bei der BAYERschcn Zers, vollzieht. 
(Bull. Soc. chim. France,,M ém. [5] 15. 870—71. Juli/A ug. 1948. Gordonne, Bouches 
du Rhône, Compagnie Allais, Froges e t Camargue, Labor, général de l’Alumine.)

397.302
A. Hellman und Je. Goruschkina, Zur Gewinnung des dritten Isomeren des Äthylen- 

Ammoniak-Chlor-Brom-Platin-Komplexes. Von den drei Isomeren

CH.!lptd
NH, Br

und
CH21 B r 
N H , CI

C A p Br
CI NH 1.

UdSSR] [N. S.] 38. [1943. 
beschrieben.

(vgl. floKJiaflH AicafleMHn H a y n  C C C P [Ber. Akad.W iss.

_ Nr. 9) w ird 'd io  Gewinnung des dritten , noch fehlenden, 
In  der Cossschen Verb. NH 4[PtN H 3Br3] w ird ein B r durch Äthylen

ersetzt, was auf G rund der T s c h e r n j a j k wachen Regel zu 2

berechneten Menge AgNO, 

Umsetzung m it KCl

en tsteh t daraus
C2Hl p Br

CH21pBr 
N H , H.O

führt. M it derP t
NH3 Br

N 0 3 und aus diesem durch

. Hellgrüne Prismen, F. ca. 163°, Zers.; A7?>1,783,
Ar . ‘̂ 3̂

~  1,754,; in  HCl in  der K älte  unlösl.; 100 g W. lösen 0,032 g; AgN03 
Leitfähigkeit der wss. Lsg. bei 25°: v=

j  fällt AgCl;
0----------  ----- „„e . —  — . . ^2000, ¿* =  88,5; v = 2 0 0 0 , p  =  170." (.HoKJiaflH

AKa-newim H a y n  C C C P [Bor. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 55. 33—35. 1/ 1 . 1947. 
Kurnakow-Inst. für allg. u. anorgan. Chem. der Akad. der Wiss. der UdSSR.) 260.355
Wslter Hiickel, Anorganische Strukturellem le. S tu t tg a r t:  F erd inand E nke. 1948. (1034 S.)

J)Jes ®c^ ra l? zur Chemie der Chrom (II)-Salze. Das .Redox-System Cr*/+Ci*+. (04 gez. Bl. m . cingekl. 
•Photogr.) 4°. (M aschinenschr.) F reiberg, B ergak., D iss. vom 14/6.1948.

C. Mineralogische und geologische Chemie.
L, W. Pusstowalow, Über Terrigen-mineralogische Facien. Vf. untersucht m it Hilfe 

?on .Siebanalysen u. mkr. Beobachtung die mineral. Zus. von Gesteinsproben, 
Jf't" Tr ^eI1 Korngrößen zwischen 0,1—0,01 mm im H inblick auf erdölgeolog. Fragen, 
«ut Hilfe der erhaltenen W erte können auf Dreieckskoordinatenpapier für einzelne 
Lesteinsarten typ . Diagrammo entwickelt werden. Auch die Verteilung von Sehwer- 
"luxeralien innerhalb der einzelnen Typen w ird untersucht. Die Bedeutung der er-
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haitonen Ergebnisse in  litbogener H insicht -wird diskutiert. (BlOJiJieTeHB MoCKOBCicoro 
06in,ecTBa HcnLiTaTCJicii ü p u p o flH . O t^ cji reojiorH necK iiü [Bull. Soe. N atura- 
listes Moscou, Sect. gdol.] 22. ([N. S.] 52.) 69—80. 1947.) 195.389

---------------------
Em anuol Kayser, A briß der Geologie. 6 . Aufl. = B d .  2: H istorische Geologie. S tu ttg a r t:  F erd inand  E nke. 1948.

(355 S.)
Klockmann, Lehrbuch der M ineralogie. Neu herausgegeben von Paul Ramdohr. 13. Aufl. S tu ttg a r t:  Ferdinand 

E nke . 1948. (674 S.)

D. Organische Chemie.
D j. Allgemeine und theoretische organische Chemie.

John H. Raley, Frederick F. Rust und William E. Vaughan, Spaltungen der Di- 
terl.-alkylperoxyde. I . M itt. Kinetik. Die Dam pfphascnspaltung von Di-lerl.-bulyl- 
peroxyd, iiß20 =  1,3890, bei 140—160° is t eine homogene Rk. erster Ordnung (keine 
K ettenrk .), deren Geschwindigkeitskonstantegegeben is t durch k  =  3,2- IO16-e_30' 100/ilT.
Der gesehwindigkeitsbestimmende Vorgang is t  die Sprengung der O-O-Bindung, u. die 
experimentell bestim m te Aktivierungsenergie is t nahezu gleich der berechneten Energie 
dieser Bindung. — Die Spaltung verläuft unter Bldg. von tert.-B utoxy- u. Methyl- 
radikalen. Das prim . Realctionsprod. des le tz teren  m it Stickoxyd wurde als Formald- 
oxim identifiziert. Die H auptspaltungsprodd. sind Ä than u. Aceton. Außerdem 
reagieren einige M ethylradikale m it Acelon unter Bldg. von M ethan, Methyläthylketon 
u. höheren K etone. E in  kleiner Teil des Peroxydes wird in  anderer Weise gespalten. —
Die Pyrolyse von Di-terl.-amylperoxyd, nD20 =  1,4086, bei 130—150° is t eine homogene 
Rk. von nahezu erster Ordnung. Die Gesamtaktivierungsenergie beträg t 37 kcal/Mol. ! 
Die Aktivierungsenergie für den Initialvorgang w ird auf 37—41 kcal/Mol geschätzt.
Die wesentlichsten Reaktionsprodd. sind n-Butan, Aceton, neben geringen Mengen von 
M ethan, Ä than, Ä thylen, P ropan, M ethyläthylketon u. höheren K etonen. Das Vork. 
aller Prodd. kann erk lä rt werden durch die interm ediäre Bldg. von tert.-Amyloxy-, , | 
Ä thyl- u . M ethylradikalen. (J. Amer. ehem. Soe. 70. 88—94. Jan . 1948. Emeryville, 
Calif., Shell Development Co., Em eryville Laborr.) 2Q7.400

Frederick F. Rust, Frank H. Seubold und William E. Vaughan, Spaltungen der Di- i 
tert.-alkylperoxyde. I I .  M itt. Reaktionen der gebildeten freien Radikale. (I. vgl. vorst.
Ref.) Das bei der Spaltung von D i-tert.-butylpeioxyd entstehende CH3 reagiert mit 
einer m ethylhaltigen Verb., indem es dieser ein H-Atom entzieht u . dabei selbst Methan 
bildet. Das entstandene Radikal kann sich m it einem weiteren CH3-Radikal vereinigen:
R H  +  CH, CH4 +  R ; R  +  CH3 -*  R -CH 3. So entstehen aus Toluol Äthylbenzol 
u . aus 2.3-D im ethylbutan T riptan. — Die Rk. m it Olefinen is t komplizierterer Natur.
Im  Falle des Äthylens (I) erfolgt zunächst Aufrichtung der Doppelbindung. Das ent­
stehende R adikal reag iert solange m it weiterem I, bis ein Zusammenstoß m it einem 
zweiten CH3 u. dam it Reaktionsabbruch erfolgt. n-Butan, n-Hexan u. n-Octan w u rd en  
isoliert, n icht aber ungesätt. KW -stoffe u. solche m it ungerader Anzahl von C-Atomen. 
L agert sich CH3 an  die Doppelbindung von Propylen (II) an, so en tsteh t e n tw e d e r  
durch Vereinigung m it einem weiteren CH3 Isopentan, oder das gebildete Radikal
e n tz ie h t  e inem  a n d e re n  Mol. II H, w obei B u ta n e  g e b ild e t w erdeD : CH3CH2-CH-CH3 (III) 
b zw . CH„-CH< ^ 3  (W) CH3-CH2-CH2-CH3 bzw . ^ > C H - C H 3. L e tz te re s  kann
m it III u. IV unter Bldg. von B utan reagieren. III u. IV vermögen sich auch 
untereinander unter Bldg. verschied. Octane zu vereinigen. Schließlich können III 
u. IV auch an II add iert werden, wobei Octane u. höhere Prodd. entstehen.
W ie die Bldg. von n- u. iso-Pentan bei der Rk. von II m it Di-tert.-am.vlperoxyd (vgl. t 
B e e c k  u . R u s t , C. 1942 .1. 1863) beweist, reag iert C2H 6 dem CH3 analog. — U n g e k lä r t  
is t die bei verschied. Rkk. beobachtete W anderung der Doppelbindung in  olefin. Pro­
dukten. — Die Glaswandung der Reaktionsgefäße katalysiert die Vereinigung der 
M ethylradikalo erheblich. — U nter den Reaktionsprodd. von 2-Buten m it Di-tert.- 
butylperoxyd wurde u . a. 2.3.4.5-Tetram etbylhexan, K p. 155°, n D20 =  1,426, gefunden.
— Die experimentelle Durchführung der Verss. verlief in  der Weise, daß die betreffenden 
Di-tort.-alkylperoxyde gemeinsam m it der Verb., m it der die bei der Pyrolyse gebildeten 
Radikale zur Rk. gebracht werden sollen, u. m it N 2 durch ein auf 235° erhitztes Pyrex- 
rohr von 70 mm Durchmesser geleitet wurden. (J. Amer. ehem. Soe. 70. 95—99.
Ja n . 1948. Em eryville, Calif., Shell Development Co., Em eryville Laborr.) 2 0 7 .4 0 0  

L. Ja. Margoliss und O. M. Todess, K inetik exothermer katalytischer Reak­
tionen im Gasstrom. IV. M itt. Untersuchung stationärer und nichtstationärer ther-
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mischer Bedingungen der Isooctanoxydalion am Kupferchromkatalysalor. ( II I . vgl. ilsn ec -  
th h  ÄKageMini H ayK  CCCP. OTgeiieim e XriMiiuecKux H ayK  [Bull. Acad. Sei. 
URSS,C1. Sei. cliim.]1947. 443; I I .  vgl. C. 1947. 1734; vgl. auch ^OKJiagH AKageMiiir 
HayK CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 52. [194-6.] 519.) Vff. untersuchen 
experimentell die Verbrennung von Isooclan an Cu-Cr-Katalysaloren (m it 10, 30 u. 67 % 
akt. Substanz auf dem Träger) u. Anfangskonzz. von Isooctan im Gasstrom von 1,4 
u. 1,7 VoL-%. Die Rk. verläuft entsprechend den theoret. Voraussagen in  zwei S tadien 
entweder als stille Oxydation oder als heterogene Verbrennung. Im  Stadium  der stillen 
Oxydation stim m en die theoret. berechneten W erte für die Höhe der Selbsterwärmung 
des K atalysators bei stationärem  Reaktionsverlauf m it den experimentell gemessenen 
Werten gut überein. F ür den n ichtstationären Reaktionsvcilauf (Auslöschen der Rk. 
beim Ausschalten der Außenheizung) ergaben die Messungen der Geschwindigkeiten 
des Tem p.-Abfalls gute Übereinstim m ung m it den theoret. berechneten W erten, wo­
durch die früher gcmachto Aussage bestätig t wurde, daß die A ktivitäten von verschied. 
Katalysatoren bei sonst gleichen Bedingungen an  der Geschwindigkeit des Temp.- 
Abfalls verglichen werden können. ( I l3BecTiiii AiiageMiiJi H ayK  CCCP. OxgeneHiie 
XimnuecKiiX H ayK  [Bull. Acad. Sei. URSS, CI. Sei. ehim.] 1948. 174—81. 
März/April. In s t, für physikal. Chem. der Akad. der Wiss. der UdSSR.) 288.400

Robert C. Hirt und John P. Howe, Das ultraviolette Absorptionsspektrum von Benzo- 
nitrildampf. Vff. messen das UV-Absorptionsspektr. von Benzonilril6LS.va.pl u. das 
Raman-Spektrum. Abb. u . ausführliche Tabelle a ller beobachteten UV-Banden. Die 
0  -*■ O-Bande lieg t bei 36 516 cm-1. Zahlreiche Banden werden als Übergänge von 
Schwingungen im Grundzustand in  schwingungslose angeregte Zustände gedeutet, die 
Differenzen der Schwingungszahlen von der 0  O-Bande m it U ltraro tspektren  u. 
RAMAN-Spektren anderer Autoren verglichen u. disicutiert. Alle Schwingungszahlen 
über 1180 cm-1 werden von Vff. ohne Diskussion Kombinationen niedrigerer Schwin­
gungszahlen zugeordnet. Die stärkeren Banden scheinen D ublettnatu r zu haben, 
doch is t das Auflösungsvermögen zur-Entschcidung dieser Frage zu gering. (J. chem. 
Physics 16. 480—85. Mai 1948. Providence, R. I .,  Brown U niv., Metcalf Res. Labor.)

345.400
N. Sheppard, Einige charakteristische Frequenzen in den Ramanspeklren von ge­

sättigten Kohlenwasserstoffen. Aus bereits bekannten RAMAN-Spektren gesätt. KW- 
stoffe worden durch Vgl. charak terist. Frequenzen für gewisse Atomgruppierungen 
abgeleitet. So werden für die CIL-Giuppe angegeben: 720—760, 1300—1310, 1440 bis 
1470 cm-1, für die Deformationsschwingung der CH-Gruppe 1330—1360 cm-1. Aus­
gehend von den Spektren des Isobutans u. Neopentans werden charakterist. Frequenzen 
von einfach verzweigten Verbb. des Typus 2-Methyl-, 3-Methyl- usw. abgeleitet u. von 
doppelt verzweigten des Typus 2.2-Dimothyl-, 3.3-Dimetliyl- usw. Bei einfacher Ver­
zweigung werden Linien bei 790—830 u. 1140—1180 cm-1 beobachtet, während bei 
doppelter Verzweigung Linien auftreten  bei 710—760 u. 1190—1260 cm-1. Diese 
werden C-C-Valenzschwingungcn zugeordnet. Andere charakterist. Frequenzen in  
einfach verzweigten bei 950—970 u. in  doppelverzweigten bei 910—930 cm-1 tre ten  
dann auf, wenn mindestens zwei M ethylgruppen am C-Atom der Verzweigung sitzen. 
Diese werden auf innere Schwingungen der CH3-Gruppen zurückgeführt. Zum Schluß 
werden die Ergebnisse m it denen bisheriger theoret. Berechnungen der Frequenzen 
verglichen. (J. chem. Physics 16. 690—97. Ju li  1948. Pennsylvania, S tate  Coll., 
School of Chem. and Pliys,) 238.400

D. H. Rank, N. Sheppard und G. J. Szasz, Durch Chlorisotope bedingte Feinstruktur 
von Ramanlinien. In  Fortsetzung einer früheren A rbeit (vgl. J . opt. Soe. America 
36. [1946.] 454) wird die durch die Chlorisotope bedingte F einstruk tu r polarisierter 
RAMAN-Linien untersucht in  Trichloräthylen, Tetrachlorälhylen, 1.2-Dichlorälhan, 
Ä'elhylchlorojorm, 1.1.2-Trichloräthan u. 1.1.2.2-Telrachloräthan. Die Unterss. werden 
out einem G itterspektrographen besonderer K onstruktion durcligeführt. Jo nach der 
Zahl der in  den Moll, enthaltenen Cl-Atome ergeben sich verschied. Typen der F ein­
struktur, die theoret. berechenbar sind. In  nahezu allen Fällen stimmen die Ergebnisse 
gut mit den Erw artungen überein. Lediglich die Linie 353 cm-1 der trans-Form  des 
1.1.2.2-Tetrachloräthans verhä lt sich anomal. Zur E rk lärung  dieser Unstimmigkeit 
wird entweder eine sehr schwache Kopplung der Schwingungen der beiden CCl2-Gruppen 
angenommen, oder ein schwacher Ober- oder Kom binationston, der sich der Linie über­
lagert. Schließlich werden die experimentellen Methoden erö rte rt, die eine Entscheidung 
L“r eine der Möglichkeiten erlauben. (J. chem. Physics 16. 698—703. Ju li  1948. 
Pennsylvania, S tate  Coll., Dcp. of Physics.) 238.400
.., Edouard Gand, Elektrolyse wässeriger Lösungen von Alkyljodiden. Aus Unterss. 
uoer Hydrolyse von Alkyljodiden, Leitfähigkeit ih re r Lsgg. u. ih ren  Rkk. m it Ag- u.



280 D j. A l l g e m e i n e  u . t h e o r e t i s c h e  o r g a n is c h e  C h e m i e . 1 9 4 9 .1.

Hg-Salzen erscheint es wahrscheinlich, daß diese gelösten E ster sich im Zustand fo rt­
geschrittener Ionisation befinden. H ier wird beschrieben, wie wss. Lsgg. dieser Stoffe 
der E lektrolyse unterworfen wurden. Man verwandte als Lösungsm. reinstes W. 
polierte P t-E lektroden tauchten  in  die schwach bewegte F l.: 1. Nach Sättigung der 
E lektroden entwickeln sich an  diesen Gase. Die H eftigkeit der Gasentw. nimm t, auch 
bei konstanter Tem p., allm ählich zu. Insgesam t w ird an  der K athode eine wesentlich 
größere Gasmenge entwickelt als an  der Anode. Jedoch is t infolge von Diffusion von 
einer Elektrode zur anderen die qualitative Zus. identisch. — 2. Vom ersten  Augenblick 
der O peration an  erscheint aus frischer Lsg. mol. J  an  der Anode. Das scheint zu be­
weisen, daß es sich n icht um J  handelt, das durch hydrolyt. Spaltung in  Freiheit gesetzt 
w ird, denn diese R k. geht äußerst langsam  vor sich. An der K athode erscheint kein 
Jo d . — 3. Die abgeschiedenen Gase werden durch konz. Lsg. von AgN03, KOH, Br2 
u. Pyrogallol geleitet. D urch Behandlung m it AgN03 w ird eventuell gasförmiger Ester 
zerstört u. läß t sich aus dem Nd. von A gJ eliminieren. An absorbierbaren Gasen wurden 
nachgewiesen: Alkyljodid, J ,  C 02, 0 2 u . C2H 4, jedoch kein C„H2. Um den nichtabsorbier- 
baren  Teil zu analysieren, m ußte erst der H 2 un ter Bedingungen, bei denen KW-stoffe 
n icht angegriffen werden, durch selektive Verbrennung über P d  m it L uft vernichtet 
werden. Außer jenem w urden dann ein gesätt. KW -stoff u. N 2 festgestellt, welcher 
aus im  Bade gelöstem Luftstickstoff herrührt. Bei Elektrolyse eines reinen Alkyl­
jodids e rh ä lt m an an  der K athode allein  einen gesätt. KW -stoff: ausgehend von 
Methyl jodid M ethan, von Äthyl jodid Ä than usw., das heißt denKW -stoff, der entsteht, 
wenn m an in  der Form el des E sters das J-A tom  durch ein H-Atom ersetzt. — 4. Kathod. 
abgeschiedener 0 2 scheint n icht durch Ggw. von W. bedingt zu sein, sondern aus im 
Bade gelöstem Luftsauerstoff Zu stammen. Die Abwesenheit von mol. J  an  der Kathode 
w iderlegt die Hypothese einer E ed. des Esters durch nascicrenden Wasserstoff. Daher 
erscheint, wie eingangs verm utet, die Annahme einer teilweisen Ionisation der gelösten 
E ste r als die einfachste. Die so an  der K athode abgeschiedenen Alkylionen vereinigen 
sich h ier m it nascierendem H ; im Falle von Ä thyljodid nach C2H6 +  H  =  C2Hj. Es 
kann sich kein B u tan  bilden, weil die Rk. in  einer Zone von sehr beweglichem, hochakt. 
W asserstoff erfolgt. Eine verschied. Beweglichkeit von verschied. Älkylionen scheint 
sich  auch in  dem verschied. Verhältnis der entwickelten Voll. KW -stoff zur gleichzeitigen 
W asserstoffabscheidung abzuzeichnen. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 1520—22. 
10/5. 1948.) . 381.400

C. Ernst Redemann, Saul W. Chaikin und Ralph B. Fearing, Flüchtigkeit und Dampf­
druck von acht 2-Ghlorälhylalkyl (oder Cycloalkyl)-sulfiden. Bei vorwiegend 20, 40 u. 00° 
werden die Dam pfdrücke von ClCoH^GH,, C lC J iß C J I^  (C IC J I^S , ClG2H ß C H fiK  =  
GH2, GlG7H iSGH2G JIi , ClCiH fiG iÙ iCl, C lC J iß C fl^ G l  u. {GlG2H!i)„ß2 nach der Mit- 
führungsm oth. untersucht. Angegeben werden die K onstanten der Dampfdruck­
gleichung log p =  A — B/T sowie der Gleichung, die die F lüchtigkeit angibt, aus­
gedrückt in  mg Substanz pro  L iter N 2 oder Luft. Als Fehlergrenze werden 
zwischen 0 u. 00° 1—2%  angegeben. (J. Ämer. ehem. Soc. 70. 631—33. Febr. 1948. 
Chicago, Univ.) 205.400

H. E. Bent und R. J. Francei, Der Dampfdruck von , ¡Senfgas“ (ß.ß'-Dichloröthyl- 
sulfid), von Diphenyläther und ihren Mischungen. (Vgl. vorst. Ref.) Es werden die 
Dampfdrücke von ß.ß'-Dichlordiäthylsulfid u. Diphenyläther sehr reinen Zustandes 
nach der M itführungsmeth. bestim m t, ebenso die ih rer Gemische. Die Versuchsfelder 
werden un ter 0,1%  gehalten, K orrekturen für die Löslichkeit von L uft in  Lost sowie 
für Abweichungen vom idealen Gasgesetz werden nicht gemacht. F ür Senfgas wird die 
Dampfdruckgleichung log p =  9,4819—3117,2/T u . für D iphenyläther log p =  
9,5842—3351,9/T angegeben, die Gemische zeigen geringe positive Abweichungen vom 
RàOüLTschen Gesetz, die nach H il d e b r a n d  m it Hilfe des Molvol. u. ihres im Gemisch 
vorhandenen prozentualen Raum anteils ausdrückbar sind. Die Aktivitätskoeffizienten 
von Senfgas bei 30, 40 u. 50° werden für den ganzen Mischungsbereich angegeben. 
(J. Amer. ehem. Soc. 70. 634—37. Febr. 1948. Columbia, Univ.) 205.400

C. Ernst Redemann, Saul W. Chaikin, Ralph B. Fearing und Dora Benedict, Flüchtig­
keit und Dampfdruck von neun organischen Arsinen. (Vgl. vorst. Ref.) Nach der Mit" 
führungsm eth. un ter Benutzung von Stickstoff als Trägergas werden im Temp.-Bereich 
von 0—60° die Dampfdrücke u. F lüchtigkeiten folgender Verbb. bestim m t: Dichlor- 
melhyl-, Dichloräthyl-, Dibromälhyl-, Dichlor-n-propyl-, Dibrom-n-amyl-, Dichlor- 
phenyl-, Dichlor-(2-chlorvinyl)-, Bis-{2-chlorvinyl)-melhyl- u. Cyanälhyl-n-propylarsin- 
Angegeben werden die K onstanten  der Gleichungen für Dampfdruck u. Flüchtigkeit, 
im  Meßbereich is t die Fehlorgrenze kleiner als ± 2 % , bei Extrapolation  etwas großer- 
,(J. Amer. ehem. Soc. 70. 637—39. Febr. 1948. Chicago, Univ.) 205.400
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Emst Trommsdorff, Herbert Köhle und Paul Lagally, Zur Polymerisation des Meth- 
acrylsäurernclhylesters. Die Polym erisation des M ethacrylsuuremcthylesters m it Benzoyl­
peroxyd erfolgt nach einer Periode sta tionärer Geschwindigkeit, beginnend bei ca. 20 
bis 25% Umsatz m it sta rker Beschleunigung. Ursache für diese Erscheinung is t  das 
im Monomeren gelöste Polym erisat, das die Diffusion der wachsenden M ol.-Ketten 
hemmt u. dadurch den Abbruch der K ettenrk . durch gegenseitige Absättigung zweier 
Mol.-Ketten verhindert, während die Diffusion des Monomeren nicht gestört wird. 
Infolgedessen nehmen die Reaktionsgeschwindigkeit u. gleichzeitig der Polymerisations­
grad zu. Hemmung der Diffusion u. dam it beschleunigte Polym erisation w ird auch 
durch andere im Monomeren gelöste hochmol. Substanzen oder durch Festlegung der 
Lage der wachsenden Makromoll, durch Vernetzen m it Verbb. m it zwei polymeiisations- 
fähigen Doppelbindungen erreicht. Nach diesem Schema verlaufen Block- u. P erl­
polymerisation. — Bei der Polym erisation in  guten Lösungsmitteln für das Polym erisat 
wird die Diffusion für die wachsenden Mol. -K etten durch die Anwesenheit des Lösungsm. 
aufrecht erhalten , es erfolgt keine explosionsartige Polymerisation. In  schlechten 
Lösungsmitteln'bzw. Fällungsm itteln für das Polymere w ird die Diffusion bes. s ta rk  
behindert, da schon die wachsenden Mol.-Kotten ausflocken. Infolgedessen is t die E x ­
plosion heftiger u . der Polym erisationsgrad höher als bei Polym eiisation des unverd. 
Monomeren. W ährend Block- u. Perlpolym erisate, die in  zwei unterscheidbaren Phasen, 
also m it explosionsartigem Verlauf, entstanden sind, zwei Maxima der Massenverteilung 
zeigen, wird bei vor der Explosion abgetrenntem Polym erisat u. bei Lösungspolymeri- 
saten in  guten Lösungsmitteln nur ein Maximum gefunden. — Die Emulsionspolymeri­
sation erfolgt in  zwei Phasen, zuerst über die wss. Lsg., wobei rasche Polym erisation 
erfolgt, weil W. ein Fällungsm ittel für das Polym erisat ist, dann auch in  den in  W. 
suspendierten Polym erisatteilchen, in  denen sich Monomeres löst. Diese beiden Phasen 
u. die Unterschiede zur Porlpolymerisation lassen sich durch Verss. m it verschied, 
wasser- bzw. organ. lösl. Stabilisatoren u. Beschleunigern nachweisen. Wesentlich is t 
der Einfl. des Rührens bei der Emulsionspolymerisation, veranlaßt durch Sauerstoff­
hemmung. — Der gefundene Reaktionsmechanismus h a t auch für andere Polym eri­
sationen mehr oder weniger Bedeutung, eine Verallgemeinerung ist jedoch nicht möglich. 
(Makromolekulare Chem. 1 . 169—98. Jan . 1948. D arm stadt, Röhm & Haas.) 257.400 

Werner Kern, Uber den Einfluß des molekularen Sauerstoffs auf die Polymerisation 
ungesättigter Verbindungen. Mol. Sauerstoff spielt bei der Polymerisation ungesätt. 
Verbb. eine eigenartige Doppelrolle. E r bildet m it diesen ungesätt. Verbb. Peroxyde, 
die wTie andere Peroxyde polymerisationsbeschleunigend wirken. E r lagert sich aber 
auch an radikalartige Polymorisatiohskeime oder an wachsende K etten  an  u. w irkt 
dadurch polymerisationshemmend. Die A utoxydation der ungesätt. Verbb. u . die 
Hemmungsrk. konkurrieren m iteinander u. bestimmen das Reaktionsgeschehen. (Makro­
molekulare Chem. 1. 199—208. Jan . 1948. Mainz, Univ., Organ.-chem. Inst.) 257.400 

Werner Kern, Die Katalyse der Polymerisation ungesättigter Verbindungen mit Hilfe 
von Redoxsyslemen. Die Polym erisation ungesätt. Verbb. m it Hilfe von Peroxyden 
wird durch Zusatz von Reduktionsm itteln, die die Polym erisation nicht hemmen, be­
schleunigt. Polymerisationen werden durch Redoxrkk. ausgelöst. Es werden einige 
wirksame Redoxsysteme fü r die Polym erisation in  Emulsion, in  Substanz u. in  Lsg. 
behandelt. Zur Deutung der Redoxbeschleunigung w ird die Bldg. freier Radikale bei 
der Redoxrk. angenommen. Diese R adikale sind die Reaktionskeime des Kettenwachs­
tums. (Makromolekulare Chem. 1. 209—28. Jan . 1948. Mainz, Univ., Organ.-chem. 
inst-) 257.400

Werner Kern, Über den Primärakt der mit H ilfe von Peroxyden ausgelösten Poly­
merisation ungesättigter Verbindungen. Der P rim ärakt der peroxyd. Polymerisation 
ungesätt. Verbb. besteht wahrscheinlich in  der Bldg. freier Radikale, dio hei der Um­
setzung des Peroxydes m it der ungesätt. Verb. oder einem anderen H-Donator en t­
stehen. Diese Anschauung s te h t in  Übereinstimm ung m it derjenigen über die Poly­
merisation m it Hilfe von Redoxsystemen; sie kann ferner den Einbau der Peroxyde in  
die Polymerisatketten erklären. Es werden dio Hypothese der B ldg.akt. Sauerstoffs, der 
i  eroxydzerfall nach G e l is s e n , B ö e s e k e n  u . H e r m a n s , W ie l a n d , H ey u. W a t e r s , 
v ? er Anschauungen von B r e it e n b a c h  über die peroxyd. Polym erisation dis­
kutiert. (Makromolekulare Chem. 1. 229— 48. Jan . 1948. Mainz, Univ., Organ.-chem. 
inst-) 257.400

Werner Kern, Die Metallredoxkatalyse der Polymerisation ungesättigter Verbindungen. 
Lio i  olymerisation ungesätt. Verbb. in  Substanz, Lsg. oder Emulsion m it H ilfe von 

xyiHtionsmitteln (Peroxyden) u. Reduktionsm itteln (Redoxsystemen) w ird durch 
Ausatz von kation. 2- oder 3-wertigen Eisen s ta rk  beschleunigt. Die E rklärung w ird in  

her Ubertragungskatalyse der Redoxrk. durch das reversible F e " -F e " ‘-Redoxsyst.
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gesellen, wobei F e"  monovalent oxydiert w ird u. Peroxydradikalo gebildet worden; 
F e"  • w ird durch das Reduktionsm ittel reduziert. Die Polym erisation in  Substanz u. in 
Lsg. m it H ilfo von Redoxsystemen w ird außer durch Fe-Verbb. auch durch andere 
lösl. M otallverbb., bes. solcho der Scliwormetalle, beschleunigt. Es werden „W irk­
samkeitsreihen“ aufgestellt.. Die Deutung der M etallredoxkatalyse is t schwieriger als 
die der Eisonredoxkatalyse, da die Annahmo oines Wertigkeitswechsels der Metallo 
n icht in  allen  Fällen möglich ist. (Makromolekulare Chem. 1. 249—68. Jan . 1948. 
Mainz, U niv., Organ.-chem. Inst.) 257.400

Earl C. Chapin, George E. Ham und Reid G. Fordyce, Mischpolymerisation. IV.M itt. 
Die Gültigkeit der Gleichung für 3-Komponenten-Polymere für die Systeme: Styrol-Vinyl- 
chlorid-Acrylsäuremethylesler und Slyrol-Vinylchlorid-Acrylnitril. (III. vgl. C. 1948. 
I . 1290.) Die Gemische V inylchlorid-Styrol, Vinylchlorid-Acrylsäuremethylester u. 
V inylchlorid-Acrylnitril verschied. ¡Zus. wurden polymerisiert; Der Geh. der Polymeren 
an einer Komponente wurde erm itte lt u . gegen die Zus. der Ausgangsmischungen auf­
getragen. Die Übereinstimmung der bei Lösungs- u. Emulsionspolymerisation erhaltenen 
K urven m iteinander e rh ä rte t den, ,Ölphasen“ -mechanismus. Die Reaktionsgeschwindig­
keit für diese Systeme w ird m itgetcilt, bei deren Benutzung sich die Gültigkeit der 
von A l f r e y  u . G o l d f in g e r  (J. chem. Pliysies 12. [1945.] 322) aufgcstellten Gleichung 
für 3-Kompononten-Systeme ergibt. (J. Amor. chem. Soc. 70. 538—42. Febr. 1948. 
Dayton, 0 .,  USA., Monsanto Ghem. Co.) 102.400

F. T. Wall und L. F. Beste, Eigenschaften von Polymeren als Funktionen des Umsatzes.
I I I .  M itt. Molekulargeicichle von in Flaschen polymerisiertem G R-S. (II. vgl. C. 1948.
I . 1388.) Es werden die osmot. Mol.-Geww. von in  Jflasclien polym erisiertem  GR-S 
(Buna S) in  Abhängigkeit vom Umsatz bestim m t: m (partia l conversion molecular 
weight) =  dW/dN. W =  Gewicht des Polymeren, N  is t die entsprechende Zahl von 
Molen. Zwischen 61 u. 74% Umsatz nimmt IT negative W erte an, was m it intermol. 
Brückenbldg. e rk lä rt w ird. Oberhalb 74% Umsatz werden interihol. Brückenbldg- 
u . Abbau von Bedeutung. (J. Amor. chem. Soc. 69. 1761—64. Ju li 1947. Urbana, 
U l„ Univ. of Illinois.) 257.400

Paul J. Flory, Die Thermodynamik der Krystallisation von Hochpolymeren. I . Mitt. 
Durch Streckung hervorgerufene Krystallisation. (Vgl. C. 1948. I I .  1054.) Es wird eino 
Theorie der K rystallisation gedehnter Polym erer m it N etzstruk tur (z. B. vulkanisierter 
Kautschuk) unter Benutzung der s ta tis t. Mechanik, ähnlich wie bei der Theorie der 
K autschukelastizität, entwickelt. U nter vereinfachenden Annahmen werden Aus­
drücke abgeleitet, die die Temp. des K rystallisationsbcginns m it der Dehnung, den 
Grad der K rystallisation m it der Streckung u. Temp. u. die E lastiz itä t beim Krystalli- 
sationsgleichgewicht m it der Dehnung bei konstanter Temp. in  Beziehung bringen. 
Die reziproke absol. Temp. des Krystallisationsbeginns fällt linear m it einer einfachen 
Funktion der Dehnung u. der m ittleren  Anzahl der K ettenglieder zwischen den Quer­
verbindungen. Beim Gleichgewicht sind nur mäßige K rystallisationsgrade zu erwarten. 
In  Übereinstimmung m it dem zweiten H auptsatz verm indert die Gleicbgewichts- 
krystallisation die Spannung der gedehnten Proben. Scheinbare Abweichungen zwischen 
einigen Voraussagungen u. Beobachtungen werden auf sta rke  Abweichungen vom 
Krystallisationsgleichgewicht zurückgeführt, wenn nämlich die K rystallisation während 
des Dehnungsprozesses vor sich geht. Eine bessere Gleichgewichtseinstellung w ir d  daher 
unter Bedingungen erreicht, die eine K rystallisation während der Dehnung vermeiden. 
N ur w'enige Verss. wurden in  dieser Weise bisher durchgeführt, aber diese bestätigen 
qualita tiv  die Theorie. Die Gründe für das schnelle Anwachsen der Spannung der bei 
der Dehnung auftretenden K rystallisation  worden untersucht. Es w ird darauf hin­
gewiesen, daß die k ryst. u. amorphen Bereiche besser nicht als besondere Phasen an­
gesehen werden. Deshalb ste llt auch die Umwandlung vom am orphen zum kryst.. 
Polym eren keine Phasenumwandlung dar. (J. chem. Physics 15. 397—408. Jun i 1947. 
Akron, O., Goodyear T ire and R ubber Co.) 205.400

D2. P räparative  organische Chemie. Naturstoffe.
H. Normant, Synthese des 3-Hexen-l-ols. Vf., der auf das Vork. des 3-Hoxen-

I-ols in  Aromastoffen u .  dessen Synth. nach St o l l  u . R o N o h  sowie des Hom ologen
3-Penten-l-ols nach G o e t h a l s  näher eingeht, beschreibt eine neue Synth. des nach 
2 techn. Verff.gewonnenen Tetrahydrofurans. Die Synth. des 3-Hexen-l-ols umfaßt 
die Stufen (Ausbeuten in  % ):

Cl, c li i RM X Clj j Na1 EM x  I I Na
J — — :-*■ u l  J — R —C H = C H —CH2—CH2OH

/  80— 00% V /  90%90%  \ Q/  8 0 -9 0 %  \ V  90%
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Dio Endausbeute b e träg t 65—73% bezogen auf T etrahydrofuran. D er Reaktions- 
mochanismus Zeigt, daß die H erst. anderer Homologen möglich is t  (Penten-3-ol-l). 
Für die Synthesen des Jasm ons, der Dienole u. Dienale kaxm m an vorteilhaft ebenfalls 
das Tetrahydrofuran einsetzen. (Ind. Parfüm erie 3 . 136—38. Afai 1948.) 407.459 

P. A. Rossiskaja und M. I. Kabatschnik, Untersuchungen auf dem Gebiet der Organo­
phosphorverbindungen. VI. M itt. Über die Reaktion von Älhylenoxyd mit Phosphor- 
tribromid. (V. vgl. 0.1948.1.441.) Jo nach den angewandtenMengenverhältnissen werden 
bei Einw. von PB r3 auf (CH2)20  bei —10 bis —5° Anlagerungsprodd. m it 1 , 2 oder 
3 Moll. (CH2)20  gebildet. Das m it 3 Moll', erhaltene ß. ß '. /3"-Tribromäthylphosphit 
P(0CH2CHaB r)3 isom orisiert sich beim Erhitzen auf 120—130° zum ß. /T-Dibromäthyl- 
ester der /LBromäthylphosphinsäuro, Nadeln m it F. 48— 49°, lösl. in  organ. 
Lösungsmitteln, unlösl. in  Wasser. Dieses liefert m it PC15 (E rhitzen im geschlossenen 
Rohr auf 140—145°) das Chloranhydrid der /J-Bromäthylphosphinsäure, an der 
Luft rauchende F l., nD20 =  1,5210, D .so0 =  1,8262, D .2°4 =  1,8242, aus der m it W. 
in exothermer R k. dio Säure selbst in B lättchen m it F. 86—87° en tsteht; deren Anilid 
schm, bei 169—170°. (ÜSBecTHH AKaffeMHii H ayK  CCCP.OTRejieiineXHMHRecKHX 
H ayK [Bull. Acad. Sei. URSS, CI. Sei. chim.] 1947. 389—95. Juli/A ug. In st, fü r 
organ. Chem. der Alcad. der Wiss. der UdSSR.) 185.503

Murray Senkus, Acetale von Nilroalkoholen und entsprechende Aminoacetale. Dio 
nach A d k in s  u . W a d e  A dam s (vgl. J . Amor. ehem. Soc. 47. [1925.] 1358) zur Bldg. 
von Acetalen verwendeten K atalysatoren  CaCl2 bzw. trockene HCl werden im  F all 
der Nitroalkoliole durch Benzol- u. p-Toluolsulfonsäure ersetzt. Z. B. werden 1 Afol 
Nitroalkohol, 0,56 Alol Trioxymethylen, 200 ccm Toluol u. 0,5 g K ata lysa to r un ter 
Rückfluß bis zum Ende der H aO-Entw. erh itzt. Nach W aschen m it Bicarbonatlsg. 
wird Toluol abdest. u . der R ückstand aus PAe. um-
kristallisiert. Ausbeuten um 95%. — Bis-(2-ni- ,  s 1 A / ° \ !
lToisobutoxy)-methan, C0H18O6N2, F. 62,1°, aus 2- q % (f  '0
Nitro-2-methyl-l-propanol (1) u. Trioxym ethy- | | | |
len. B is - (2 -nitro - 1.2-dimethylpropoxy)-melhan, cH, CR« OH, ch ,
Cu H22OcN=, F. 54,5°, aus 3-Nitro-3-methyl-2-bu- \  /  \  /
tanol. Bis-(2-nilrobuloxy)-melhan, C.H18OeN 2, . v
Kp., 166° n 20 — 1 4506 D 20 — 1 1575 aus /  \  \9 M i , !  , D iS? E? • .20 “  1 ,10 /0, aus NOj CH,—O—CH,—O—CH, NO, 
z-Aitro-l-butanol. Bis-(2-mtroisobutoxy)-phenyl-
mlhan, C15H22O0N2, F. 63,0°, aus I u. Benzaldehyd. Bis-{2-nitroisobuloxy)-isopropyl- 
methan, C12H 24O0N2, F. 60,0°, aus I u. Isobutyraldehyd. 1.5-Bis-[l-nitro-3.5-dioxacyclo- 
hexyl)-2.4-dioxapenlan, C11H18O10N 2 (A), F. 162,2°, aus Tris-(oxymethyl)-nitromethan 
ü. Formaldehyd. — Dio dargestellten N itroacetale wurden m it R a n e y -M  (in Me­
thanol) zu den entsprechenden Aminoacetalen hydriert. Ausbeuten um 95%. — 
Ris-(2-a?ninoisobutoxy)-}nethan,CüH.2Z0 2iA2,K p .2 72—74°, nD2 0=1,4410, D .2°20 =  0,9277. 
Bis-(2-amino-1.2-dimelhylpropoxy)-methan, Cj^H^OjNj, Kp. 290—92°, n D20 =  1,4511, 
p .2020 =  0,9342. Bis-(2-aminobuloxy)-melhan, C9H 220 2N2, Ivp.9,6 126,2—127,7°. Bis- 
{2-aminoisobuloxy)-phenylmethan, C15H20O2N?, K p .2 121—122°, D .2°20 =  0,9939. Bis- 
{2-aminoisobutoxy)-isopropylmethan, C12H 280 2N2, K p .2 90—92°, nD2° =  1,4388, D .2°20 
— 0,8892. 1.5-Bis-(l-amino-3.5-dioxacyclohexyl)-2.4-dioxapenlan, (LiHjjOgNj, K p ., 
215°, nD°5 =  1,4850, D .3333 =  1,2413. (J. Amer. chem. Soc. 69. 1380—81. Jun i
1947. Terre H aute, U l., Commorcial Solvente Corp.) 392.528

Marcel Mourgue, Über die Darstellung von a-Guanidosäuren sowie Guanidinderivaten 
von Aminen und Aminoalkoholen. Es w ird dio D arst. einer Reihe von a-Guanidosäuren 
sowie G uanidinderiw . von Aminen u. Aminoalkoholen nach der ScBÜTTEschen Rk.
1 2142) beschrieben, das heiß t Einw. von S-AIothylisotliioharnstoff auf
Ria ^ 'G r u p p e  in  NH 3-Lsg. bei Zim m ertem peratur. Die Rk. verläuft zuweilen un ter 
nldg. von Afethylmercaptan, w ährend ein H-Atom der Aminogruppe durch den Guanyl-
rest erse tzt w ird. (Farbenrk. von Sakaqtjchi, C. 1925. I I .  1547.)

V e r s u c h e :  Glykocyamin, bereits von Sc h ü t t e  (C. 1943. I I . 2142) u. a. dar-
gCStcllt. f ä l l t .  11 TT t  dl- o tu r L - ir  AldT-n-iTTf n n l i l , 1 rr ,11111   Ar. C . ,  TT . 1 /tt „i l», TT 1 ßßO   

NH 19*
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C H ■ (N H ■ C• NH2) tCOOH], K rystallo aus W., F. 173°. — N-Guanylphenylalanin, F. ca.

N H  _ 3
204°. — N :Guanyllyrosin, F. 209°. — N-Guanyl-N'-methylmercaptoputrescin, F. ca. 
280°. — N-Guanylcolaminhydrochlorid, unlösl. in  W. u. A .; zerfällt in  ca. 7 Tagen. — 
Das Guanidindoiiv. des Arginins (ot.ö-Diguanidovaleriansäure) u. das Guanidindcriv. 
des 3-Amino-l-propanols (3-Guanido-l-propanol) w urden nach Sa k a g u c h i (1. c.) dar­
gestellt, ließen sich jedoch von ih ren  Verunreinigungen n icht trennen. — Es werden 
anschließend einige Betrachtungen über die Anwendbarkeit der Sakaotjcui-RIc. auf 
Proteino angestellt sowie die relative In tensitä t der Sa k a g u c h i-Farbenrk. besprochen 
u. an H and einigor G uanidinderiw . tabellar. dargestollt. (Bull. Soc. chim. France, 
Mein. [5.] 15. 181—85. Jan ./Febr. 1948.) 401.873

A. E. A. Werner und J. Gray, Untersuchungen über die Polymerisation der Cyan­
säure unter besonderer Berücksichtigung der Dicyansäure. Bei der Polymerisation von 
Cyansäure (I) entsteht bekanntlich bei 0—20° jo nach Temp. ein variables Mischungs­
verhältnis von 2 Polymeren, der Cyanursäure u. des Cyamclids. Vff. untersuchten diesen 
Vorgang bei — 20°, wobei die Annahme von W e r n e r  (J . ehem. Soc. [London] 103. 
[1913.] 1019), daß I jo nach steigender oder fallender Temp. aus einem veränderlichen 
Kelo-Enol■ Gleichgewicht besteht, bestätigt wird. Nach D a v is  u . B l a n c u a r d  soll I in 
wss. u. alkohol. Lsg. zu Dicyansäure (II) dimerisieron, ist aber als Zwischenprod. an 
H and der Biuretbldg. schwer zu fassen.' Vff. konnten aber weder II nacliwoisen, noch 
einen Zusammenhang zwischen der beobachteten Biuretbldg. u. der sich angeblich 
bildenden II finden. Hierzu worden Betrachtungen über die Genauigkeit u. die für die 
B iuretrk. typ. Rcaktionsgruppen wiedergegeben. Es folgen theoret. Erörterungen über 
die Bildungsmöglichkeit von II im Vgl. zur darstellbaren Thiodicyansäuie, H „N-C0-N  =  
O =  S, u. zur Bldg. von Alloplianatcn, wobei eine Darstollungsmöglichkeit von II ange- 
zweifelt, wird. (Sei. Proc. Roy. Dublin Soc. [N. S.] 24. 209—14. Ju li 1947.) 203.1010 

Edwin R. Buchman und David R. Howton, Cydobutanderivale. IV. M itt. Ziegler- 
Bromierung von Mcthylencyclobulan. U nter verschied. Bedingungen wurde die Bk. 
zwischen N-Bromsuccinimid u. Methylencyclobutan (I) untersucht u. gefunden, daß 
die Rk. in CCld zwar schneller verläuft, in Bzl. jedoch höhere Ausbeuten an allylischcn 
Bromiden, C5H 7Br, erhalten worden; in beiden Fällen ist Zusatz geringer Mengen 
Dibenzoylperoxyd vorteilhaft. In Bzl. entstanden in  Ggw. von Peroxyd (Ausbeuten 
auf Bromsuccinimid bezogen;: 14% einer C5H 7Br-Fraktion, 56% Methylbncyclobutan- 
dibromid, 15% N-Phenylsuccinimid u. 66% Succinimid. In  CC14 ohne Peroxydzusatz 
entstand ein weiteres Nebenprod., offenbar gebildet durch direkte 1.1-Addition von 
N-Bromsuccinimid an I. Das C5H 7Br-Gemisch (II -+- III) war dank dom Unterschied 
der Reaktionsgeschwindigkeit m it Trimethylam in in Bzl. bei Raum tem p. trennbar. 
III reagierte in wenigen Min. unter Bldg. von V, während die völlige Umwandlung von 
II in IV mehrero Wochen erforderte. Nach den isolierten Mengen IV u. V beträgt das 
Verhältnis von I I : III im Gemisch etwa 15: 1. Die S truk tu r von V (u. indirekt die von 
IV) wurde bestätigt durch Inbeziehuugsetzen zum bekannten IX mittels der kürzlich 
(vgl. H o w t o n , 0. 194-8. I I . 721) beschriebenen zweistufigen Reduktionsmethode. 
Bromaddition an V ergab VII, das bei der kataly t. H ydrierung IX ergab. Bromierung 
von IV lieferte nicht nur das m it VII isomere VI (das bei Red. das m it IX isomere VIII 
ergab), sondern auch durch eine noue Umlagorung in etwa gleicher Menge VII. Einen 
von möglichen Umlagerungen freien Konstitutionsbewois lieferte die direkte katalyt. 
Red. von IV u. V. Letzteres ergab IX, während aus IV in relativ  guter Ausbeute VIII 
erhalten wurde. Diese Synth. von VIII bestätig t die angenommene Konst. von VI 
u. VIII.

+

III

=  CH,

=  CH, 

-B r

-C H ,B r

VI

IV

Br
I -C H ,B r 

-N (C H j),B r

=  CH, 

-N (C H ,),B r

-C H ,N (C H ,),B r

VIII

-C H ,

-N (C H ,),B r

/*
Br

VII

IX

-C H ,N (C H ,!,B r

Br

-CH,N(CH,),Br

V e r s u c h e  (Alle FF. k o rr.): ZiEG LER -B rom ierung von 1,044 Mol I m it 1,0 Mol 
N-Bromsuceinimid (-f 0,01 Mol Dibenzoylperoxyd) in  740 ml Bzl. bei 75—80° (6,5 Stdn.) 
ergab Gemisch von II u. in ,  K p .70 55,2—56,7°, en tfärb t aceton. KMnO,, langsam ßra
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in C014, g ib t m it alkohol. A gN 03 einen Nd. u. wird am Lieht dunkel; Melhylencyclo- 
butandibromid, hellgelbes träner.erregendes Öl, Kp. 43—60°, nD25 =  1,532, D .264 =  
1,801, entfärbt aceton. K M n04 rasch u. g ib t m it D imethylamin in Bzl. einen N d.; 
Succinimid u. N-Phenylsuccinimid  (Ausbeuten unter diesen Bedingungen s. obon). 
Beschrieben wird weiter die Umsetzung in anderen Lösungsmitteln m it u. ohne Peroxyd­
zusatz; in CC14 ohne Peroxyd wurde in geringer Menge eine Verb. C$Hl20 2N Br, viscoses 

I öl, K p .0l25 70°, isoliert. — [2-Melhylencyclobutyl]-ttimelhylammcniumbromid (IV) u. 
[l-Cyclobutenylmelhyl].trimethylammoniumbromid, C8H16N Br (V), Gemisch von II +  III 
in Bzl. m it Trimethylamin umgesetzt, wobei V sofort ausfiel, F. 162,6° (vorher Sintern), 
stark hygroskop., entfärbt Perm anganat sofort, wurde durch Darst. des quaternären P i­
krats, C14IT180 7N4, dunkelgelbo Blättchen, F. 126,6— 127,1°, nachgewiesen. Nach längerem 
Stehen schied sich IV aus, hygroskop. Nadelbüschel, aus Aceton-A. F. 229° Zers.; P i­
krat, C14H180 7N4, gelbe Federn aus A., F. 215— 217° Zers. — Bromierung von IV m it Br„ 
in Chlf. ergab VI, C8H1(1NBr3, Blättchen aus verd. A., F. 195,5° Zers., u. aus der M utterl 
lauge VII, C8H16NBr3, P latten  aus M ethanol-Aceton, F. 163 —164° Zers.; die entsprechen­
den quaternären. Pikrate, C14H180 7N4Br2: aus VI, P latten  u. Prismen aus verd. A., 
F. 173°; aus VII, orangegelbo Stangen oder Körner aus verd. A., F . 172°. — Bromierung 
von V mit Br2 in Chlf. ergab VII in  66,5%ig. Ausbeute. — [2-MclhylcyclobutyV\-trimclhyt- 
ammoniumbromid, C8H.8NBr (VIII), aus IV m it H , in  Ggw. von vorred. Pd auf B aS 04 
(Ausbeute 52%) bzw. durch kataly t. Red. (H o w t o n , 1. c.) von VI in theorot. Ausbeute, 
Platten aus Aceton-M ethanol, F. 270° Zers.; das entsprechende Pikral, OI4H 20O7N4, gelbe 
Nadclbüschcl aus A., zeigte F. 244,6—244,8°. — [Cyclobutylmethyl]-lrimethylammonium- 
bromid (IX), Cyclobutylcyanid wurde inA .-12nB C l in Ggw. von Pd auf N orit zu Cyelo- 
butylmcthylaminhydrochlorid (aus Aceton-A. F. 235,5°) red. u. dieses m it CHaJ  in 
üblicher Weise zu dem IX entsprechenden Jodid, C8H 18N J, glänzende Nadeln aus Aceton— 
A., F. 205,6—206,5°, m ethyliort. Aus diesem m it Ag20  die Base, die m it H B r IX, 
tyiisN B r, Prismen aus Aceton-Methanol, F. 220—221°, ergab. Durch Red. von VII 
dargestelltes IX zeigte Dimorphie; aus der unterkühlten Lsg. in Aceton-M ethanol 
Nadeln, die bei 0° in 3 Stein, in massive Körner, F. 219,6—220,2°, W iedererstarron bei 
Herausnahme aus dem Bad, dann F. 226°, übergingen. Aus den obigen Salzen das 
entsprechende Pikral, C14H 20O7N4, gelborange Dendrite aus A., F. 116,5—117,1°; m it 
überschüssigem wss. N a-Pikrat aus den Hali den ein Pikrat-Na-Pikrat-Doppelsalz, 
^nH:i)07N4 ■C0H 2O,N3Na -0,5 H 20 , gelbe Nadeln aus A., F. 164,4—164,7° (vorher 

, Sintern). In  geringer Ausbeute wurde IX (isoliert als P ikrat-Na-Pikrat-D oppelsalz) 
bei Red. von rohem V in  Ggw. von Pd auf Norit erhalten; als H auptprod. entstand 
Trimethylaminhydrobromid. (J . Amer. ehem. Soc. 70. 2517—20. Ju li 1948. Pasadena, 
Calif., California Inst, of Tcchuol.) 152.1113

A. T. Blomquist und R. D. Spencer, Vielgliedrige Kohlenstoffringe. I . M itt. Gycli- 
sierung einiger Diketene. Durch Einw. von SOC1, auf höhermol. zweibas. Carbonsäuren 
werden die entsprechenden Säurechloride erhalten, die in äther. Lsg. durch allmählichen 
Zusatz von te rt. Aminen (Triäthylamin, Tributylam in oder N-Äthylpipcridin) unter 
Abspaltung von Halogenwasserstoff in Diketeno bzw. deren Polymero übergehen. 
Durch mehrstd. Kochen der letzteren m it alkohol. KOH erfolgt Verseifung u. E nt- 
carboxyliorung unter Entstehung von ringförmigen Ketonen u. Diketonen. Auf diese 
Weise wird z. B. Suborinsäuro in Cycloheptanon, K p .735 1 76°, Ausbeute 33,3%, u. 1.8- 
Cyclolelradecandion, C14TL,0.2, P latten  aus A., F. 147,5—148°, Ausbeute 10% (Disemi- 
utrhazon, C1GH30O2N6, F. 261°; Dioxim, C14H 20O2N2, F. 234 —235° Zers.), umgewandelt. 
Aus Sebacinsäuro' entsteht 1.10-Cyclooctadecandion, W ürfel aus Ac., F. 96—97°, Aus­
beute 16%. Thapsiasäure liefert Cyclopentadecanon (Exalton), wachsartig, K p .0,25 107 
bis 108°, Ausbeute 14—20% (S m'carbazon, F. 190,5— 191,5°), u . 1.16-Cyclolriakontan- 
“¡os.Nadoln aus A., F. 77—78°, Ausbeute 1,3—5,3%. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 30—33. 
Jan. 1948. Ithaca, N. Y., Cornell Univ.) 132.1122
. A. T. Blomquist, Robert W. Holley und R. D. Spencer, Vielgliedrige Kohlensloff- 

riuye. I I .  M itt. Eine neue Synthese von Zibeton und dl-Muscon. (I. vgl. vorst. Ref.) 
^ a°h H u n sd ieck e r (C. 1944. I I .  832) wird 16-Brom-9-hexadecensäure (F. 40,5—42°, aus 
Aleuritinsäure [Methylesler, F l.]) über die 8-Hexailecen-1.1.16-lricarbonsäure, F. 67
qtt bis 59° (unrein) in  9-Or,ladecen-1.18-disäure,
,, ' 2̂ 7\ _  /(C H 2);2\  _ p . 95,5—98°, u. diese nach dem im vorst.
jirr ,OLT >CO CH3—CHtf XCO Ref. beschriebenen Verf. über das Säure-

(LH2)7 C IL ,,/ chlorid u. Dikcten in Zibeton der Formel I,
I j j  C17H30O (S-micarbazon, 0JSH330N 3, B lätt-

up chen,F.190—192°), übergeführt. Ausbeute,
, gen auf9-Octa-decen- 1.18-disäure31%,bezogen auf 16-Brom-9-hexadecensäure25%, 

°gen auf Aleuritinsäure 9,8%. — In  ähnlioher Weise gelangt man von der 14-Brom-
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3-methyltctradecansäurc (Methylester, Fl.) über die 2-Melhyllelradecan-1.11.14-tricarbon- 
säure (öl) zur 3-Melhylhexadccan-1,16-disäure, F . 74—76°, u. von dieser über das Säure­
chlorid u. Diketon zum dl-Muscon der Formel II, CI6H 30O; Semicarbazon, 017H 330N s, 
F. 131,6— 132,5°. Ausbeute, bezogen auf 3-Methylhexadecan-1.16-disäurc 22%, be­
zogen auf 14-Brom-3-methyltotradocansüuro 9,7%. (J . Amor. ehem. Soo. 70. 34—36. 
Jan . 1948. Ithaca, N. Y., Cornell Univ.) 132.1122

A. T. Blomquist und Robert W. Holley, Vielgliedrige Köhlenstoffringe. I I I .  Mitt. 
Carbonsäurederivate des Cyclohepladecans. (II. vgl. vorst. Ref.) Die im  vorst. Ref. 
beschriebene Horst, von Zibelon (I) wird in einigen Punkten abgeändert, wodurch eine 
8,5%ig. Ausbeute, bezogen auf Alouritinsäure, erzielt wird. — I läß t sieh m it Cyanessig- 
säuroäthylester kondensieren. Das Kondcnsationsprod. geht duroli Hydrierung, Ver­
seifung u. Abspaltung von C 02 in  Cyclohepladecanessigsäure über. Ausbeute, bezogen 
auf I, 57%. — Aus I wird durch H ydrierung Cycloheptadecanon (II) erhalten. Wenn aus 
dem aus II u. HÖN erhältlichen Cyanhydrin die OH-Gruppe elim iniert w ird (durch 
Aeotylierung, Pyrolyse u. Hydrierung), so en tsteht nach der Verseifung Cycloheptadecan- 
carbonsäure. Ausbeute, bezogen auf II, 40% . W ird dagegen das Cyanhydrin unmittelbar 
verseift, so w ird 1-Oxycycloheptaiecancarbonsäureamid in 64%ig. Ausbeute gewonnen. — 
Durch Einw. von NaCN u. (NH,)2C 03 auf II wird ein in 5.5-Stellung durch Hoxadeka- 
mothylen substituiertes H ydantoin horgestellt. — Ferner werden die Red. von I zu 
Zibetol u. die Hydrierung des letzteren zu Cyclohepladecanol beschrieben.

V e r s u c h e :  18-Brom-3-oxo-ll-octadecensäuremethylester, aus 16-Brom-9-liexa- 
decensäurocklorid u. Na-Acotessigsäureäthylestcr u. Behandlung des gebildeten 2-Acetyl- 
18-brom-3-oxo-ll-ocladecensäureäthi/leslers m it Na-M ethylat, Ausbeute 97,5%. — 
18-Jod-3-oxo-ll-ocladecensäuremethylesler, aus dem vorigen u. N a J  in Ggw. von Aceton, 
Ausbeute 93,5%. — Zibelon (I), durch E rhitzen des vorigen m it Methyläthylketon u. 
KjCOj, F. 35—36,5°; Semicarbazon, F. 189—191°. — Cycloheptadecanon (II), durch 
Hydriorung von -I in Ggw. von P tÖ 2 u. A., F. 64—65°. — Cyclohepladecanessigsäure, 
durch Einw. von Cyanessigsäureäthylestor auf I, H ydriorung des Kondcnsationsprod. 
(C22H330 2N, F. 65—458°) in  Ggw. von P tO , u. A. u. Erhitzen des Ilydrierungsprod. mit 
H B ru . Eisessig, K rystalloaus Aceton, F.27—28°. — Cyclohepladecanacetamid, C19H370N, 
aus dem vorigen über das Säurechlorid, K rystallo aus Ae., F. 134—134,8°, korr. — 
Acetal des Cyclohepladecanoncyanhydrins, durch Einw. von HCN auf II u. Acetylieren 
des Cyanhydrins in Ggw. von Pyridin. — Cycloheptadecylcyanid, durch Pyrolyse des 
vorigen bei 350° u. H ydrierung des gebildeten ungesätt. Cyanfds in Ggw. von P t0 2 u. 
Alkohol. — Cycloheptadecancarbonsäure, durch Verseifung des vorigen m it H B r u. Eis­
essig. — Cyclohepladccancarbonsäureamid, C13H36ON, aus dem vorigen über das Säure- 
ehlorid, K rystallc aus Ae., F . 165—167°. — 1-Oxycycloheptadecancarbonsäurearaid, 
C18H350 2N, durch Einw. von HCN auf II u . Verseifung des Cyanhydrins m it H2S04, 
Nadeln aus Ae., F. 147— 147,5°, korr. — 5.5-Hexadekamelhylenhydantoin, C13H3i02Nj, 
durch Einw. von NaCN u. (NH4)2C 03auf II, Nadeln aus Ae., F. 251—252° Zers., korr. — 
Zibetol, durch Red. von I m it Ai-Isopropylat u. Isopropylalkohol, F. 64—65°; Phlhal- 
säurehalbester, Nadeln aus PAe., F. 117,5— 119°, korr. —  Cyclohepladecanol, durch 
H ydrierung des vorigen in Ggw. von P t 0 2 u . A., F. 79—81°. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 
36—39. Jan . 1948. Ithaca, N. Y., Cornell Univ.) 132.1122

H. W. Grimmel und Jack F. Morgan, Die Reaktion von Diazoverbindungen mit 
Amidosulfonsäure. W ährend unter den üblichen Bedingungen der Entfernung von 
HNO» nach dem Diazotiercn von arom at. Aminen mittels Amidosulfonsäure im allg. 
keine Umsetzung m it den Diazoverbb. beobachtet wurde, findet bei einigbn Diazo- 
verbb. in  s ta rk  saurer Lsg., wie nun gefunden wurdo, einb Rk. im Sinne der Formu­
lierung: R -N  =  N -O H  +  HjNSOjH =  R N H , +  H 2S 0 4 +  N, s ta tt. H ierzu gehören 
die Diazoverbb. vpn 2.5-Dichloranilin, 2.6-bichlor-4-nitranilin (I) u. bes. dio von 
5-Amino-1.2.4-lriazol-3-carbonsäure (II) u. 5-Aminotetrazol (III); die Diazoverbb. von 
p-Chloranilin, Anilin u . p-Toluidin reagieren nicht m it Amidosulfonsäure. Für den 
Verlauf der Rk. wird folgender Mechanismus angenommen:

R -N  =  N -O H  -f- H 2N S 0 3H --------->- [R -N  =  N -N H -S 0 3H]
11

R -N H „ - || N 2 +  H 2S 0 4 -e-±_Si2 [R -N H -N  =  N -S 0 3H] 
V e r s u c h e :  5-Diazo-l.2.i-triazol-3-carbonsäure (IV), durch Diazotioren von H 

in  verd. HCl bei —5° als Nd., Ausbeute 75%. 0,05 Mol IV werden in 200 ccm ln HOI 
m it 0,15 Mol Amidosulfonsäure in  lOÖccm W. versetzt. Nach 5 Min. ist unter N2-Entw. 
dio gesamte IV zerstört. II wurde, wie durch T itration  m it 2-Naphthylam in n a c h  er­
neutem Diazotiercn festgcstellt werden konnte, zu 95% wiedergewonnen. — Die Ge­
schwindigkeit der Zers, der Diazoverbb. nim m t in  der Reihenfolge III > 2 .4 -Dinitrant-
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lin > I > 2-Amino-5-nitro-N-àlhylbenzolsulfonanilid ab. (J . Amcr. cbcm. Soc. 70. 
1750—51. Mai 1948. Eastern, Pa., General Aniline & Film Corp., Central Res. Labor.)

P. R. Carter, D. H. Hey und D. S. Morris, Acylderivate von p-Aminobcnzolsitlfonyl- 
guanidin. Im H inblick auf die bei manchen Sulfonamiden in vivo möglicho Acetyliorung 
( D i w i n s k i  u . W o r o b j e w a ,  G .R. [Doklndy] Acad. Sci.U RSS36. [1942.] 203) u .E ntacety- 
lierung ( R o s e  u .  T u e y ,  J. ehem. Soc. [London] 1946. 82) u. die günstigen Eigg. mancher 
Acylderiw. ( N o r t h e y ,  C. 1941. I. 2521) schien die Synth. verschied. A cylderiw . von 
p-Aminobcnzolsulfonylguanidin (I) u. p-Nitrobenzolsulfonylguanidin (II) von In tor- 
csse. U. a. wurden p-Acetamidobenzolsulfonylguanidin (Ia) u. p-Acetamidobenzol- 
sulfonylacetylguanidin (Ib) auf verschied. Wegen gewonnen. Auch die entsprechen­
den Propionylderivv. (Ic; Id) wurden dargestellt. p-Aminobenzolsulfonylacetylguanidin 
(Ie), p-Aminobenzolsulfonylbenzoylguanidin (If) u. ■ p-Aminobenzolsulfonyldibenzoyl- 

'guartidin ( lg )  wurden durch Red. m it R a n e y - N i  erhalten. Ib wurde m it Acotessig- 
ester zu 2-p-Acetamidobenzolsuljonamido-6-methyl-4-ozypyrimidin kondensiert.

V e r s u c h e :  p-Acelaniidobenzolsulfonylguanidin (Ia), aus p-Acetamidobenzol- 
sulfonylchlorid (III) m it G uanidinnitrat nach M a r s h a l l  u .  M itarbeitern (Bull. 
Johns Hopkins Hosp. 67. [1940.] 163), aus 50%ig. Essigsäuro P latten  des Mono­
hydrats, F. 264°; daraus durch Hydrolyse m it 6nHCl p-Aminobenzolsulfonylguanidin 
(I), feine Nadeln aus 95%ig. A., F. 189° (Sintern bei 168—178°). — Vorsichtige Zu­
gabe von überschüssigem Essigsäurcanhydrid zu einer warmen Lsg. von I in  Pyridin 
lieferte einen Nd. von Ia . 3std. Kochen eines analogen Ansatzes ergab p-Acctamido- 
benzolsulfonylacelylguanidin, Cn H 110 4N4S (Ib), Nadeln aus 50%ig. Essigsäuro, P ris­
men aus A., F. 261°; entstand auch bei 2std . Kochen von Ia m it Acetanliydrid 
in Pyridin, sowie aus III  m it Acetylguanidin in  trockenem Pyridin (20 Min. Kochen, 
dann 2 Stdn. bei 100°). Beim Lösen von Ib in  kalter wss. NaOH entstand nach 
6std. Stehen Ia ; 2std. Kochen m it 0,lnH Cl lieferte I. — N-(p-Acelamidobenzolsul- 
fonyl)-S-melhylisolhioharnsloff, C10H13O3N3S2, aus III m it M ethylisothiohamstoffsulfat 
oder -chlorid in Aceton durch Zugebon von konz. NaOH unterhalb 0°, Nadeln aus 
A. oder verd. A., F. 235°; lieferte m it Harnstoff bei 150° (2TStdn.)Ia. — p-Acetamido- 
benzolsidfotiylacetylmethylisothioharnsloff, C12H150 4N3S2, aus vorigem m it Na-Acetat 
u. Essigsäureanhydrid, Nadeln aus verd. A., F . 92°; ergibt beim Durchleiten 
von NH3 boi 210° unter CH3SH-Entw. Ib. — p-Nitrobenzclsulfonylacetylguanidin, 
U9H]0O6N4S (Ha), aus p-Nitrobenzolsulfonylchlorid m it Acetylguanidin in Pyridin oder 
Acetylguanidinacetat in  Pyrid in  (15 Min. bei 100°) bzw. aus p-Nitrobenzolsulfonyl­
guanidin (dargestollt aus dem Säurechlorid m it Guanidinnitrat) mit Essigsäureanhydrid 
am Rückfluß, Prism en aus A., F . 230—231°; wenig lösl. in  kaltem  W., lösl. in verd. 
NaOH unter allmählicher Abscheidung von p-Nitrobenzolsulfonylguanidin (II), F. 224°. 
— p-Aminobenzolsulfomylacetylguanidin, C0H 12O3N4S (Ie), durch kataly t. Red. von Ila  
in Ggw. von RaNEY-Ni in absol. A., hellgelbe Prismen aus A., F. 210°; lieferte beim 
Kochen m it Essigsäureanhydrid Ib. Red. von I la  m it Fc-Feilicht u. CaCl2 in verd. A. 
ergab I. — p-Propionamidobenzolsulfonylguanidin, C10H}4O3N4S (Io), aus I  m it Propion­
säureanhydrid in trockenem Pyridin, P la tten  aus W., F. 195—196°. Bei der gleichen 
Umsetzung in der Siedehitze entstand p-Propionamidobenzolsulfomjlpropionylguanidin, 
^ n ^ isO Ä S  (Id), Nadeln aus 50%ig. Essigsäuro, F. 247° (Sintern bei 240°); wurde auch 
aus Ic beim Kochen m it Propionsäureanhydrid erhalten. — p-Acelamidobenzolsulfonyl- 
Propionylguanidin, Ci2H 160 4N4S (Ib.), aus Ia beim Kochen m it Propionsäureanhydrid 
in Pyridin, Nadeln aus verd. Essigsäure, F. 203°. — p-Nitrobenzolsulfonyldibenzoyl- 
guanidin, C2lH 190 6N4S, aus 4,88 g II  m it 18 g Benzoesäureanhydrid bei 150— 160° 
(4 Stdn.), Nadeln aus absol. A., F. 197°. — p-Nilrobenzolsulfonylbenzoylguanidin, 
“hU120 5N4S (IIc), aus 19,5 g II m it 22,0 g Benzoesäureanhydrid bei 150° (3 Stdn.), 
dann 200° (1 Stde.), P latten  aus absol. A., F. 227°; entstand in geringer Ausbeute auch 
oeim Kochen von II m it Bcnzoylchlorid in  Pyridin. — p-Aminobenzolsulfonylbenzoyl- 
Quanidin, C14H140 3N4S (If), aus vorigem durch Red:-in Ggw. von R a n e y - N I  in absol. 
A., Nadeln aus A., F. 249°. — p-Aminobenzolsulfonyldibenzoylguanidin, C21H180 4N4S ( l g ) ,

179.1190

I R , =  R . =  H 
Ia  R , =  A cetyl; R ,  =  H  
Ib R , =  R , ■= Acetyl 
le R , Prop lony l; R , =  H

Id R , =  R ,  => Proplonyl
le  R , =  H; R ,  =  A cetyl
II R , =  H ; R , =  Benzoyl
Ib R , A cetyl; R , =  P roplonyl

II  R =  H; l ia  R  =  A cety l; lie  R  =* Benzoyl
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aus dem entsprechenden Nitroderiv. wie voriges, hellgelbe Nadeln aus absol. A., IT, 225°; 
Hydrolyse m it 2uNaOH ergab I. — 2-p-Acetamidobenzolsulfonamido-4-oxy-6-methyl- 
pyrimidin, C13H 140 4N4S, aus Ib m it Acetessigester (+ZnC l2) bei 150° (3 Stdn.), Prismen 
aus 50%ig. Essigsäure, dann verd. A., F. 277°; wurde zum Vgl. auch aus la m it Acet­
essigester bei 160° (2 Stdn.) dargestellt. (J. chom. Soc. [London] 1948. 143—47. 
Febr. Alderley Edge, Cheshire, British Schering Res. Inst.) 173.1218

Irwin A, Pearl, Die Synthese von Syringaaldehyd. Entsprechend der Vanillinsynth. 
aus Eugenol über Isoeugenol u. dessen Oxydation wird vom Vf. versucht, eine Synth. 
des Syringaaldehyds (I) durchzuführen. Dor als Ausgangsprod. dienende Pyrogallol- 
dimethylälher-1.3 (II) (vgl. K ra ü ss  u .  Crf.de, J . Amer, chem Soc. 39. [1917.] 1433) 
lieferte bei der Kondensation m it Allylbromid 2-Allyloxy-1.3-dimethoxybenzol (III), 
das zu 90% der CLAisEN-Umlagerung unterworfen werden konnte. Aus dem so ge­
wonnenen 4-Oxy-3.5-dimelhoxyallylbetizol (IV) konnte 4-Oxy-3.5-dimelhoxypropenyl- 
benzol (V) durch Isomérisation m it Alkalien infolge der geringen Löslichkeit der Aikali- 
salze in W. nur in Anilin als Lösungsm. erhalten werden. Die Oxydation von V zu I 
m it Nitrobenzol in  Ggw. von Alkalien erfolgte in guter Ausbeute nach dem von B ots 
(A. P. 1 643 805 [1927]) beschriebenen Verfahren. — Die Absorptionskurven von III,

o c n ,

->  CH! =  C H -C H s- 0 - /  H O - ^  / —CH,— OH =  CH,

bcn,
III

H.CJO IV, V u. I entsprechen in  ihrem
\ __ Verlauf dom der von P atter-

m  rn  r n  SON u. H ib b e r t  (J. Amer.
H0“ \ = / ~ CH CH~ CHs ehem. Soc. 65. [1943.] 1862)

/  für die Zwischenprodd. der
H»co VaDillinherst. mitgeteilten Ab­

sorptionskurven.
V e r s u c h o :  III, aus II m it Allylbromid u . IL,C03 in Aceton (vgl. H ah n  u. 

W assm tjth , Ber. dtsch. chem. Ges. 67. [1934.] 702), K p .2 102°, nD22 =  1,5301, Aus­
beute 95%. •— Hieraus durch Kochen am  Rückfluß unter 75 mm Hg 90% IV, Kp.2 123 
bis 125°, nD22 =  1,5478. Aus einer Mischung von 100 g IV, 50 g K O li u. 200 g W. 
werden 75 ccm W. abdest., 450 g Anilin zugegoben u. weiter dest., bis weitere 200 ccm 
übergegangen sind (179— 180°). Aus dem erkalteten Rückstand nach dem Behandeln 
m it W. u. Extrahieren m it Ae. 88% V, Cn H140 3, als gelbes ö l  vom K p.0l0E 107—108°, 
n D27 =  1,6741. — Der erkaltete Rückstand der vorst. beschriebenen Rk. wurde 
ohne Isolierung des V m it 400 g Nitrobonzol u. 135 g 50%ig. wss. NaOH 3 Stdn. rück­
fließend gekocht. Nach dem Ansäuern, Extrahieren m it Äe. u. Isolieren als Bisulfit- 
verb. insgesamt 75% I, C9H,„04, aus PAe. gelbe Nadeln, F . 109—110°. •— Die UV-Ab- 
Sorptionen wurden m it einem Quarzspektrographen nach B ec k m a n n , Modell DU, 1 cm 
Schichtdicke, 0,02 g/1, in  Dioxan gemessen. (J . Amer. chem. Soc. 70. 1746—48. Mai
1948. Appleton.Wis., Inst, of Paper Chem.) 179.1557

K. Vogler und H. Koenig, Trennung von teilweise racemisierlem Phenylalanin in 
optisch-aktive und optisch-inaktive Form. Die durch systemat. Unters, m it verschied. 
Diphenylaminsulfonsäuren aufgefundene große Differenz der Löslichkeit von opt.- 
ak t. u. von opt.-inakt. Phenylalaninsalzen der 4'-Chlor-2-nilrodiphenylamin-4-sulfon- 
säure (I) -wird zur Trennung der Gemische von d.l- m it d (+ )-  bzw. l(—)-Phenylalanm 
benutzt, wobei zur Vermeidung von Mischkrystallbldg. aus d- u. 1-Salz der heißen wss. 
Lsg. des Gemisches nur die dem jeweiligen Geh. an d.l-Form entsprechende Menge I 
in  fester Form zugesetzt wird. Die Isomeren werden m it ca. 70% Ausbeute isoliert.

V e r s u c h o :  4'-Chlor-2-nilrodiphenylamin-4-sulfonsäure, GI2H 90 5N2C1S (I), ans 
dem sd. Gemisch von Na-3-Nitro-4-chiorbenzolsulfonat, p-Chloraniiin, Kreide, Cu u. J 
u . Reinigung über das Ba-Salz, aus A. mattgelbe K rystalle, F . 142°; Ba-Salz, orangerote 
Blättchen. d.l-Phenylalaninsalz, C21H20O,N3ClS, aus der sd. Lsg. von d.l-Phenyialanin 
in  W. +  I  in  fester Form, orangegelbe Prismen, F. 213—214° Zers., korr.; Löslich­
keit: 2,12 mg/ccm W., 20,9°. l(— )-Phenylalaninsalz, aus Dioxan rote Krystalle, Sinte­
rung bei 158°,F. 166—168°; Löslichkeit: mindestens 0,5 g/ccm H20 , Zimmertemperatur. 
(Helv. chim. Acta 31. 183—88. 2/2. 1948. Basel, Aligena A.-G.) 202.1749

Richard T. Arnold und John F. Dowdall, Darstellung und Reaktionen von Methylen- 
cyclohexan. Methylencyclohexan* (I) reagiert m it Paraformaldehyd, Maleinsäure­
anhydrid u . S 0 3 un ter Bldg. von 1.1-Addukten, wobei die exooycl. Doppelbindung in
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den Sechsring wandert. Das aus I  m it CH20  erhaltene 2-[A1-Cyclohexenyl]-äthanol 
wurde zum Vgl. durch Red. , von zD-Cyclohexonylessigsäureäthylester m it N a-A . dar­
gestellt. Die Stellung der S 0 3H-Gruppe in  der aus I m it S 0 3 erhaltenen A 1-Cyclo- 
hexenylme.lhansulfonsäure wurde durch kataly t. Red. zu Cyclohexylmelhansulfonsäure 
sichergestellt. Auch Phenylglyoxal reagiert m it I unter Bldg. eines 1.1-Adduktes, des 
[<x-Oxy-ß-(A1-cyclohexenyl)-älhyl]-phenylkelons. Der Mechanismus der Bldg. dieser 
Addukto wird diskutiert.

V e r s u c h e :  Ilexahydrobenzylacelat, C9H I?0 2, durch Red. von frisch dest.
Benzoesäureester in  Ggw. von R a n e y -NI zu liexahydrobenzoesäurcester, katalyt. 
Red. des letzteren m it H 2 ( +  Cu-Chromit-Kata]ysator) bei 250° u. Acetyliorung, 
Kp ,,45195—196°. — Methylencyclohexan (I), durch Durchleiten des vorigen im N2-Strom 
durch ein Stahlrohr bei 570—575°; Abtrennung der Essigsäure aus dem Reaktions- 
gemiBch m it 10%ig. Na2C03, K p .738 101—102°; Ausbeute 72—88%. — 2-[A1-Cydo- 
hexenyl]-äthanol, aus vorigem m it Paraform aldehyd im Einschlußrohr (4 Stdn. bei 
200—205°), Kp.j.g 66—68°, Ausbeute 77% ; 3.5-Dinilrobenzoal, F. 80—81°. — [a-Oxy- 
ß-(A1-cyclohexenyl)-älhyl']-phenylketon, C15H 180 2, aus I m it PhcnylglyoxaUm Einschluß­
rohr bei 200° (12 Stdn.), hellgelbes Öl, K p.0.4 130—133°, Ausbeute 70%. — A 1-Cyclo- 
hexenylmelhylbernsteinsäure, OnH160 4, aus I m it Malcinsäureanhydrid in  Bzl. im E in ­
schlußrohr bei 220—22ö° (8 Stdn.), Lösen des erhaltenen Öles (Kp.1= 176— 17S°) in 
10%ig. K 2CÖ3 u . Ansäuern, F. 121°; Oxydation m it wss. K M n04 bei 30° lieferte kein 
Cyclohexanon. — A^-Cyclohexenylmelhansulfonsäure, durch Zugeben von I  in Äthylen- 
chlorid zu einer Lsg. von S 0 3 in Dioxan-Äthylenchlorid; nach Eingießen in W. wurde 
mit BaCOj das Ba-Salz dargestellt, das über das Na-Salz in das S-Bcnzyllhiuroniumsalz, 
C15H22Ö3N2S2, F. 173—173,5°, übergeführt wurde. — Cyclohexylmelhansulfonsäure, aus 
Hexahydrobenzylbromid m it Na-Sulfit, oder durch kataly t. Red. des' Na-Salzes dor 
vorigen in Ggw. von Pd-K ohle das Na-Salz, das in üblicher Weise das S-Benzyllhiuro- 
niumsalz, F. 182—183°, lieferte. (J . Amor. chem. Soc. 70. 2590—91. Ju li 1948. Minne- 
apolis, Minn., Univ.) 152.1967

E. C. Horning und M. G. Horning, Aromalisierungssludien. IV. M itt. Palladium- 
dehydrierung von Arylcyclohexenonen zu Phenolen. (Vgl. G.1948. II . 1187.) Die Dehydrie­
rung von 3-Methyl-5-[p-methoxyphenyl]-2-cyclohexen-l-on (I) m it Pd-K ohlo zu
3-Methyl-5-[p-methoxyphenyl]-phenol (V) verläuft in  verschied. Lösungsmitteln leicht 
hei Tempp. von 136—252° m it bis zu 82% Ausboute. Steigerung der Reaktionstemp. 
über 175° gibt keine weitere Verbesserung der Ausbeute. Ähnlicho Ergebnisse erhält 
man bei dor Dehydrierung von 3-Melhyl-5-[3'.4'-dimethoxyphenyl]-2-cyclohexen-l-on (II),
3-Melhyl-5-[2'.3'-dimelhoxypheniJl]-2-cydohexen-l-on (III) u . 3-Mclhyl-5-[o-melhoxy- 
2phenijl]-cyclohexen-l-on (IV).

V e r s u c h e :  3-Methyl-5-[p-methoxyphenyl\-phenol, C14H140 2 (V), aus I durch 
Erhitzen m it einem 5%ig. Pd-K ohle-K ontakt (VI) in  verschied. Lösungsmitteln. K ry- 
stalle aus Ä thylacetat +  PAo., F.115,5—117°. Ausbeuten bei verschied. Lösungsmitteln 
(Kp., Reaktionszeit, Ausbeute): Äthylbenzol 136°, 2 Stdn., 52% ; Isopropylbenzol 153°, 
2 Stdn., 52% ; Cymol 177°, 7 i  Stde., 63% ; V2 Stde. 70%, I Stde. 78%, 2 Stdn. 82% ; 
Triäthylbenzol 214°, 2 Stdn., 76% ; Phenyläther 252°, 2 Stdn., 84% ; Äthylenglykol 
197°, 2 Stdn., 55% ; Äthylenglykolmonoäthyläther 202°, 2 Stdn., 56%. — V-Benzoe- 
saurer, st er, C21H 180 3, aus V nach Sc h o t t e n -B a o tia n n , Krystalle, F. 115—116°. — 
■j-Melhyl-5-{2’.3 '-dimcthoxyphenyl]-phenol, Cj5H ,60 3 (VII), aus III durch Kochen m it 
VI in Triäthylbenzol, 2 S tdn., K rystalle aus Ä thylacctat+P A e., F . 110—111,5°; 70% 
Ausbeute. — V\\-2.4-Dinilrophenyläther, C2lH180 ,N 2, Krystalle aus Ä thylacetat +  PAe., 
K 108—109°. — 3:Methyl-5-[2'.3'-dimelhoxyphenyl]-phenoxyessigsäure, C17H ,80 6, aus 
VII, Krystalle aus Ä thylacotat +  PAe., F. 88—89°. — 3-Methyl-5-[o-melhoxyphenyl]- 
phenol, C14IT140 2. aus IV durch Kochen m it VI in Triäthylbenzol, 2 Stdn., schwach gelbes, 
sehr viscoses Öl, 72% Ausbeute. — 3-Melhyl-5-[p-methoxyphenyl]-phenoxyessigsäure, 
GicB180 4, aus vorst. Verb., K rystalle aus Ä thylacetat +  PAe., F. 118—119°. — 3-Methyl- 
”m[3'.4'-dimethoxyphenyl]-phenol, Clr,Hi(.0 3, aus II durch Kochen m it VI in Triäthyl- 
Oenzol, 2 Stdn., Krystalle aus A e.+PA e., F.10S—109°, Sintern ab 105°, 86% Ausbeute.— 

''dhyl-5-[3'.4'-dirnethoxyphenyl]-phenoxyessigsäure. C17H18Ö5, aus vorst., Krystalle 
aus W .-f-A ., F. 140—141,5°. — a.oi'-Diacelyl-ß-\3.4-dimelhoxyphenyl]-glutarsäure- 
<jiathylester, C2lH 280 8, aus Veralrumaldehyd u. Acetessigester nach H o r n in g  u . F ie l d  

1047. 1563), K rystalle aus Cyclohexan +  Ä thylacetat, F. 136,5—138°. — 3-Melhyl- 
[ •f'dimelhoxyphenyl]-2-cyclohexen-l-on, C15H)8Ö3 (II), aus vorst. durch Cyelisicrung, 

Verseifung u. Decarboxylierung, K rystalle aus Cyclohexan +  Ä thylacetat, F. 88—89°, 
P-2 202—207°, 55% Ausbeute. — II -2.4-Dinitrophenylhydrazon, C2lH220 9N4, seharlaeh- 

Krystalle aus Bzl. +  Ä thylacetat, Fi 196—197°., (J . Amer. chem. Soc. 69. 
“ 09—61. Juni 1947. Philadelphia, Pa.) 278.2042
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’ Roger Cantarel, Mechanismus der Spaltung N-substituierter Benzhydrylamine.
Vf. geht davon, aus, daß die Spaltung des N-Phenylbenzhydrylamins (I), die zum 
p-Aminolriphenylmethan (II) u. N-Dibenzhydryl-p-aminotriphenylmelhan (III) führt, 
nur schwer durch Hydrolyse von I zu Benzhydrol (IV) u. Anilin  (V) u. nachfolgende 
Kondensation von IV u. V unter W asserabspaltung erklärt werden kann, wobei IV die 
OH-Gruppo u. V das p-H-Atom liefern soll u. II m it IV zu III woiterreagieren müßte. 
Hierzu wäro ein energ. W asserabspaltungsmittol nötig, was bei Überschuß von W. 
kaum möglich sein dürfte. Diese Formulierung kann nicht zutreffend sein, da bei Einw. 
von NH 3 auf IV in  Ggw. wassorabspaltendor K atalysatoren vorwiegend Tetraphenyl­
äthylen (VI) erhalten wird. Vf. nim m t an, daß in Ggw. wassorabspaltender Mittol IV
I Mol. W. verliert u. ein DiphenylmclhylenrSidik?.! VII bildet. VII kann dann weiter zu
II u. III reagieren:

(C9Bi) -C < +  H -C SH4-N H 2 -  (C6H5)2-C H -C 6H4-N H 2
2 ( C X ) 2-C< +  H 2N -C 6H 4-CH(C0H5)2 -  [(C6H5)2OH]2N -C 6H4-CH(C6H6)2 

Die Spaltung der N -substituierten Benzhydrylamine beim E rhitzen in Ggw. von W. 
wird nach dem Schema (C6H5)2CH—N B R  -► R—NH 2 -f- (C6H6)2C < erklärt. Is t R oin 
Phenyl, werdeD II u. III erhalten, ist R ein  Alkyl, so ist kein H-Atom vorhanden, das 
beweglich genug wäre, um m it VII zu reagieren, so daß VII nur m it den Elementen des 
W. unter Bldg. von IV reagiorcn kann. F ü r diesen Mechanismus spricht der Übergang 
des Hydrochlorids von I, wasserfrei auf 150° erhitzt, in  II, III u. VI. Auch die Um­
lagerung von I in II durch wasserfreies Erhitzen m it dem Hydrochlorid von V kann Vf. 
erklären: das Salz greift so in  das Gleichgewicht zwischen den Zersetzungsprodd. ein, 
daß infolge seines Überschusses die Bldg. des p-Prod. begünstigt wird. Die Spaltung 
N-substituierter Benzhydrylamine ist also keine w irklicheHydrolyse, sondern wird nur 
durch das ionisierende Milieu des W. erleichtert. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 227. 
286—88. 19/7. 1948.) 374.2420

Dimitre Ivanoff und Tchadvare Ivanoff, Dehydratisierung der aryldisubslilùierlen 
ß-Oxypropionsäuren. Verfahren zur Herstellung von Indonen. Nach dem Verf. von I vanoff 
u. Sp a s s o f f  (Bull. Soc. Chim. ind. 49. [4] [1931.] 379) werden aus chlormothylierten 
KW-stoffen u. Ketonen folgende Säuren erhalten: 2.3.3-Triphenyl-3-oxypropionsäure, 
(CeH5)2C(OH) CH(C6H5) -COOH; 3.3- Diphenyl- 2 -m - chlorphenyl• 3■ oxypropionsäure,
(C6H5)2C(OH) -CH(C6H4C1) COOH; 3.3-Diphenyl-2-p-isopropylphenyl-3-ozypropionsäure, 
(C6H5)2C(OH)-CH(CaH4 C3H 7)-COOH, ICrystalle, F. 185—180°, karr.; u. 3.3-Di-p- 
tolyl-2-phenyl-3-oxypropionsäure, (p-CH3-CöH4)2C(OH)-CH(06H6)-COOH, F. 183—184°, 
korr.; die Ausbeuto beträgt 50—80% .; sie läß t sich durch Anwendung der Ketone 
in einem Überschuß von 50—100% auf 60—90% steigern. Dio Umwandlung der ge­
nannten Säuren in  Indone erfolgt durch' kurzes Rühren von 1 g Säure m it 7—10 ccm 
konz. H 2S 0 4 u. allmähliches Ausgießen unter ständigem R ühren in  kaltes Wasser. 
Nach diesem Verf. werden aus den oben genannten Säuren folgende Vorbb. hergestellt:
2.3-Diphenylindon (Ausbeuto 91% ); 2-m-Chlorphenyl-3-phenylindon (Ausbeute 85,7%), 
große orangefarbeno Krystalle, F. 115—116°, korr. ; 2 -p-I$opropylphenyl-3 -phenylindon 
(Ausbeuto 85,5%), rote Krystalle, F. 103—104°, korr.; u. 2 -Phenyl-3 -p-lolyl-G-methyl- 
indon (Ausbeute 77,5%). Die nach diesor Meth. gebildeten Isomeren können auf Grund 
ihrer sehr verschied. Eigg. Reicht voneinander getrennt werden. (C. R. hebd. Séances j 
Acad. Sek 226. 1199—1201. 12/4. 1948.) 240.2622

Dorothy Nightingale, Ernest C. Milberger und Arthur Tomisek, E in ig e  A l -l!s-Okla- 
hydronaphlhalin-1.2-dicarbonsäureanhydride. Durch allmählichen Zusatz von 1,2 Mol 
AICI5 zu einer Lsg. von 1 Mol Cyclohexen u. 1 .Mol Fottsäureclilorid in 500 ccm 0S2 
werden 2-Chlorketone gewonnen, die bei der Dest. m it Alkalicarbonat unter vermin­
dertem D ruck HCl abspalton u. in  Alkyl-l-cyclohexenylketone übergehen. Auf diesß 
Weiso wurden folgendo Ketone hergestellt: Methyl-1-cyclohexenylkelon (2.4-Dinitro- 
phenylhydrazon, C14H 160 4N4, F. 202—203°);' Äthyl- 1-cyclohexenylkelon (2.4-Dinitro- 
phenylhydrazon, C15H180 4N4, F. 206—207°); n-Propyl-l-cyclohexenylkelon (2.4-Dinitro- 
phenylliydrazon, C10H2pO.,N4, F. 160—161°); Isopropyl-l-cyclohexenylkelon (2.4-Dinitro- 
phenylhydrazon, ClaH„0O4N4, F. 121—122°); n-Butyl-l-cyclohexenylkelon, Cu Hl80, 
K p .27 133—137° (2.4-Dinitrophenylhydrazon, C17H 220 4N4, F. 147— 148°); Isobutyl-1- 
cyclohexenylketon (2.4-Dinitrophenylhydrazon, C17H 220 4N4, F. 156—157°); n-Amyl-1- 
cyclohexenylkelon, C,2H 20O, K p .18 121—123° (2.4-Dinitrophenylhydrazon, C1BH 240 4Ni,
F. US— 119°). — L äßt man auf 0,5 Mol der Alkylcyclohoxenylkotone 0,6 Mol Griqnakd- 
Verb. m it dem gleichen Alkylrest einwirken, so erhält man nach der üblichen Auf­
arbeitung te rt. bzw. sek. Carbinole in  Form  von hellgelben ölen, von denen jedoch 
nur dio folgenden analysenrein isoliert wurden: Diäthyl-l-cyclohexenylcarbinol, Cu H20O,
Kp.j 60—61°; Di-n-propyl-l-cyclohexenylcarbinol, C13H240 , K p .2 86—88°; Isopropyl-D ;
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cyclohexenylcarbinol, C10H 18O, K p.ls 115— 118°, nu20 =  1,4645. — Bei der Umsetzung 
von Methyl- bzw. Äthyl-l-cyclohexenylketon m it Phenyl-MgBr erfolgt n icht nur Bldg. 
von tcrt. Carbinolen, sondern auch von im Ring durch Phenyl substituierten Ketonen. 
Es entstehen 2-Phenylhexahydroacetophenon, Cu HlsO, F. 79—80° (2.4-Dinitrophenyl- 
hydrazon, F. 140—141°) u. 2-Phenylhexahydropropiophenon, Öl (2.4-Dinitrophenyl- 
-hydrazon, C21H 240 4N4, hellorangofarbigo P latten  aus A., F. 132—133°). — D urch E r­
hitzen der te rt. Carbinole m it K H S 0 4 oder m it J  in einer N2-Atmosphäro werden Diene 
erhalten, von denen die nächst, in  analysenreinem Zustande gewonnen wurden: 2-(l- 
Cyclohexenyl)-2-propen, C9HI4, K p.20 66—68°, nD28 =  1,4978; 3-(l-Cyclokexenyl)-2-penlen, 
CnH18, Kp.4 55—56°, nD28 =  1,4863; 3-(l-Cyclohexenyl)-2-heplen, C13H22, K p.3 70—71°, 
nD27 =  1,4892; 2.6-Dimethyl-4-(l-cyclohexenyl)-3-hepten, G15H20, K p.x 76—77°, nD26 =  
1,4708. — Die DiELS-ALDEK-Rk. der Diene m it M aleinsäureanhydrid in Ggw. von Xylol 
führt zu A x'ia-Oktahydronaphthalin-1.2-dicarbonsäureanhydriden der Formel I, in 
der R u R ' folgende Bedeutung haben: R  =  Methyl u .R ' =  II, C13I i10O3, F . 76,2°; R  =  
Äthyl u. R ' =  Methyl, C15H20O3, F. 92,8°;
R =  n-Propyl u. R ' =  Äthyl, C17H240 3, F.
105,8°; 'R—Isobutyl u. R '=  Isopropyl, C19H280 3,
F. 145°. Die Prodd. lcrystallisieren aus PAe. in 
Nadeln. Die Ausbeute beträgt 21—41%. —
Durch Kondensation der Diene m it p-Bonzo- 
chinon in Ggw. von Methanol können 5.8-Di- 
keto-A'*'1 .A 10' w*-dckahydrophenanlhrene der F or­
mel II hergestellt werden, bei denen R  u. R ' folgende Bedeutung haben: R  =  Me- 
Ihyl u. R ' =  H, C15H180 2, F. 102°; R  =  n-Propyl u. R ' =  Äthyl, C19H2s0 2. F. 84°. Die 
Verbb. krystallisieren aus Methanol in gelben Nadeln. (J . org. Chemistry 13. 357—60. 
Mai 1948. Columbia, Mo., Univ. of Missouri.) 132.2702

F. G. Baddar, Lanson S. El-Assal und M. Gindy, 1-Phenylnaphlhaline. I. M itt. 
Pie Synthese von 2'.5-Dimelhoxy-l-phenyl-, 4'.7-Dimelhoxy-l-phenyl- und 1-p-Tolyl- 
7-melhylnaphlhalin-2.3-dicarbonsäure. Durch Kondensation von Benzaldehyd m it 
Bernsteinsäurediäthylester ( +  C,H6ONa) erhielten S to b b e  u . M itarbeiter (vgl. Ber. 
dtsch. ehem. Ges. 27. [1894.] 2405 ; 37. [1904.] 2241-59. [1926.] 270) Dibenzyliden- 
bernstoinsäuro, deren Anhydrid am Sonnenlicht ( S to b b e ,  Ber. dtsch. ehem. Ges. 
40. [1907.] 3372) 1-Phenylnaphthalin-2.3-dicarbonsäureanhydrid lieferte; Dcst. von 
Dibenzylidonbernsteinsäure m it Ba(OH)2 ergab un ter Ringschluß u. Decarboxylierung
1-Phenylnaphthalin. Bei Wiederholung der Yerss. von S to b b e ,  L j u n g r e n  u . F r e y -  
berq (Bor. dtsch. ehem. Ges. 59.1. c.) konnten die angegebenen Ausbeuten von 35— 40% 
nicht erreicht werden; un ter günstigston Bedingungen wurden 15—20% erzielt. K on­
densation von o- u. p-M ethoxybenzaldehyd bzw. p-Tolualdehyd m it Bernsteinsäure­
diäthylester lieferte Di-o-melhoxybenzyliden-, Di-p-methoxybenzyliden- u. Di-p-tolu- 
ylidenbernsteinsäure, deren Anhydride durch Erwärmen oder durch Belichtung in 
2' A-Dimelhoxy-l-phenyl-, 4'.7-Dimelhoxy-l-phenyl- bzw. 1-p-Tolyl-7-melhylnaphthalin-
2.3-dicarbonsäureanhydrid übergingen. Die aus letzterem  dargestellte Dicarbonsäure 
wurdo zu 1-p-T olyl-7-methylnaphthalin decarboxyliert, das m it einem aus 1-p-Tblyl- 
7-methyl-3.4-dihydronaphthalin durch Dehydrierung erhaltenen Prod. ident, war.

V e r s u c h e :  Di-o-methoxybenzylidenbernsteinsäure, C20H18O0, aus o-Methoxy- 
benzaldehyd m it Bernsteinsäurediäthylester ( +  A.-freiem C2H6ONa) in Ae. bei — 14 
bis —10° (12 Stdn.), dann 3 Tage bei 0°, monokline K rystalle aus Eisessig, F. 259—260° 
Zers.; gibt m it konz. H 2S 0 4eine gelbe Lsg. m it blaßgrüner Fluorescenz. — Dibenzyliden- 
bernsleinsäure, in ähnlicher Weise m it 15—20%ig. Ausbeute; Reinigung durch Fällung 
als Ba-Salz. — Di-o-melhoxybenzylidenbernsleinsäureanhydrid, C20H 16O5, durch Kochen 
der Säure m it Acetylchlorid (1—2 Stdn.), orangegelbe K rystalle aus Bzl., F. 195,5 bis 
196,5° (unter Aufschäumen); löst sich in  konz. H2S 0 4 m it gelber Farbe. — 2'.5-Di- 
™ethoxy-l-phenylnaphlhalin-2.3-dicarbonsäureanhydrid, C20H 14O6, auB vorigem durch 
R i tz e n  auf 280—285° (2 Stdn.), oder in Bzl. oder Chlf. ( +  etwas J 2) am Sonnenlicht 
(~ Tage), strohgelbe Prismen aus Eisessig, F. 245—246°. — Di-p-methoxybenzyliden- 
bernsteinsäure, C20H18O6, aus p-Methoxybenzaldehyd m it Bernsteinsäurediäthylester 
ähnlich der o-Vorb., aus Eisessig F. 260—261°; Anhydrid, C20H160 5, wie oben, orange- 
gelbo Fiocken aus Bzl.-PAe., F. 179— 180°. •— 4’.7-Dimethoxy-l-phenylnaphlhalin-
2.3-dicarbonsäureanhyirid, C20H14O5, aus vorigem Anhydrid bei 205—210° (2 Stdn.), 
oder in Bzl. oder Chlf. am Sonnenlicht (4 Tage), strohgelbe Prismen aus Eisessig oder

■- -PAe. (Kp. 60—70°), F . 216—217°. — Di-p-lolu,ylidenbernsteinsäure, C20H18O4, en t­
sprechend obigen aus p-Tolualdehyd m it Bernsteinsäurediäthylester, gelblichbraune 
Arystalle aus 70%ig. Essigsäure, F. 219—220° (bei schnellem Erhitzen); Anhydrid, 
^2oB190 3, wie oben, gelbe Prismen aus Bzl.-PAe. (Kp. 55—65°), F. 177—478°. — l-p -

CO—o R ' R
0 / ' - l  —00 II /  V

D - O
R I  0  II



Tolyl-7-methylnaphthalin-2.3-dicarbonéâureanhydrid, C20Hh O3, aus vorigem Anhydrid 
bei 205—210° (1 Stdo.), oder in Bz), am Sonnenlicht (8 Tage), aus B z l— PAe. (Kp. 55 
—65°) E. 266—267°. — l-p-Tolyl-7-methylnaphthalin-2.3-dicarbonsäure, C20H16O4, aus 
vorigem m it verd. NaOH u. Ansäuern, Nadeln aus Bzl., F. 270—271°. — 1-p-Tolyl- 
7-melhylnaphthalin, durch Dehydrierung von l-p-Tolyl-7-methyl-3.4-dihydronaphthalin 
(Kp.4 175—180°, aus 7-Metliyl-a-tetraIon m it p-Tolyl-MgJ) m it Se bei 280—285° 
(15 Stdn.), oder durch Decarboxylierung der vorigen, hellgelbes, fluorescierendes vis­
coses ö l, ICp.j 170— 180°, das in Essigsäure m it R N 0 3 (D. 1,42) ein ,M ononitrodcriv., 
C1SR150.,N, bildet, gelbbraune K rystallo aus PAe. (Kp. 55—65°), F . 94—95°. (J . chera. 
Soc. [London] 1948. 1270—72. Aug. Kairo, Univ.) 152.2711

Ss. W. Bogdanow und N. N. Karandaschewa, Sulfonierung mit Salzen der schwefligen 
Säure. X II . M itt. Einwirkung einiger Derivate der schwefligen Säure auf Anilin. (XI. 
vgl. JK ypnaji 06m ei1  X h m h h  [J. allg. Chem.] 16. (78.) [1946.] 1613.) Die 
früher beobachtete sulfonierende Wrkg. von K ,ß03 -2NO wurde bestätigt. Beim Be­
handeln von Anilin in  W. bei 85° m it K 2S 03 -2NO bei Ggw. von M gS04 wurde Phenyl- 
sulfaminsäure erhalten. 2-Oxy-3-naphthoesäure wurde bei 80—90° nicht angegriffen; 
beim Leiten von NO in eine wss. Lsg. der Säure u. Na2S 0 3 in der Siedehitze wurden 
nur geringe Mengen von 2-Oxynaphlhalin-l-sulfonsäure u . 2-Oxynaphthalin-3-carbon- 
säure-l-sulfonsäure gebildet. — Mit Hydroxylamindisulfonsäure (K-Salz) gab Anilin 
in  wss. Emulsion in  der Siedehitze Phenylsulfaminsäure, anscheinend neben geringer 
Menge von Anilin-o-sulfonsäure. — Bei Anwendung von Quecksilbernalriumsulfit 
lieferte Anilin in sd. W. 'Phenylsulfaminsäure u . Anilin-o-sulfonsäure. (JKypnaJi 06- 
m efi X hm hh  [J. allg. Chem.] 17. (79.) 87—94. 1947. Iwanowsk, Chem.-technolog. 
Inst.) 119.2711

I. N. Nasarow und M. Ss. Burmisstrowa, Acelylenderivale. 53. M itt. Der Mechanis­
mus der Hydratation und Cyclisation von Dieninen. IX . Hydratation und Cyclisation 
von 2-Vinyläthinyloklalinen. (52. vgl. C. 1948. II . 1059.) Die D ehydratation von 
2-Vinylälhinyl-2-dckalol (aus KOH in äther. Lsg. u. trans-/?-Dekalon +  Vinylaeetylen 
in ä th e r . Lsg. un ter E iskühlung; dickfl. F l., kryst. beim Stehenlassen; Kp.4 116 
bis 118°, nn20 =  1,5228, D .2°4 =  1,0004) m it H2S 0 4liefert ein Gemisch (I) von 2-Vinyl- 
älhinyl-A^^-oktalin  u. 2-Vinylälhinyl-A-^-oklalin  als F l. m it K p.3 100—102°, 
nD20 =  1,54 82, D .204 =  0,9435. Durch H ydrierung von I in Methanollsg. in Ggw. von 
P t erhält man 2-Butyldckalin, K p.7 111—112°, nD2° =  1,4772, D .204 =  0,8806. Hydra­
ta tion  von I in 95%ig. Methanol m it H2S 0 4in Ggw. von H gS 04 bei 60° ergibt AUyl-2- 
oktalylkotonc, u. zwar ein Gemisch (II) von Allyl-A 1’2- u. AUyl-A2-z-oklahyiro-2- 
naphthylkelon, daneben ß-Methoxypropyl-2-oktalylkelone, F ll. m it Kp,3 13S°, 
nD2° =  1,50 52, D .204 =  1,017. Durch Cyclisation von II bzw. dessen Bestandteilen 
m it Säuren bilden sich leicht die entsprechenden Melhyloklahydrobenzindanone mit 
K p.3,5 127—129° (F. 63—64,5°) bzw. 124— 125°; diese entstehen auch direkt aus dem 
Vinyläthinyldckalol oder aus I durch Einw. von H3P 0 4. Die Hydrierung von II führt 
zu Propyl-2-dekalylketon, I ip .4 103—105°, nD20 — 1,4780, D .2°4 =  0,9486. Bei der 
Cyclisation von Allyl-Zl1-2-oktahydro-2-naphthylkcton m it HCl +  H 3P 0 4 bei 60—65° 
en tsteh t 3-Methyl-Ai -z-oklahydro-4.5-benzindan-l-on, Kp.3,5 124— 125°, nD20 =  1,5240, 
D .204 =  1,030; dessen Hydrierung füh rt zur Bldg. von 3-Methyldekahydro-5.G-benzin- 
dan-l-on  m it K p.3 112— 115°, nD20 =  1,50 40, D .2°4 =  1,0135, schwerbewcglicho 
Flüssigkeit. Die beschriebenen Rkk. stellen ein einfaches Verf. zur Schließung 
eines Cyclopentanrings dar u. können zur Synth. von polycycl. S trukturen, die den 
Sterinen verw andt sind, angewandt werden. (MhBecTHH AKagCMUH H ayn CCCP, 
OTgejiCHirc XiiMiiuecKiix H ayn  [Bull. Acad. Sei. URSS, CI. Sei. chim.] 1947. 
353—61. Juli/A ug. Inst, für organ. Chem. der Akad. der Wiss. der UdSSR.) 185.2726 

André Étienne und Raymond Brisson, Meso-a-furylierle Chinole des Anlhracens. 
A ngriff des Furankerns beim meso-Phenyl-a-furylderival. Auf Grund einer früheren 
A rbeit (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 224. [1947.] 1175) versuchten Vff. die Rk. 
zu verallgemeinern, nach der bei Einw. von OH3OH, bzw. C2H0OH auf Chinole 
m eso-a-fuiyliprtcr D ihydioanthiacene in Ggw. von konz. HCl s ta tt  der ent­
sprechenden Ä ther der Dichinole D eriw . m it reiner A nthraeenstruktur entstehen. 
Durch Einw. von «-Furyl-M gBr auf. 9-Phenyl-9-oxyanthron-(10) entstand 9-Phe- 
nyl-10-furyl-9.10-dioxy-9J0-dihydroanlhracen, C24H 180 3 (I), Krystallo, F . 204° Zers. 
Durch Einw. von CH3J , bzw. C2H5J  in Ggwl von Kali auf I wurden die Mono- 
melhoxyverb. II, die Dimelhoxyverb., C2eH220 3 (III), F. 249° Zers., u. die Dt- 
äthoxyverb., C28H 260 3 (IV), in  2 stereoisomeren Formen, F . 186° Zers. u. F. 246° Zers., 
gebildet. Bei Einw. von wss. HCl auf in  Ao. gelöstes I, II, III oder IV u. CH3OB, 
OjHjOH bzw. C6HsCH2OH in der K älte entstanden un ter Ablösung des Hydroxyls,
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bzw. Alkoxyls in meso-Stellung, Bldg. der A nthracenstruktur u. Öffnung des Furan - 
ringes gelbfarbigo Ester der 4-[9'-Phenylanthranyl]-buten-(3)-ol-(4)-säure, C21H180 3 
(V), F. 217° Zers.; Methylester, O ^H^O j (VII, F. 169° Zers.; Athylesler, C20H22O3 (VII), 
F. 136° Zers.; Benzylesler, C31II210 3 (VIII), P. 145° Zers. Chromsäureoxydation dieser 
Verbb. führte zu 9-Phenyl-9-oxyanthron-(10). Mit Mg-Verbb. ließ sich die OH-Gruppe 
in den Estern nachweison; die Enolform scheint die stabilere zu sein; die üblichen 
Ketonreagenzien reagierten n icht in gleichem Maße. C6H6MgBr reagierte m it den 
Estern unter Bldg. von 4-[9'-'Phenylanthranyl-}-l.l-diphenylbulen-(3)-diol-(1.4) (IX), 

C,H, O R , I R , =  R , =  H  C ,H , V R  =  H
\ /  I I  R , =  H ; R , =  C H ,' 1 VI R  ■= CH,

/ \ / \ / \  II I  R , =. R ,  =  CH, f  Y  i VI1 E ** C,H5
IV R , =  R 2 =  C ,H , I I I  VIII R = C , H 5-CH,

‘CeHc j\ / \ / \ /
H O .C = CH’CH, *COOR

A /\A| jj j IX R = —C(OH) = CH-CII,-C(C,Ht).-OH

\ / \ / \ /  (1— 11 1 il-----|H’

mI, Xa R =  Y ^ i-OH Xb R *
0 ’0‘ 

gelbe Krystalle, E. 229° Zers.; Einw. von KHSO.j auf V führte unter W asserabspaltung 
zum 2-[9'-Phenylanlhranyl]-5-oxyfuran (Xa), bzw. der tautom eren Lactonform (Xb) 
der Säure V, O21H10O2, P. 248° Zers., das auch aus I bei Einw. von wss. HCl in Ab­
wesenheit von A. erhalten wurde. Don Grund für die S tabilitä t der Enolform von V 
sehen Vff. m  deren Auffassung als ¿-substituierte Lävulinsäure, deren End-C-Atom 
das meso-C-Atom des Anthracens verkörpert. (C. lt .  hebd. Séances Acad. Sei. 227. 
208—10. 12/7. 1948.) 374.2782

André Ëtienne und Raymond Brisson, Meso-a-furylierte Ohinole des Anthracens. 
Vergleich der Wirkungen von Salzsäure au f die meso-Phenyl-<x-furylierlen Mono- und 
Dichinole. In  Portsetzung vorst, referierter Arbeit (die Bezifferung der Verbb. en t­
spricht der in der vorst. referierten Arbeit) stellen Vff. fest, daß bei Einw. 
von wss. HCl auf I, gelöst in Ao. oder Bzl., u. Abwesenheit von A. in  der K älte 
nicht V, sondern ohne Öffnung des Furanringes Xa, F. 248° Zers., die tautom ere 
Form zum 2-[9'-Phenylanthranyl]-5-oxo-4.5-dihydrofuran (Xb), gebildet wird. U nter 
denselben Bedingungen erhielten Vff. aus III u. IV fast ausschließlich VI u. VII. Aus 
II wurde ein Gemisch von VI u. Xa,b erhalten. Der Strukturbeweis von Xa, b gründet 
sich auf das Absorptionsspektr. u. die Meth. von Z e re w tt in o ff .  Einw. von 
alkohol. Kali u. CH3OH bzw. C2H6OH in Ggw. von HCl führt zum K-Salz bzw. den 
Estern von V, die auch in Ggw. von HCl in  der K älte m it ö f l3OH bzw. C2H5OH aus I 
erhalten wurden. Im letzteren Palle sollen Xa, b keine Zwischenprodd. sein, weil

Kern nur beim Kochen m it A. angegriffen wird, dagegen nur langsam in  der 
Kälte. — 9-Phenyl-10-furyl-10-cxy-9.10-dihydroanthracen, C21H180 2 (XI), aus <x- 
luryl-M gBr u. 9-Phenylanthron- f, ,, „
(10), Krystalle, P. 109°. — XI gab * \  /  
mit wss. konz. HCl in  CH3OH, -  -■
W H ,  C8H5 -CH2 - OH oder Ae. me- 
s^Phenyl-a-furylanthracen, C21H160  
(XIV), gelbe Krystalle, F . 170° Zers.
Die gleiche W asserabspaltung findet 
auch beim Behandeln m it K H S 0 4 
statt. Die S truk tur von XIV grün- 
det sich auf das UV-Spektr., die Abwesenheit von beweglichem H  u. dem inakt. Verb. 
rvTi k - Segenübcr Alkali, Alkoholen u. Mg-Verbb. in  der Kälte. Der Methyläther 
i  • h F■ 20'1° Zers-> Äthyläther (XIII), F. 108° Zers., aus XI m it CH3J  bzw. C2H5J  
ooi Ggw. von K ali, geben bei Einw. von wss. HCl ohne Öffnung des Furankerns 
ebenfalls XIV. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 227. 288—90. 26/7. 1948.) 374.2782

Jacob Szmuszkovicz und Edward J. Modest, Kondensation von Phenylcydoalkenen 
jjm Maleinsäureanhydrid. I. M itt. Synthese von 7-Melhoxy-3.4-benzpheiianlhren. Vff. 
beschreiben die Addition von M aleinsäureanhydrid (I) an Diensysteme, deren eine 

oppetbindung in einem Benzolring u.. deren zweite in  einem alicycl. Ring enthalten 
1 s • l-Bhenylcyclohexen-(l) addiert I bei 220° unter Bldg. eines amorphen Adduktes, 

as zu Phdnanthren-Q.lO-dicarbonsäureanhydrid dehydrierbar ist. l-Phenylcycloocten-(l) 
e&giert m it I bei W assorbadtemp., wobei in  quantita tiver Ausbeute das Bisaddukt
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II entsteht, das bei der Dehydrierung m it S 1.2-Cyclooclanonaphthalin-3.4-dicarbon- 
säureanbydrid liefert. l-Phenyl-3.4-dihydronaphthalin u . l-Phenyl-6-methoxy-3.4- 
dibydronaphthalin reagieren m it I untor Bldg. der B isaddukte l i l a  u. Illb , deren Aus­
beute von der Reaktionstem p. abhängig ist; sie ist mäßig bei 95°, quan tita tiv  bei 160°. 
M it S werden l i l a  u. I llb  zu den Anhydriden IVa u. IVb in  100 bzw. 68,5%ig. Aus­
beute arom atisiert. Decarboxylierung von IVa m it Ba(OH)2 u. Cu-Bronzo liefert in 
70%ig. Ausbeute 3.4-Benzphenanthren, während aus IVb das bisher noch unbekannte 
7-Methoxy-3.4-benzphenanlhren in  63,7%ig. Ausbeute erhalten wird.
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V e r s u c h e :  Phenanthren - 9.10 - dicarbonsäureanhydfid, C10H 3O3, 1-Phenyl-
cyclohexen-(l) m it I 3 Stdn. auf 220° erhitzt u. die durch Lösen in  Essigsäure u. Fällen 
m it W. erhaltene hellbraune Substanz (Sintern bei 105°, bei 160° völlig geschmolzen) 
m it S 20 Min. auf 230—250° erh itzt, nach Sublimation bei 240—270° (0,005 nun} 
golbe Stäbchen aus Essigsäureanhydrid, F . 316—317°. — 1.2-Cyclooctanonaphthalin-
3.4-dicarbonsäureanhydrid, C18H 160 3, l-Phenylcyclooctcn-(l) m it I 24 Stdn. auf dem 
W asserbad zu II (C22H220 6, Prismen, F . 249—250°) umgesetzt, u. dieses durch Erhitzen 
m it S auf 220—240°" (15 Min.) dehydriert, nach Sublimation bei 220—240° (0,001 mm) 
gelbe P latten  aus Essigsäure, F. 175—176°. — lila , C2.,H180„, aus l-Phenyl-3.4-dihydro- 
naphthalin  m it I, Nadelbüschel aus Essigsäure, F. 315—316° Z ers.; aus dem Filtrat 
durch Zugeben von W. eine Substanz vom F. 160—170°, wahrscheinlich die Tetra­
carbonsäure. -— IVa, C20H10O3, aus vorigem m it S bei 270—290° (9 Min.), sublimiert 
bei 230—245° (0,001 mm), gelbe Nadeln aus Essigsäureanhydrid, F. 257—258°; ent­
stand auch bei der D ehydrierung obiger Tetracarbonsäure. — 3 .4 -Benzphenanlhren, 
aus vorigem m it Ba(OII)2 u. Cu-Bronzo bei 300—350°, aus A. F. 68°. — Illb , C25H20O7, 
aus l-Phenyl-6-m ethoxy-3.4-dihydronaphthalin m it I wio oben, Prismen, F. 348 bis 
349° Zers. — IVb, C21H120 4, aus vorigem m it S bei 307°, dann 20 Min. bei 270—280°, 
nach Sublimation bei 230—300° (0,001 mm) gelbe Nadeln aus Essigsäureanhydrid, 
F. 233—234°. ■— 7-Mclhoxy-3.4-benzphenanlhren, C19H140 , aus vorigem wio oben, 
P latten  aus Methanol, F. 90—91°; Pikrat, C25H170 8N3, rote Nadeln aus A., F. 120—121°. 
(J . Amer. ehem. Soc. 70. 2542-—43. Ju li 1948. Cambridge, Mass., H arvard Univ.)

152.2819
Philip S. Bailey und Robert E. Lutz, Die Mannich-Reaktion mit 1 .2 -Dibevzoylälhan. 

Es wurde die MANNICH-Rk. m it 1.2-Dibenzoyläthan unter Benutzung der Hydro­
chloride von sek. Aminen u. Paraformaldehyd in  A. oder Isoamylalkohol u. in Bzl. 
untersucht. In  A. entstanden m it den Hydrochloriden von Dim ethylam in u. Morpholin

in

C,H,COCH,CH,COC,H, 
N H (C H ,),0 -H C 1,

C H ,0  +  HCI 
in B zl.

HOCH,— C----- C— C H ,N (C H ,),0
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(48 Stdn. am Rückfluß) dio substituierten Furane Ila u. Ilb, während unter wenigor 
sauren Bedingungen dio entsprechenden Mono-[aminomelhyl\-dibenzoyläthdne (IV) in  
geringer Ausbeute erhalten wurden. In  keinem Falle wurden Di-[aminomethyl]- 
dibenzoyläthane isoliert. Bei Anwendung von D iäthylam inhydrochlorid erfolgte in  A. 
fast keine Rk., in  Isoamylalkohol jedoch entstand IIc in 32%ig. Ausbeute; seine Konst. 
wurde bewiesen durch dio Umwandlung von V in IIc. D urchführung der R k. m it 
Morpholinhydrochlorid in  Bzl. ergab ein Gemisch, aus dem etwas Ilb u. das bekannte
3-[Qxymelhyl]-4-[N-morpholinylmethyl]-2.5-diphenylfuran (III) isoliert wurden. Wenn 
1% des Vol. des Reaktionsgomisches an  konz. IICl angewandt wurde, so entstand II 
als Hauptprod., während bei Anwendung der halben Menge HCl Ilb als H auptprod. 
entstand. Die Grundlage für die der Verb. III zugeschriebene Konst. war ihre Synth 
aus Ilb durch Brommethylierung u. Hydrolyse der Brommethylverb., sie wurde er­
härtet durch Darst. des Acetats u. Benzoats.

V e r s u c h e :  1.2-Dibenzoyläthan (I), durch Red. von trans-1.2-Dibcnzoyläthylen 
mit SnCl2 u. HCl in  95%ig. A., F. 145— 147°. — 3-[N-Diälhylaminomelhyl]-2.5-di- 
phcnylfuranhydrochlorid, C21H230N-HC1 (IIc), aus I m it Diäthylam inhydrochlorid, 
Paraformaldehyd +  konz. HCl, in Isoamylalkohol, 30 Stdn. am  Rückfluß, aus 
Aceton-Ae. F. 177— 179°; Ausbeute 32%. Als Nebenprod. wurde 2.5-Diphenylfuran 
isoliert. In  A. erfolgte R k. nur, wenn überschüssiger Paraform aldehyd 15 Tage lang 
täglich zugegebeD w urde; Ausbeute an IIc 18%. In  Bzl. entstand ein schwer zu trennen­
des Gemisch bas. P rodukte. — 4-Bro7n-2.5-di-[p-bromphenyl']-3-[N-diälhylamino- 
melhyl]-juran, C21H20ONBr3 (VI), aus V (vgl. L u tz  u . M c G in n , C. 1945. I I .  1009) 
mit Diäthylamin in Isopropyläther, aus Isopropylalkohol F. 97—98°; Ausbeute 91%.
4-Brom-3-methyl-2.5-diphenylfuran reagierte unter diesen Bedingungen nicht m it 
Aminen. K ataly t. Hydrogenolyse von VI m it P d -B aS 0 4 in A. lieferte IIc. Oxydation 
des Furans m it H N 0 3 in Essigsäure lieferte ein ö l, das n icht zur Krystallisation zu 
bringen war. — 3-[N-Morpholinylnielhyl]-2.5-diphenylfuranhydrochlorid (Ilb), aus 
I, Paraformaldehyd u. Morpbolinhydrochlorid in absol. A. +  äthanol. HCl am 
Rückfluß, 135 Stdn., wobei alle 12 Stdn. erneut Paraform aldehyd zugegeben w urde; 
als Nebenprod. 2.5-Diphenylfuran. — 1.2-Dibenzoyl-l-[N-morpholinylmclhyl]-äthan 
(IVb), aus I, Morpholinhydrochlorid u. Paraform aldehyd in  A., Abwesenheit von 
überschüssiger HCl, am Rückfluß, 40 Stdn., wobei alle 12 Stdn. Paraform aldehyd 
zugegeben wurde, F. 80— 82°. — 3- [N-Dimethi/laminomethyl]-2.5-diphenylf aranHydro­
chlorid (Ila), aus 12 g I, 8 g Dimethylaminhydroehlorid, 5 g Paraform aldehyd, 16 
Tropfen konz. HCl u. 50 ml absol. A. am Rückfluß, 34 Stdn., F. 217—220°; Aus­
beute 31%. Bei Anwendung der halben Menge HCl bestanden 50% des Prod. aus 
IVa. — Dio Mannich-RIv. zwischen 48 g I, 51 g Morpholinhydrochlorid, 28 g P ara ­
formaldehyd, 200 ml Bzl. u . 2 ml konz. HCl (48 Stdn. am Rückfluß) lieferte 1 g Ilb  
u. 18 g 3-[Oxymelhyl]-4-[N-morpholinylmethyl]-2.5-diphenylfuran (III), aus A. 
1.176—177°; Hydrochlorid, C22H 230 3N-HC1, aus M ethyläthylketon F. 178—180°. Bei 
Anwendung der halben Menge HCl betrug die Ausbeute an Ilb 37% ; die Ausbeute an 
III war um 1/3 geringer. — 3-[Acelozymelhyl]-4-[N-morpholinylmethyl]-2.5-diphenyl- 
furan, C,4H250 4N, aus vorigem m it Essigsäureanhydrid -f- etwas konz. 1I2S 0 4, isoliert 
als Hydrochlorid, aus Isopropylalkohol F. 187— 188°. — 3-[Benzoyloxymethyl]-4-[N- 
morpholinylmelhyl]-2.5-diphenylfu,ran, C29H270 4N, aus vorvorigem m it Benzoesäure­
anhydrid +  etwas konz. H2S 0 4 bei 80°; isoliert als Hydrochlorid, aus Isopropylalkohol 
1.183—185°.. (J. Amor. ehem. Soc. 70. 2412— 14. Ju li 1948. Austin, Tex., Charlottes- 
ville, Va., Univ. of Virginia.) 152.2853

Henri Normant, Untersuchungen über die Dihydrojurane. W asserabspaltung 
aus y-Ketolen, y-Aldolen u. O xytetrahydrofuranen fü h rt zu Dihydrofuranen m it 
der Doppelbindung in  «-Stellung. Aus den Verbb. II, R C H C H C 1 -CH2 CH2, die

!_________O J
nacli einem Verf. des Vf. (C. R. hebd. Seances Acad. Sei. 226. [1948.] 185) dargestellt 
wurden, sind nach Einw. von N aN H 2 R -C H  CH =  CH CH, u. R  C =  CH-CH2-CH„

!--------- 0  ■' " 1--------- O ------------- 1

isoliert worden. Die Verbb. I, ^ ,> C  CH2-CHBr CH2, gaben nach Einw. von KOH
I  Q ________ |

p .> C  CH =  CH-CHj u. j ^ > C-CH, - CH =  CH. Abspaltung von Halogenwasserstoff

führte immer zu Gemischen von a- u. /J-Verb., wobei die,a-Verb. überwog. Dio Tren- 
„i'u® Isomeren beruhte auf der Hydrolyse der a-Verbb. m it verd. Säure zu höhersd. 
7-n.etolen, bzw. -Aldolen, dio bei Dest. un ter gewöhnlichem Druck die a-Isomcren 
-'generierten. — Aus II (R =  C,HS): ein Gemisch von cav 66% 2-Athyl-4.5-dihydro-
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furan, CcH10O, Kp. 109°, D .13 =  0 ,9 l0 ; u. 33% 2-Älhyl-2.5-dihydrofuran, Kp. 105°,
D .13 =  0,890; aus II ( R = n - C 4H 8): oin Gemisch von ca. 58%2-n-Butyl-4.5-dihydro- 
furan, CsH140 , Kp.13 50°, D .16 =  0,884; u. 42% 2-n-Butyl-2.5-dihydrofuran, Kp.1346°,
D .16 =  0,869. — Aus I (R =  R ' =  CH3): 60% 2.2-Dimelhyl-2.3-dihydrofuran, C6H100, 
Kp. 77—78°, D .16 =  0,854;u .40%  2.2-Dimethyl-2.5-dihydrofuran, Kp. 85—86°, Ü .18 =  
0,855. — Aus I (R =  R ' =  H): 2.5-Dihydrofuran, Kp. 65°, u. 2.3-Dihydrofuran, Kp. 56 
bis 57°. — Hexanol-{l)-on-{■!), K p.13 107° Zers.; Phenylurethan, F. 85—86“. — Oclanol- 
(l)-on-(4), C8H160 2, Kp.13 130° Zers.; Phenylurethan, F. 86—ST°; ,2.4-Dinitrophenyl- 
hydrazon, F. 80°; Acetal, K p.13 130°, D .14 =  0,972. — 2-Methylpenlanol-(2)-al-(l)',
2.4-Dinilrophenylhydrazon, F. 122°. — Oxybutanal; 2.4-Dinitruphenylhydrazon, F. 118°. 
— Die a-Dihydrofurano geben m it CH3OH in Ggw. oinerSpur trocknen HCl die Verbb. 
■r c n

W  c h “> C-CH2■ CH2• C H • ° ■ CH3 : 2-Äthyl-2-methoxy-

letrahydrofuran, C7H140 2, Kp. 138°, K p.13 34°, D .15 =  0,940; 2-n-Butyl-2-melhoxy- 
tetrahydrofuran, C8l-i]80 2, Kp.14 69—7U°, D .14 =  0,923; 2.2-Dimethyl-5-methoxy-
tetrahydrofuran, C7H140 2, Kp. 123— 124°, D .16 =  0,907. •— Die a- u. /J-Isomeren 
wurden in Ggw. von R a n e y -N i  zu Tetrahydrofuranen ohne Nebenrkk. hydriert. 
(C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 227. 283—86. 19/7. 1948.) 374.2854

Charles Glacet, Über Dehydratationsprodukle aus einem a-Oxylelrahydrofüran- 
Bei der Red. von M esityloxyd  bdden sich bis zu 75% 2 Stereoisomero des a-Oxytetra. 
hydrofurans (I) u. deren D ehydratationsprodukte. Beim Erwärm en bildet eines dor 
Stereoisomeren das Dihydrojuran, C12II20O (II), K p.u  71°, nD15-5 =  1,4623, D .u,54 =  
0,876. Das 2. Stereoisomere ist stab iler; beim Erwärm en m it wasserabspaltenden 
M itteln (K H S 04, Oxal-, Palmitinsäure, J 2, Al) entstehen vorwiegend 2 Isomere Von II 
m it K etonstruk tur vom Kp.1596,5° u. K p.16 101,5°, analog denen, die Vf. früher (Ann. 
Chimie [12] 2. [1947.] 308) untersuchte; bes. wenn dabei schwache Säuren (Palmitin­
säure) odor J 2 benutzt werden, en tsteh t etwas II, außerdem meist ein Prod. vom 
Ivp.j 150— 152“, korrigiert. II wird in Ggw. von R a n e y -N î nur schwer m it 60%ig. 
Ausbeute zu III, K p,13 78°, nD22 =  1,44 95, D .224 =  0,856, hydriert. In  saurem Medium, 
bei Ggw. von J 2 bei 60°, oder im bas. Medium in Ggw. von RaNEY-Ni isomerisiert sich 
n  zu den Ketonen, die auch durch kataly t. W asscrabspaltung aus I erhalten werden. 
In  Ggw. von Essigsäure oder Acetanliydrid wird oin Dimeres von II, O24H40O2, Kp.j 150 
bis 152°, nD17’5 =  1,4884, D .l7’54 =  0,932, erhalten, durch Eirnv. von Acetylchlorid ein

(CH ,),C —--------------- CH, '  (C H ,),C ------------------ CH,

(CHi)aC =  CH— O— CH, HO— C—CH, (C H ,),C  =  CH— O— CH, H— C— CH,

\  /  \  /
S *  \  /I O /  III O

(Cn,).C---------------- CH (CH,),C-------------- rÇ H ,

(C H ,) ,C = C H - C - C H , i — CH, (CHJ ,C C H - C - C H , C H .-C — O -C O -C H ,

\  /  \  /
\  /  \  /

I I O  IV O

isomeres Deriv. m it sehr ähnlichen physikal. K onstanten, m it einem um 16° höheren 
K p.; das IlAMAN-Spektr. weist auf keine Carbonylfrequenz, jedoch auf eine breito 
Äthylenbande hin. II t r i t t  lebhaft m it Essigsäure, Acetanhydrid, Acetylchlorid, rl,a 
u. N H 3 in Reaktion. Die Rk. m it Essigsäure liefert nur wenig Essigester (IV), Kp-m 4V 
bis 105°, n D18 =  1,4610, Ö .184 =  0,969; erst beim Verdünnen m it Toluol wird er in
guter Ausbeute erhalten. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 227. 480—82. 23/8. PH ■) 
°  374.2856

A. H. Cook, G. Harris, Ian Heilbron und G. Shaw, Untersuchungen in  der Azolrethc.
IV. M itt. Die Darstellung einiger Thiazolone. (III. vgl. C. 1948. II. 846.) Ein \\ eg zu 
Darst. von D eriw . des 2-Mercaplothiazolons (I, R  =  H) m it beliebigem Rest ■ 
substitu ierter CH2-G ruppein  4-Stellung füh rt über die N-Dithiocarloxyaminowuren ( h 
die sich aus den entsprechenden Aminosäuren m it CS2 in alkal. Lsg. bilden. Die Al - 
salze von II setzten Vff. z. B. m it Benzylchlorid zu N-Dithiocarbobenzyloxyammosau 
(III) um, die zu Benzylthioverbb. (I, R =  CHaC(!H5) cyclisiert werden können.
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Äthylthioverbb, von I hydrolysieren leicht. — W ird die Cyclisierung von III in  Ggw. 
von Benzaldehyd oder Orthoameisensäureester durchgeführt, so bilden sich 4-Benzy- 
liden- bzw. 4-Äthoxymethylenverbb. der I-Derivate. — Die gebildeten 4-Äthoxy- 
methylenthiazolone lassen sich in  verschied. Weiso umsetzen. Beim 2-Benzylthto-d- 
CH.-COOH CH.-COOH CH,— CO äthoxymelhylenthiazolon (VIII) substitu-

—y  | —y  | i ieren Anilin oderN aO H in4-Stellung,m it
n h - cssh NH'CSS’CHjC.H, N s  Sulfanilamid erfolgt dagegen unter Bing-

V /  Sprengung Bldg. des Amids (X). — Die 
, BenzyltbiothiazolonesindwegeDihrerBe-
S- R ziehung zum Penicillin I I  (Benzylpenicil■

o
C,H,0-CH = C-CONH-C.H^SO.NH, ROÖC-CH NH C S XII R =H , R '=C H ,C ,n ,

X NH-CSS CH.-C.H, ° ° ’>UH-SH CH =  C C—SR' XIII R=CH„ R '=C ,H ,
CH, \  /

N
iin) interessant. Vff. versuchten auf 2 Wegen, Ponicillinanaloge darzustellen. Die oxy­
dative Umwandlung desThiazolrings in den Oxazolring mißlang, ebenso konnte ß.ß-Di- 
äthoxy-N-dilhiocaibobenzyloxyalanin (VII) n icht m it Penicillamin (ß.ß-Dimethylcystein) 
zu penicillinähnlichen Vorbb. m it Thiazolring kondensiert worden. E in Penicillinanaloges 
(XII) erhielten Vff. jedoch aus VIII u. Penicillamin, die Verb. h a tte  aber ebenso wie 
ihr Methylester keine biolog. W irksamkeit. Verss. zur Schließung des Thiazolidin­
ringes in XII schlugen fohl. — N-Dilhiocarbobenzyloxyglycin, C10HllO2NS2 (III), aus 
Glycin durch Schütteln m it CS, u. KOH, Zugabe von C0HECH2OI u. Ansäuern, aus 
Ae. -f PAc. P. 164°. — 2-Benzylthiothiazolonhydrobromid, Cl0H10ONBrS2 (IV), aus III 
in Dioxan -f- Ae. m it PBr3, zorsotzlich, F. 96—97°; 2-ßenzylthiolhiazolon, Cl0B 9ONSg 
(V), aus IV in  Ae. m it Na-Acetat-Lösung. Bei Verss., V aus IV m it KOH darzustellen, 
entstand wieder III, m it Benzylarain N-Benzylthiocarbamidoglycinbenzylamid, 
C„HliON,S, aus Ä thylacetat +  PAe. F. 145—146°. — N-Dilhiocarbobenzyloxyglycin- 
benzylamid, C17HJ6ON2S2, aus V u. Benzylamin, Nadeln aus Ä thylacetat, F. 163°. 
B-Monothiocarbobenzyloxyglycin, C10Hn O3NS (VI), aus III m it 3%ig. H20 2 in n-KOH, 
Nadeln aus W., F. 146— 147°; Gemischtes Anhydrid aus VI u. Essigsäure, C12H130 4NS, 
durch kurzes Erhitzen von VI m it Acetanhydrid, Nadeln aus Ä thylacetat +  PAe., 
F. 79°. — N-Monothiocarbobenzyloxybenzylamid, C17H180 2N2S, aus vorst. Verb. m it 
Benzylamin, Nadeln aus Ä thylacetat +  PAe’., F. 153°. — Anhydrid von VI, C20H20O5N2S2, 
durch Erhitzen von VI auf 100°, Nadeln aus Äthylacetat, F. 158°. Eine Cyclisierung 
von VI auf anderem Wege gelang nicht. — N-Dithiocarbobenzyloxy-ß.ß-diälhoxyalanin, 
CI5Hn 0 4NS2-H20  (VII), aus )S.ß-Diätboxyalanin analog III, Nadeln aus Chlf. +PA o.,
F. 79°; Methylester, 016Hf30 4NS2, aus wss. A. F. 46°. •— 2-Benzylthio-i-carboxylhiazol, 
0uH9O2NS2, aus VII m it Acetanhydrid u. Pyridin bei 40°, gelbe Nadeln aus Chlf. +  PAe., 
F  187—189° Zers.; das gleicho Prod. en tsteh t auch bei Ggw. von Penicillamin. — 
2-Äthylthio-l-benzylidenthiazolon, C12Hu ONS2, aus N-Dithiocarbäthoxyglycin, Bcnz- 
aldohyd u. Acetanhydrid bei 90°, P la tten  aus wss. Aceton, F. 62—64°. — 2-Benzyl- 
thio-4-äthoxymethylenlhiazolon, CJ3H130 ,N S 2 (VIII), aus V, Orthoameisensäureester u. 
Acotanhydrid bei 100°, Prismen aus PÄe., F. 57°; VIII en tsteht auch aus VII u. Acet­
anhydrid bei 100°. — 2-Bcnzyllhio-4-anilinomethylenlhiazolon, C17H14ON2S2, aus VIII 
n *n A*> gßlho K rystalle, F. 118°. — 2-Benzylthio-4-oxymethylenthiazolon,
G,iH90 2NS2 (IX), aus VIII u. 2nNaOH bei Zimmortemp., Nadeln aus wss. Aceton, 
^.•146—147» Zers.; Am id  X, C19H210 4N3S3, aus VIII u. Sulfanilamid in  A., gelbe 
¿Nadeln a,us wss. Aceton, F. 207—208°. — N-Dilhiocarbocarbäthoxyglycin, C8H90 4NS2, 
aus Glycin, CS2 u. KOH u. Zusatz von Chlorameisensäureestcr, Nadeln aus Ae. +  PAe., 
r .  125°; 2-Carbäthoxythio-4-äthoxymethylenthiazolon, C9Hu 0 4NS2, aus der vorigen Verb. 
mit Orthoameisensäureester u. Acetanhydrid, aus PAe. F. 83°. — N -Ditkiocarbobenzyl- 
oxyaminomalonesler, C15HI90 4NS2, aus Aminomalonester analog III, aus PAe., F. 71°. —

“xinzylthi°-4-bRnzylidenlhiazolon, C17H13ONS2, aus III, Bcnzaldehyd u. Acetanhydrid, 
GW r?'Tac*°*n aus Chlf. +  PAe., F. 121°. —» 2-Älhyllhio-4-äthoxymethylenthiazolon, 
'j8Nii02NS2 (XI), aus N-Dithiocarbäthoxyglycin u. Acetanhydrid u. Behandlung des 
entstandenen Thiazolons m it Orthoameisensäureester u. Acetanhydrid, P latten  aus 
« , F. 65—66°; 2-Älhylthio-4-oxymethylenlhiazolon, C6H70 2NS2, Nadeln aus PAe., 

-T? a-o rr— Ferö. CwHw03N2S 3 (Xli), aus VIII u. Penicillaminhydrochlorid in NaOH, 
' ®° Zers.; Methylester, O17H .0O3N2S3, aus IX u. Penicillaminmethylestcr, Nadeln aus 

wss. Methanol, F. 110“. — Verb. 0 1M ls0 2N2S z (XIII), aus XI u. Penicillaminmethyl- 
ester Prismen aus PAe., F. 83°. (J . ehem. Soc. [London] 1948. 1056—60. Ju li. 
London, Im p. Coll. of Sei. and Technol.) 218.3138

20
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Hans Mauss, Über basisch substituierte Xanlhon- und Thioxanlhonabkömmlinge; 
Miracil, ein neues Chemötherapeuticum. (Vorläufige M itt.: Natur wiss. 3 . [1946.] 253.) 
Austausch eines der CO-Gruppe benachbarten u. dadurch reaktionsfähigen Chloratoms 
oder eines anderen austausehJähigen Substituenten der 1-Stellung des: X anthons gegen 
bas. Reste fü h rt zu ehemotherapeut. Vorbb., die gegen die Erreger einer trop . W inm- 
krankheit, der Bilharziose (Schislosomiasis) wirksam sind. Unerläßlich für die Wirk­
sam keit is t eine M ethylgruppe in  p-Stollung zum bas. Rest, wie dies beim l-[D iäthyl- 
am inoäthylam ino]-4-methylxanthon (I) (Micaoil A) der Fall is t. E rsatz  der Methyl­
gruppe durch eine Äthyl-, eine Methoxygruppe oder durch ein C hloratom führt wieder 
Zu unwirksamen Stoffen. W irkungsabfall w ird festgestellt, wenn die Kohlenstoff- 
kette des bas. Restes 2 Koblenstoffatomo überschreitet. Substitution von I im un­
substitu ierten  Benzolkern durch eine Methyl-, Methoxygruppe oder durch ein Chlor - 
atonr bew irkt W irkungssteigerung, wobei die 6-Stellung im  X än thonstär ker verbessernd 
w irkt als die 7-Stellung. Aus dieser Reihe is t das 6-Ghior-l-ldiäthylaminoälhylamino]- 
4-melhylxanthon (II) (Miracil B) das beste im  Mäusetest. Außer der Stammverb. I 
sind alle neuen Vcrbb. dieser Reihe im  Affenvers. bei der Bilharziose unwirksam, wahr­
scheinlich infolge der schlechten Resorption der P räparate . Red. von I  führte  zum im 
Mäuse- u. Affenvers. besser wirksamen l-[Diälhylaminoäthylamino]-4-methylxanihydrol 
(III) (Miracil C). Als das bisher auch im Affenvers. bestwirksame Präp. wurde in der 
Thioxanthonrcike das 1- [_Diäthylamincälhylamino\-4-melhyllhioxanthonhydrochlorid (IV) 
(Miracil D) synthetisiert. Thiosalieylsäure w ird m it p-Chlorf.oluol in  konz. H2S04 
kondensiert, wobei zwei n icht trennbare Isomere, das l-Chlor-4-methyl-, bzw. 1-Metbyl-
4-chlorthioxanthon entstehen. Bei der Unrsctzung m it D iäthylam inoäthylam in zu IV 
reagiert nur die 1-Chlorverb., während die4-Chlorverb. unverändert wiedergcwurmen 
wird. Analog der Xanthonreihc wurden auch in  der Thioxanthonreiho homologe u. 
analoge Verbb. dargestellt. V ariation der bas. Gruppe in  IV bedingt m it Ausnahme 
der Diäthylamino-n-propylamino-Verb. Wirkungslosigkeit bei der Bilharziose. Auch 
hier fü h rt der E rsatz des p-ständigen Methyls durch die Methoxygruppe oder durch ein 
Chloratom zu unwirksamen Produkten. Thioxanthone m it dem bas. Rest in  der 1-Stel- 
lung, der p-ständigen Methyl-, einer weiteren Methylgruppo im gleichen Benzolring 
oder einem Chloratom im zweiten Benzolring behalten ih re  Wir ksam keit bei der Bil­
harziose. Oxydation des Isomcrcngemisches, erhalten  durch Kondensation von Thio­
salieylsäure m it p-Clilortoluol, m it JI20 2 in  Eisessig füh rt zu den entsprechenden Sul- 
fonen, die sich beide m it D iäthylam inoäthylam in zu bas. Verbb. V u. VI umsetzen.

Die K onst. von VI wurde bewiesen durch Oxydation des isomerfreien 1 -Methyl-4-chlor- 
thioxanthons (erhalten  bei der D arst. von IV) zum Sulfon u. anschließende Umsetzung 
m it D iäthylam inoäthylam in. V u. VI zeigten keine W irksam keit bei der Bilharziose,
Red. von IV m it N a in  sd. A. führte  zum wirksamen l-[Diälhylamincäthylamino]-4- 
melhylthioxanlhen (VII).

V e r s u c h e :  l-[Diälhylaminoälhylamino]-xanthon, C1SH230 2N2, durch östd. Er­
hitzen von 1-Methoxyxanthon ( U l lm a n n  u . P a n c h a u d ,  Lieoigs Ämr. Chem. 3t0. 
[1906.] 113) u. D iäthylam inoäthylam in im  Rohr auf 190—200“, aus Ligroin gelbe 
K rystalle , F. 99—100°. Als Nebenprod. 1-Oxyxanlhon, C13H 80 3, F. 146—147°. —
5-Chlor-2-7nelhyldiphenyiäthercarbonsäure-(2’), C14Hu OaCl, aus 2-Chlorbcnzocsäurc u. 
4-Chlor-2-oxytoluol (Öl, K p.16109—110°, F. 74— /o°) nach U l l m a n n  u . Z lo k a s o f f ,  j 
Ber. dtseb. chem. Ges. 38. [1905.] 2111, aus verd. A. K rystalle, F. 117—113°, Ausbeute 
fast 90%. Ringschluß in  konz. I i2SO,, bei 90° zum l-Chlor-4-methylxanlhon, C14H90,C1 
(VIII), aus viel A. K rystalle, F. 133—134°, Ausbeute S5%. — l-Ammo-4-meihyi- 
xanlhon, C14Hn 0 2X, aus VIII u. p-Toluolsulfonamid in  sd. Nitrobenzol über W  Stein, 
unter Zusatz von K -A cetat u. Kupferbronzc u. Verseifen der entstandenen p-Toluol- 
sulfam idoxanthonverb. m it konz. H2S 04 bei 90°, aus A. tiefgelbe K rystalle, F. 139 
bis 140°; Acetylverb., aus A. fast farblose K rystalle, F. 175— 176°. — l-Melhylamino- 
4-melhylxanthon, C15H130 3N, aus VIII durch mehi std . E rh itzen  m it alkohol. Methylanun- 
Lsg. im Rohr auf lo0—190°, aus Bz], -j- Ligroin (1 :2 )  gelbe K rystalle, F. 133—134°.
l-\ß-Oxyälhylamino]-4-methylxanthon, C1GH150 3N, aus VIII durch m ekrstd. Erhitzen

0
It NH-CH,-CH3-N(C,Hs)3

o
II CH

c

s / \  / \ /
S I

/  \ /  \  N H -C H 3-C rr3-N (C 3H 5). 
O O VIo  0 V VI



mit /9-Aminoäthanol un ter Zusatz von Pyrid in  u. Kupferbronze im  R ohr auf 170°, 
aus A. golbo K rystalle, P. 187—188°,’ Ausbeute fast 90%. — l-[ß-Chloräthylamino]- 
4-melhylxanlhon, C16H14Ö2NC), aus der voist. Verb. durch 2std. Ei wärmen m it P0C13 
auf 90°, aus A. gelbe Nadeln, F. 145—146°, Ausbeute 60%. — l-[Diälhylaminoälhyl- 
amino]-4-methylxanlhon, C20HMO2N2 (I), durch 6std. E rhitzen von VIII m it D iäthyl- 
aminoäthylamin im  Rohr auf 170°, aus A. gelbe K rystalle, F. 76—77°, Ausbeute 90% 
{Hydrochlorid, C20H24O2N2-HCl, aus A. gelbe K rystalle, F. 190—191°; Pikrat, aus A. 
rötlichgelbes K rystallpulvcr, F. 136—137°), oder durch ]/2std. E rhitzen  von 1-Amrno- 
4-methylxanthon m it D iäthylam inoäthylchlorid auf 150° oder durch 6std. E rhitzen  
von l-[/?-Chlorätlrylamino]-4-metbylxanthon m it D iäthylam in in  Toluol im Rohr 
auf 150° oder in  mäßiger Ausbeute durch Ringschluß der 5-[Diäthylaminoäthylamino]-
2-methyldiplienyläthercarbonsäure-(2') (erhalten als Na-Salz durch K ondensation von
2-Chlorbenzoesäurc m it 4-[Diäthylaminoäthylamino]-2-oxytoluol) m it konz. H 2SÖ4. — 
4-[Diäthylaminoälhylamino]-2-oxytoluol, Cl3H22ON2 durch Entm ethylieren der en t­
sprechenden 2-Methoxyverb. m it konz. H E r, ö l,  K p .t 178—179°. — 4-[Diälhylamino- 
äthylamino~\-2-mclhoxyloluol, C14H24ON2, Öl, K p.3 154—155°. — Spaltung von I m it 
Kaliumhydioxyd in  A. bei 170— 180° fü h rt zu 2.2'-Dioxy-3-tncthyl-G-[diälhylamino- 
äthylamino]-benzophenon, C20H2(1O3N 2, gelbes Krystallpulvcr aus A., F. 88—89°. Kurzes 
Kochen der essigsauren Lsg. dieser Dioxybenzoplienonverb. ergib t nebeneinander
l-0xy-2-mclhylxanlhon, C14H10O3, gelbe Nadeln, F. 148—149°, u. I. — 5-C hlor-2.4- 
dimethyldiphenyläthercarbonsäure-(2'), C16H13Ö.,C1, durch Kondensation von 2-Chlor- 
benzoesäure m it 2.4-D irnethyl-5-ehlorphcnol (F. 92° nach B a m b e r g e r  u .  R e i i n ,  
Ber. dtsch. ehem. Ges. 46. [1913.] 799), aus verd. A. (4 :1 )  K rystalle, F. 146 
bis.147°. — l-Ghlor-2.4-dimethylxanlhon, C15HU0 2C1, aus vorst. Säure durch R ing­
schluß m it konz. H2SÖ4, aus A. Nüdelchen, F. 159—160°. — l-[Diäthylamincäthyl- 
amino']-2.4-dimcthylxanlhcn, aus l-Chlor-2.4-dimethylxanthon u. Diäthylam inoäthyl- 
amin {Hydrochlorid, C21H260 2N„• HCl, aus A. gelbe K rystalle, F. 179—180°). — 5.5'- 
Dichlor-2-melhyldiphenyläthcrcarbonsäure-(2'), t 'i4H10O3U 2, aus 2.4-Diclrlorbenzocsäuro 
u. 4-Chlor-2-oxytoluol, aus A. K rystalle, F. 170—177°, Ausbeute 70%. — l.G-Dichlor- 
4-methylxanthon, C14H 8Ö2C12, K ryställchcn aus Eisessig, F. 177—178°. — 6-Chlor-
I-[diälhylaminoälhylaminol-d-methylxanthcn, C20H,3O2N2Cl, aus Ligroin gelbe Kr ystalle, 
F. 87—88° {Hydrochlorid, C20H 23O2N2C]-KCl, g ilb , F. 255—250° Zeis.; Melhansul- 
fonat, gelb, F. 142—143°)." — " I ’.5-Dichlcr-2-melhyldiphewylälhercarbcnsäure-{2'),
ör4H10O3Cl2, aus 2.5-Dichlorbenzoesäuro u. 4-Chlor -2-oxytoluol, aus A. gelblicho 
Krystalle, F. 177— 178°. — 1.7-Dichlor-4-melhylxanlhon, C14H cO.,C12, K rystallpulvcr 
aus Eisessig, F. 198°. — 7-Chlcr-l-ldiäthylamincäthylamino^-4-inelhylxanlhoiihydro- 
Chlorid, C20H23O2N2Cl-HCl, gelb aus A., F. 243°, Ausbeute 80%. — 5-Chlor-2.5'- 
diinelhyldiphcnylälhercarbonsäurc-{2'), Clr,Hl30 3Cl, aus 2-Chlor-4-methylbcnzoesäure u. 
4-Chlor-2-oxytoluol, aus A. K rystalle, F. 138—139°. — l-Chlcr-4.6-dimelhylxanthon, 
C15Hu 0 2C1, aus A. Nadeln, F. 168°. — l-[DiälhyIamincälhylamino\-4.6-dimelhyl-
xanthonhydrochlorid, C21H 20O2N2-HCl, aus A. gelbes K rystallpulvcr, F. 217—218°. — 
i>-Chlor-2.4'-dimethyldiphenylälhercarbonsäure-{2'), C16H13Ö3C1, aus 2-Clilor-5-methyl- 
benzoesäuro (Nadeln, F. 147—148°) u. 4-Clilor-2-oxytoiuol, aus A. K rystalle, F. 173 
bis 174°. — l-Chlor-4.7-dimcthylxanlhcn, C j.H jjöjCl, aus A. K rystalle, F. 152°. — 
t-[P''älhylaminoäthyla»iino]-4.7-dimethylxanth<.nhydrochlorid, C21H 20O2N 2-HCl, F. 198°.

G-Chlor-5'-melhoxy-2-melhyldiphcnylälhercarbcnsäure-(2'), C16H130 4C1, aus 2-Chlor- 
4-methoxybcrrzoesäuro u. 4-Chlor-2-oxytoluol, aus A. K rystalle, F. 174—175°. —
l-Chlor-G-methoxy-4-methylxanlhon, ö15Hn 0 3Cl, aus obiger Säure durch Ringschluß 
nach der Säurechloridmetlr. (U l l jia n n  u . Z l o k a so fp , Ber. dtsch. ehem. Ges. 38. 
[1905.] 2112), aus Eisessig K rystalle, F. 176—177°. — l-[Diälhylamincäthylamind]- 
d-methoxy-4-mcthi/lxanlhon, C21H .6Ö3N2, aus Ligroin gelbe Kr ystaile, F. 84—85° (Hydro­
chlorid, C21H-0O3N2-KCl, aus A. gelbe K rystalle, F. 225—226° unter Aufschäumen). — 
D-Chlor-4'-mcthoxy-2-inelhyldipheiiylälhercarbonsäure-(2'), C1SH130 4C1, aus 2-Chlor-5- 
mcthoxybenzoesäureu.,4-Chlor-2-oxytoluol, aus A. K rystallpulvcr, F. 183°. — 1-Chlor- 
'•mfthoxy-4-melhylxanlhon, C13H1;10 3C), aus. A. K rystalle, F. 175—170°. — l-[Diäthyl- 
a,luncälhylamino]-7-methoxy-4-melhylxanlhcnhydrcchlorid, C21H760 ,N 2 • KCl, aus A. 
gelbe K rystalle, F. 189—190°. — l-[Diäthylan iincäthylajninc]-4-mcthylxanthydrol,
t 20H26O2N2 (III), durch Red. von I m it Zn-Staub in  sd. alkohol. NaOH, aus Ligroin 
I . 100“. — l-\Diälhylamincälhylamiuo]-4-mclhyUhioxanthon, C20H24ON2S (IV), durch 
4 std. Erhitzen von l-Chlor-4-m ethylthioxanthon (im Gemisch m it dem isomeren nicht 
reaktionsfähigen 4-Chlor-l-m ethylthioxanthon vom F. 141—142°) m it überschüssigem 
Brathylaminoäthylamin auf 170—180°, aus A. gelbe K rystalle, F. 62—65° (Iiyoro- 
chtond, C20H 24ON2S-HC1, aus A. gelbe K rystalle, F. 195—196°), oder aus 1-Amino- 
4-methylthioxanthon (U bem a n n  u . v . G l e n c k , Ber. dtsch. ehem. Ges. < 9. [1916.]

20*
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2498) Ti. D iäthylam inoätliylchlorid bei 150°. — l-Acelylamino-4-melhyllhioxanthon, 
aus Bzl. gclbo Nädelchen, F. 180—189°. — l-[ß-Oxyäthylamino]-4-?netkythioxanlhon, 
C^jHjjOjNS, aus l-Chlor-4-m othyltkioxanthon (im Gemisch m it 4-Chlor-l-methyl- 
thioxanthon) u. /?-Aminoätbylalkohol, aus A. orangefarbene Nädelchen, F. 183—184°, 
Ausbeute 60% . — l-[ß-Chlorälhylamino]-4-methylthioxanlhon, C^H^ONCIS, aus
vorst. Vorb. u. POCl3, aus A. gelbe K rystalle, F. 146°. H ieraus m it Diäthylamin 
die Verb. IV. •— l-[Diäthylaminopropylamino\-4-melhyllhioxanthonhydrochlorid, 
CalH ;oON2S • HCl aus dem Isomerengemisoh von l-Chlor-4-methyl- bzw. 4-Chlor-l- 
m othylthioxanthon u. y-Diäthylaminopropylamin (ö l, K p.1659—61°), gelb, F. 173°. —
l-Ohlor-2.4-dimelhylthioxanlhon, C^HqOCIS, aus TMosalicylsäure u. 4-Chlor-1.3-di- 
methylbcnzol in  konz. H 2S 04, aus Fisessig fahlgelbe K rystalle, F. 143—144°. —
l-\_Diälhylainitioälhylamino]-2.4-dimeihyllhioxanlhonliydrochloridt C2jH 26ON2S-HC1, aus 
Methanol +  Ae. orangegelbes K rystallpulver, F. 193—194°. — l-Chlor-4-melhoxy- 
Ihioxanlhon, aus Thiosalicylsäure u. 4-Chloranisol, aus Eisessig blaßgelbe Nädelchen, 
F. 196—197°. — 1- [Diäthylamiiioälhylamino\-4-melhoxythioxanlhonkydrochloTid,
C Ä O Ä S - I I C I ,  orangefarben, F. 246—248°. — l.G-Dichlor-4-melhylthioxanthon, 
C14H8üC12S, im Gemisch m it 4,6-Dichlor-l-m othylthioxanthon, aus 4-Chlorthiosalicyl- 
säuro u. 4-Clilortoluol, aus Eisessig fast farblose Nädelchen, F. 182—183°. — ß-Chlor-
l-[diäthylaminoäthylamino]-4-methyllhioxantho7i, C20H23ON2C1S, aus vorst. Isomeren-

gemisch u. D iäthylam inoäthylam in, aus A. gelbe K rystalle, F. 96—97° (Hydrochlorid, 
20H23ON2C1S’HCl, aus Eisessig gelbe K ryställchen, F. 246—247°. Wiedergewonnen 
wird: 4.6-Dichlor-l-melhyllhioxanlhon, C^HjOCljS, aus Eisessig gelbliche Krystalle, 

F. 201°. — l-Chlor-4-melhylbenaophenonsulfon im  Gemisch m it 4-Ghlor-l-melhyl-
benzophenmisulfon, CjjHjOjCIS, aus dem Isomerengemisch von l-Chlor-4-metliyl- u. 
4-Chlor-l-m ethylthioxanthon in  Eisessig m it 25%ig. H20 2, aus Eisessig Ki-ystalle, 
F . 177—177,5°. — l-[Diälhylaminoäthylamino]-4-melhylbcnzophencmsulfo7ihydro-
chlorid, C2QHu 0 3 N„ S • HCl, durch 6std. E rhitzen  des vorst. beschriebenen lsomeren- 
gemisches m it D iätliylam inoäthylam in unter Zusatz von P yrid in  auf 170—180°, orange- 
gelb, aus Methanol F. 230°. Freie Base, C20H21O3N2S (V), aus A. orangefarbene Nädol- 
chen, F. 116—117°. Aus den alkohol. M utterlaugen von V durch Ätherzusatz ein 
zweites H ydrochlorid (aus Methanol gelbe K rystalle, F. 220°). Entsprechende Baso: 
4-[Diälhiyla7ni7wäthylamino]-l-methylb'enzophe7ionsulfo7i, C ^ H ^ 0 3N2S (VI), aus A.
gelbe, glitzernde Schuppen, F. 128—129°. —■ 4-Ohlor-l-mcthylbe7izoplic7io7istilfon,
0  u H 80 3C‘1S, aus 4-Clilor-l-m ethylthioxanthon (bei der D arst. von IV als reaktions­
unfähiger Rückstand gewonnen, F. 141—142°) durch Oxydation m it H20 2 in  Eisessig, 
aus Eisessig gelblichweiße K rystalle, F. 170—171°. H ieraus m it Diäthylaminoäthylamin 
in  Pyridin bei 170—175° VI-Hydrochlorid, C ^H ^O jN jS • HCl, aus Methanol auf 
Ä therzusatz gelbes K rystallpulver, F. 221—222°. — l-\Diäthylarnirioälhylainino)-i- 
melhyllhioxanlhen, C20H26N2S (VII), aus IV durch Red. m it Na in  sd. A., aus A. fahl­
gelbe K rystalle, F. 66—07° (Hydrochlorid, C20H26N2S-HCl, F. 142—143°). — 1-AmiTio- 
4'77ielhyllhioxanthen, C^H-uNS, in  gleicher Weise aus dem entsprechenden Thioxanthon, 
aus A. Prismen, F. 90—97°; Acelylverb., C10Hi6ONS, aus A. K rystalle, F. 195—196°. 
Aus. dem freien Amin m it Diäthylam inoätliylchlorid bei 150° en tsteh t VII. (Chem. 
Bor. 81. 19—31. Jan . 1948. W .-Elberfeld, Bayer-Forschungsstätten.) 282.3282

Jean Bertrand, Über das 2.7-Dijodxanlhydrol. 2.7-DijodxanlhoTi, Ci3H 80 2J 2, aus
2.7-Diaminoxanthon, das aus X anthon über 2.7-D initroxanthon dargestellt wurde 
(vgl. D h a r , J . chem. Soc. [London] 109.746 u. P e r k i n , J . ehem. Soc. [London] 43.190), 
durch D iazotierung in  H ,S 0 4 u. Behandlung m it K J  u. Cu-Pulver, wenig lösl. in A., 
Acoton u. Bzl., m ehr lösl. in  Dioxan, F. 240—242°. 2 . 7 -D ijo d xa 7ithydrolisopropyläther, 
C10H14O2J„, aus vorigem durch Red. m it Al-Isopropylat, F. 190°. 2 . 7 -D ijodxm ilhydroi- 
essigsäureester, aus vorigem u. Essigsäure, F. 220—221°. 2 .7-D ijodxan lhydro l,  aus 
vorigem u. K-Alkoholat, Flocken, kondensiert sich in  essigsaurer Lsg. m it Harnstoff, 
Ureiden u. verschied. Alkoholen: D i-(2 .7-d ijodxanlhyl)-phm ylä lhylm alo7 i7 jlham slo jf,
F. 241—242°. 2.7-D ijodxa7ilhydrolm elhylä lher, F. 151—152°. 2 . 7 -D ijodxanlhydrol- 
äth y lä lh er ,  F. 169—170°. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 226. 2078—79. 21/6. 1948.)

341.3283
E. Plashek und Ju. Richter, Benzolsulfamidderivate des Pyridins. Benzolsulfamid- 

d e r iw .,  die in  der Sulfamidgruppo einen P yrid inrest enthalten, können analog der 
D arst. von 4-Aminobenzolsulfamid gewonnen werden, wobei die günstigsten Resultate 
bei Verwendung von P yrid in  als Reaktionsmedium erhältlich sind. Vff. gehen von
4-Acetylaminobenzolsulfochlorid u . A m inoderiw . des Pyridins aus u. spalten die 
Acetylgruppen durch Verseifung m it 15%ig. HCl oder KOH versenied. Konz. ab. Im 
allg. erwies sieh die Gruppe SO?- C jH ^N H j gegenüber K OH als verhältnism äßig wider­
standsfähig. — 3-(4-Acelylami7iobenzolsuifamido)-pyridin, Cj3H13OjN3S, K ry s ta lle ,
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P. 282°, unlösl. in  W. u. A., leicht lösl. in  Pyridin. Verseifen durch eine 4fache Menge 
von 45%ig. HCl g ib t 3-{4-Aminobcnzolauljanddo)-pyridin, Cu Hn 0 2N3S, K rystalle, 
P. 262°, unlösl. in  W. u. A., wie auch in  Essigsäure u. Lsgg. von.N a2C 0 3 u. N aH C03, 
dagegen lösl. in  InNaOH. — 3.5-Di-(4-acelylatninobenzolsulfamido)-pyridin, 
C21H210 6N6S2, K rystalle aus 70%ig. A., F. 285°, gut lösl. in  Carbonatlsgg., nicht in  
verd. HCl. Verseifung füh rt zu 3.5-Di-(4-amincbenzolsulfainido)-pyridin, 2>
aus einem Gemisch von Pyrid in , A. u. W. kleine Blättchen, F. 263°, lösl. in  verd. M ineral­
säuren u. Allcalilsgg., sogar in  verhältnism äßig konz. N ah  C 03. — 3-Dimelhylamino-
5-(4-acelylaminobenzolsulfamido)-pyridiii, C15J  180 ,N 4S, K iysta lle  aus veid . A ., F. 237°. 
Nach Verseifung 3-Bimelhylamino-5-(4-aminobenztlsulfamido)-pyridin, C13B 1(J0 2N4S, aus 
verd. A., F. 232°, unlösl. in  verd. Ammoniak u. A lkalicaitonatlsgg., leicht lösl. in 
Säuren. — 2.6-Di-(4-acclylaminobenzolsulfamido)-pyridin, C21H 210 6N5S2, aus A. fein- 
kryst. N d., F. 281°. In  diesem Fall erfolgt die Verseifung leicht durch verd. KOH.
2.6-Di-(4-aminobenzolsulfamido)‘pyridin, C17H170 4N5S2, aus A .-P y iid in  nach Zugabe 
von etwas W., F. 257°. — 3-\_4-(4-AcelyJaminobenzolsulfamido)-benzoleulfamido]-
pyridin, C10H1BO6N4S2) K rystallpulver, F. 231°. Nach Verseifung 3-[4-(4-Amincbenzol- 
sulfamido)-benzolsuljamido]-pyridin, C17F 10O4N4S?, K rystalle, F. 268°, lösl. in  
wss. NaHCO, u. Ammoniak. — 2.5-Di-(4-acetylaminobenzolsidjamido)-pyridin, 
C21H210 6N6S2, ausA .-W . K rystalle, F. 312°. U nter der Einw. von 50%ig. KOH (20Stdn. 
bei Zimmertemp.) entsteht 2.5-Di-(4-amincbenzolstilfamido)-pyridin, C17B 170 4N6S2, aus
A. Krystallpulver, F. 210°, lösl. in  wss. N aH C03 u. Ammoniak. W ird die Acetylverb. 
mit 15%ig. HCl behandelt, so w ird außer der Acetylgruppe auch eine 4-Aminobenzol- 
sulfongruppe abgespalten u. m an erh ä lt 2-Amino-5-{4-aminobcnzolsulfamido)-pyridin, 
c11h 12o 2n 4s , aus A. F. 214°, unlösl. in  wss. A lkalicarbonaten u. verd. Ammoniak. —
2-[4-(4-Acelylaminobenzolsulfamido)-benzolsulfamido]-pyridin, C19H180 6N4S2, feihkrystal- 
lines Pulver, Verseifung m it 20%ig. KOH ergibt 2-[4-{4-Aniinobenzolsulfamido)-bcnzol- 
sul/amido]-pyridin, C17H10O4N4S2, aus A .-W . F. 237°, lösl. in  wss. N aK C03 u. Ammoniak. 
(iKypHan Oßmefi X hm hh  [J. allg. Chem.] 18. (80.) 1154—58. Ju n i 1948. Lem­
berg, Polytechn. In s t., Lehrstuhl für Organ. Chem.) 146.3331

B. Prijs, A. H. Lutz und H. Erlenmeyer, Über Pyridin-4-derivate. Im  Zusammen­
hang mit Unteres, über Verbb., die das W achstum von Mikroorganismen beeinflussen, 
wurden einige in  4-Stellung substitu ierte Pyridinderivv. dargestellt. F ür das als wich­
tiges Zwischenprod. auftretende 4-Pyridincarbinol (VII) wurde eine neue Synth. ge­
funden. Es entstand durch Entschwefelung von Isonicotinlhiohäuremethylester (IX), 
dor durch Umsetzung von Isonicolinsäurechlorid (II) m it M ethylmercaptan gewonnen 
werden konnte. Das auf diesem Wege in 93%ig. Ausbeute erhaltene VII erwies sich m it 
dem aus 4-Aminomethylpyridin  (VI) nach G r a f  (C. 1936. I I .  3419, vgl. auch N ie m a n n , 
Le w is ' u. H ags, J. Amer. chem. Soc. 64. [1942.] 1678) dargestellten VII iden t.; VI, 
das durch den H arnstoff VIII charakterisiert wurde, konnte durch die Reaktionsfolgo
I-*V gewonnen werden. — Auf dem Wege, Derivv. der 4-Pyridincssigsäure aufzubaucn, 
wurde y-Picolin  (X) m it Phenyllithium  umgesetzt, wobei zunächst in term ediär die
h - c o o h  - >  r —c o c i  — y  r —c o - s - c h ,  c n ,  C H ,-L 1

I II  IX I I I

* * - f )  A  -  /  ■CONH, -C— R—COOCH, R—CH,- OH \  f
IV II I  VII s

4  ̂ x  L i

m .

V

XI

R-CN R —en .-N H , —>- R—Cfl,- NH- CO- NH, 4"
VI • V III C H j-CO OH  C H j-L i

1 1) XI entsteht, die bei geringer Tem peraturerhöhung / \  / \
LiH abspaltot u. in  die Li-Verb. XII übergeht. Die I | r  | |_ r  Tr
Umsetzung m it C 0 2 lie fert hieraus die 2-Phenylhomo- \  ^  ‘ \ /
tsomcolmsäure (XIII). "  x m  N ™

V e r s u c h e :  Isonicolinsäuremelhylester (III), aus II vom F. 163—164° (vgl. z. B. 
E lemo u. H ogg a rth , C. 1941. II. 2936) m it absol. Methanol, K p .»  100°, K p.21 1(’4°, 
■Ausbeute 80%. — H ieraus m it konz. wss. Ammoniak durch Schütteln der Kom- 

Isonicolinsäureamid (IV), aus A. F. 153—155°. — Aus IV durch Verreiben 
u ‘ Säbelkolben 6ö% fsonicolinsäurenitril (V), F. 79°; Pikrat,

T m »  aus A. gelbe N. dein, zers. sich bei 230°. — 5 g  V wurden in  100 ccm bei 0° 
, gesätt. Methanol in  Ggw. von R-ANEY-Ni (vgl. M o zin g o  u . M itarbeiter, C.
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1945. 1 . 1238) bei 70° u. einem D ruck von 85 a t  H 2 hydriert. Aus der geklärten methanol. 
Lsg. 70% VI, K p.12 120—125°, als Sirup von eigentümlichem Geruch; Pikrat, 
C., i'jjO -N j, aus A. gelbe K rystalle, die sich bei 179—180° zersetzen. — N-(4-Picolyl)- 
harnsloff, C ,E sONs (VIII), aus VI m it KCNO, aus W., F. 190— 192°. — Aus II-Chlor- 
hyclrat in  absol. Bzl. in  Ggw. von P yrid in  m it M ethylmorcaptan, erha lten  aus Iso- 
rnotlryltiiioharnstoffsulfat, 70% IX, C7H,ONS, K p.10120—122°, F. 50—51°, Pikrat, 
< V  100 8N4S, aus A. Nadeln, F. 145—140“. — Aus VI in  O.önHCl m it AgNÖ, (aus 
AgNOa m it N aN 02) unter gelindem Erwärm en VII, K p.12140—142°, aus A. F. 41°; 
Pikrat, C]oH100 8N4, aus A. gelbe Spieße, F. 165—166°. VII ebenfalls aus IX m it R a n ey - 
N i, das in  absol. A. 24 Stein, unter 100 a t H„ geschüttelt worden war, in  exothermer 
R k .; K p.12140—142°, F. 4 0 -4 1 ° . — XIII, C13Hu 0 2N, aus einer Lsg. von Phenyl- 
lith ium  u. X in  sd. Ae. u. anschließender Umsetzung des Reaktionsprod. m it C02, 
aus A. K rystalle vom F. 243—246°. XIII-J4elhylesler, Ci4H1;!0 2N, aus XIII m it Diazo- 
m ethan in  Ac., aus Ligroin F. 78—79°. (Hclv. chim. Acta 3 f . 571—77. 15/3. 194S. 
Basel, Univ., A nst. für anorgan. Chem.) 179.3344

Walter Salzer, Helmut Timmler und Hans Andersag, Über einen neuen, gegen Vogcl- 
malaria, wirksamen Verbindungslypus. Synthet. gewonnene Verbb., die in  der Chemo­
therapie der M alaria bes. wichtig geworden sind, wie Plasmocliin, A tcbrin u. Certuna, 
haben ausgeprägt bas. Charakter. Ihnen gemeinsam is t die alkylierte, an  einem Hetero- 
cyclus kernständige Aminogruppe. Überraschend w ar daher die Beobachtung, daß 
auch 4-Oxychinoline — am 4-Oxy-2-mcthyl-8-allylchinolin wurde die erste Beobachtung 
gem acht — bei der chemotherapeut. Prüfung beim m it Plasm odium  praecox infi­
zierten Kanarienvogel wirksam waren. Die tierexpsrim entellen Ergebnisse des R o eiil- 
schen Testes gaben die weitere Arbeitsrichtung. So wurde gefunden, daß eine Mcth- 
oxygruppe in  7-Stellung cirro wesentliche Verbesserung des chemotherapeut. Index 
bedingt. Andere Substituenten in  7-Stellung oder Methox3d an  anderer Stelle des 
Benzolkerns wirken ungünstig u. führen teilweise zu völlig unwirksamen Verbindungen. 
Abänderung der Oxygruppe in  4-Stellung is t m it W irkungslosigkeit der Verb. ver­
bunden, ausgenommen der E rsatz der Oxy- durch eirrc M ercaptogruppe. Bei Ver­
änderungen der Substituenten in  3-Stellung zeigte sich, daß dio Methyl- u. Äthylverbb. 
wortlos waren, von der Propjd- bis zur n-Hex>tylverb. der Index dauernd verbessert 
wurde, von dort aber zur Dodecylvcrb. wieder abfiel. — Chemotherapeut. Index im 
K o e h Eschen Test: X i n l :  H , 1 :2 ; OCH,, 1: 1 6 ;  OG,Hr 1 :2 ; SCH, u. C,H16 in  3-Stollung, 
1: 8; OC4H9, OC16H ,3, OH, OCH„-CH,-N(CJ],)„ ohne W erte. — Y in  II: OH, 1:120; 
SII, 1 :1 6 ; CI, S 03rl, NH-CH(CH,)-CH2-CH2-N(C2H6)2 ohne W erte. — R  in III: 
Propyl u. Allyl, 1 :8 ;  n-Butyl u . Crotyl, 1 :16 ; n-Amyl, 1 :3 0 ; n-Hexyl 1:120; n- 
H eptyl, 1: 120; n-Octyl, 1: 30; n-Decyl, 1: 2; n-Dodecyl, 1 :2 . — Verzweigungen in der 
A lkylkette setzen dio W irksam keit s ta rk  herab, O- oder S-Atome im aliphat. Rest da­
gegen nicht. Substitution in  der 2-Stellung kann  n icht geändert werden, da die Methyl- 
verbb. die w irksam sten Prüpp. sind. W ertvollste Verb. ist 4-Oxy-7-melhqxy-2-melhyl-

OH Y OII
C.H, | O,«,,

/ \ / \ / \  / \ / \ / \
X Ä CH, CH , 0  N c n ,

I II

3-n-heplylchinolin, die un ter dem Namen Endochin geprüft wurde. Die Wrkg. be­
schränkt sich im wesentlichen auf die Heilung der Vogelm alaiia, eine prakt. klin. Ver­
w ertbarkeit ergab sich nicht. H ergcstellt w uiden die Veibb. im allgemeinen aus meso­
substitu ierten  /i-Ketocarbonsäureestern u. arom at. Aminen u. Ringschluß nach K on­

go -CO. II o

/ \ / \  k m i o ,  y X /  '  h  . s o ,  / \ ------- /

A A A  A A  a j S
C H ,0  Ä CH, CH, 0  NH  - CO • CI!,  C H ,0  jj 0

e a d -L im b a c h  (Ber. dtsch, ehem. Ges. 64 . [1931.] 969). Substituenten in  ,3-StelIung 
w urden auch durch Allylumlagerung der Ä ther von 4-Oxychinolin eingetührt. Bei 
7-substituiertcn Verbb. geht die Synth. nach K o n k a d - L ix ie a c h  v o n  metasubstituierten 
Anilinen aus, wobei Gemische von 5- u. 7-substituierten Chinolincn m it Bevorzugung 
der 7-Stellung entstehen. Der Nachw. der 7-Stellung wurde durch Abbau zur Meth-
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oxvantliranilsäuro erbracht. H ierbei wurde eine neue Bildungsweiso substitu ierter 
Isatino entsprechend dem vorst. Formelbild gefunden.

V e r s u c h e :  4-Allyloxy-2-mdhylchinolm, Cj3H13ON, aus 4-Oxychinolin u. Allyl- 
b rom id insd . Aceton in  Ggw. von geglühtem ivaiium carbonat, K p .0,s 153°. — 4-Oxy-
2-mcthyl-3-allylchinolin, C13Hl3ON, durch E rhitzen des Allyläthers in  a-M ethylnaphtha- 
lin .auf 215° (Innentem p.), aus Aceton, F. 271°. — 4-Oxy-7-methoxy-2-mclhylchinolin, 
CjjlijiOoN (IV), aus m-Aiiisidin u. Acctessigester in  sd. Bzl. u. einem Tropfen konz.
1-iUI über 2 S tdn., aus Aceton N adeln, F. 249°; H ydrocbloiid, F. 275° Zers. — 4-Oxy- 
!>-melhoxy-2-mclhylchinolin, C11Hn O„N (V), neben IV, aus Aceton K rystalle, F. 292°. — 
7-Mcthoxy-4-[(3'-mclhoxyphcnyl)-amino\-2-melhylchinolin, C1BH 1S0 2N2 (III), aus der 
Chlornaphthalinmutteilauge von I durch Eindampfen u. mehrmalige E x trak tion  m it 
verd. NaOH, aus Aceton K rystalle, F. 208°. — 4-Chlor-7-methoxy-2-mclhylchinolin, 
Cu H10ONC'l, aus I in  sd. P liosphöroxjchloiid, K p.s 150°; aus Ligroin Nadeln, F. 90°; 
durch Erhitzen m it m-Anisidin auf 180° en tsteht ebenfalls III. — \_4-Mcthoxy-2-acelyl- 
aminophenyl]-glyoxylsäure, Cn F n 0 6N, durch Oxydation von I m it N aM n04 bei 70° 
in W. bei Ggw. von M gS04, K rystalle aus Essigester +  Bzl., F. 182°; Erwärm en m it 
verd. Schwefelsäure auf 90° fü h rt zum G-Melhoxyisatin, C9P -0 3N, aus Eisessig schön 
orangefarbenes K rystallpulver, F. 230°. Durch leichtes Erw aim en in  10%ig. NaOH 
mit 3%ig. H „02 entstellt 4-Methoxy-2-aminobenzocsäurc, C8H 90 3N, aus Aceton, F .1 7 6 0. 
— 7-iIelhoxy-4-allyloxy-2-melhylchinolin, Cj4H160,N , aus I m it Allylbromid in  sd. 
Aceton in  Ggw. von K 2C 03, K p.0,3 14G°. — 4-Oxy-7-mcthoxy-2-methyI-3-allylchinolin, 
C14IIl30 2N, aus dem Allyläther in  «-M ethylnaphthalin bei 200—210° über 5 Stdn., 
aus Aceton, F. 249°. — 4-Oxy-5-melhoxy-2-methyl-3-ally1chinolin, Cl lH150 2N, in  gleicher 
Weise aus dem Allyläther von II (dio Herst. cifolgt wie beim 7-Methoxydeiiv.), aus 
Aceton Krystallpulver, F. 263°. — 4-Oxy-7-melhoxy-2-melhyl- 3-crotylchinolin, c15h 17o 2n ,
1.233°. — 2.6-Dimelhyl-4-allyloxypyridin, C10H13ON, Kp.s- t 98°. — 4-Oxy-2.6-di- 
mcthyl-3-allylpyridin, C10H13ON, aus Aceton, F. 158—159°. — 2.6-Dimelhyl-4-crolyl- 
axypyridin, CjjH^ON, K p.1,694°. — 4-Oxy-2.6-dimelhyl-3-crolylpyridin, Cn H16ON, aus 
Aceton, F. 152°. — 2.6-Dimelliyl-3-allyl-4-[ß-diäthylaminoälhoxy]-pyridin, t-lC^26ÜH2, 
aus IV u. /LDiäthylam inoäthylckloiid in  sd. Aceton in  Ggw. von K 2C03, farbloses ö l, 
Kp.o,5-o.c 132—134°. — 4-Oxy-2-mclhyl-3-propylchinolin, C13H13ON, aus Propylacet- 
«ssigester u. Anilin in  CC14 u. 1 Troj^ten LC1, aus A., F. 253u. — In  ähnlicher VVeise:
4-Oxy-7-methoxy-2-mclhyl-3-propylchinolin aus m-Anisidin u. Propyl acctessigester,
F. 265°, oder durch H ydtioiung von I (Na-Salz) in  M ethanol-W . nach Zusatz von 
Platinoxyd. — 4-Oxy-7-mclhoxy-2-mcthyl-3-bulylchinolin, aus m-Anisidin u. n-Butyl- 
acetcssigester, aus Methanol, F. 242°. — 4-Oxy-7-methoxy-2-mcthyl-3-iscbulylchinolin, 
aus m-Anisidin u. Isobutylacetessigesier, F. 251°. — 4-Oxy-7-methoxy-2-methyl-3-iso- 
amylchinolin, aus m-Anisidin u. Isoamylacetessigester, F. 219°. — 4-Oxy-G-melhoxy-
2-methyl-3-butylchinolin, aus p-Anisidin u. Butylacctcssigester, F. 247°. — 4-Oxy-
2-äthyl-3-butylchinolin, aus Anilin u . Butylpropionylessigestcr, F. 185°. — 4-Oxy-
2.7-dinielhyl-3-butylcliinolin, aus Butylacctcssigester u. m-Toluidin, F. 230°. — 4-Oxy-
2.8-dimelhyl-3-butylchinolin, aus o-Toluidin u. Butylacctcssigester, F. 215°. — 4-Oxy- 
7-melhoxy-2.6-dimclhyl-3-bulylchinolin, aus Butylacctcssigester u. 3-Methoxy-I-amino-
4-mothylbenzol, F. 200°. — 4-Oxy-7-älhoxy-2-melhyl-3-butylchinolin, aus m -Phenetidin 
u. Butylacetessigcster, F. 250°. — 4-Oxy-7-methoxy-2-melhyl-3n-hcxylchinolin, aus 
m-Anisidin u. n-r cxylaeetessigester, F. 215°. — 4-Oxy-7-methoxy-2-methyl-3n-heplyl- 
thinolin (V), aus m-Anisidin u. n-Hcptylacetessigester, F. 218°. — 4-Oxy-7-methoxy- 
~-methyl-3n-oclylchinolin, aus m-Anisidin u . n-Octylacetessigcster, F. 207°. — 4-Oxy- 
1 -methoxy-2-mclkyl- 3-bcnzylchinclin, aus m-Anisidin u. Benzyl acctessigester, F. 270°.

4-Oxy-7-melhoxy-2-methyl-3-[y-carbäthoxypropyl]-chinolin, aus m-Anisidin u. y- 
Carbäthoxypropylacetessigestcr (aus Acctessigester u. Brom buttersäurcester), F. 179°.

4-Oxy-7-melhoxy-2-melhyl-3-[ö-phenoxybulyl]-cliMolin, aus m-Anisidin u. d-Phenoxy- 
butyl acetessigester (aus d-Phenoxybutylbromid u. Acotessigcster), F. 200°. — 4-Oxy- 
‘ -methoxy-2-mclhyl-3-[ß-buloxyäth>jl\-chinolin, aus m-Anisidin u. ß-Butoxyäthylacet- 
essigestcr (aus /?-Butoxyäthylbromid u. Acotessigster), F. 192°. — 4-Oxy-7-melhoxy- 
~-me.lhyl-3-\y-äthoxybutyl\-chinolin, aus m-Anisidin r .  y-Äthoxybutylacetessigestei (aus 
P-Äthoxybutylbromid u. Acctessigester), F. 204°. — 4-Oxy-7-methylmercaplo-2-melhyl-
3-heplylchinolin, aus m-Thioanisidin u. n-Hcptylacetcssigester, F. 178°. — 7-Chlor-
4-oxy-2-melhyl-3-butylchinolin, aus m-Chloramlin u. Butylacetessigcster, F. 103°. —
2-Oxy-7-methoxy-1.2.3.4-lelrahydroaoridin, aus m-Anisidin u. Cyclokexanon-(2)-carbon- 
■mureester, F. 205°. — 4.7-Di0xy-2-melhyl-3-heplylchinolin, CpbjjOgN, aus V in  sd. 
HBr (D. 1,5) über 4 S tdn., aus A., F. 200u. — ln  analoger Weise 4.7-Dioxy-2-melhyl- 
• -bulylchinolin, C14H170 2N, F. 265°; hieraus m it 1 Mol Butylbiom id in  sd. Aceton in

gw. von N a2C u3 4-Oxy-7-buloxy-2-mclhyl- 3-bulylchinolin, C^HjjO^N, F. 263°. —



2-Methyl-3-bulylchi7iolincarbonsäure-{‘t), C16H 170 2N, aus Isa tin , NaOH u. Methylamyl- 
koton in  wss.-alkohol. Lsg., F. 136°. — 4-Ghlor-7-melhoxy-2-melhyl-3-hcpl7jlchinolin, 
C ,H mONC1 (VI), aus V m it sd. Phosphoroxychlorid über 3 S tdn., K p .g22ü°. — 7- 
Melhoxy-4-aceloxy-2-methyl-3-heptylchinolin, C20H 27O3N, aus V m it Acetylchlorid, 
F. 94°. — 7-Methoxy-4-[ß-carbomethoxypropionyloxy]-2-melhyl-3-heplylchinoUn,
C23H3 0 6N, aus V durch kurzes Erw ärm en m it Bernsteinsäurcmonom ethylestercbloiid, 
F. 75°. — 7-Melhoxy-2-melhyl-3-heplylchinolinsulfonsäure-(4), C18H250 4NS, aus VI in 
sd. wss.-methanol. N aH S 03-Lsg. über 6 S tdn., F. 280°. — 4-Methoxy-4-mercaplo-2- 
mclhyl-3-hcptylchinolin, C18H 2BONS, aus V m it P2SB in  Dioxan 12 Stdn. ljei 100°, aus 
Methanol, F. 203°. M it 1-Chlor-2-diätliylaminoäthan in  sd. Aceton in  Ggw. von K 2C03 
en tsteh t? -Melhoxy-4-[diälhylaminoäthylmercapto]-2-melhyl- 3-heptylchinolui,C2iH ^O i:l2S. 
(Chem. Ber. 8 1 . 12—19. Jan . 1948. W .-Elberfeld, Bayer-Forschungsstätten.)

282.3378
B. R. Brown und D. LI. Hammick, Eine Spaltung von Mepacrin [2-Chlor-5- 

(ö-Äiälkylamino-a.-melhylbulylamino)-7-melhoxyacridin~\. D urch Spaltung von d.l- 
Mepacrin (I) m it d-4.G.4'.6'-Tetranilrodiphensäure (II) wurden dio Antipoden in 
größerer opt. R einheit erhalten  als bisher (vgl. T s c h e l in z e w  u . O sseteo w a ,
C. 1941. I I .  38 u. B r o w n  u . H a m m ic k , C. 1948. I . 331). —  Siedende alkohol. Lsgg. 
von d.l-l-Monohydrat u. II w urden vereinigt, nach 4 Wochen bei Zimmertemp. 
war der N d. von d-Telranitrodiphensäuren-l-\ durchkryst., CjjHjOjjN,• C23IJ30DN3C1 • 
H 20 , Zers, bei 170°, gelbe N adeln, [a]D14 =  —162 +  5° (c 0,08 in  10,4 n Essigsäure).
1-l-jDihydrochlorid, aus vorst. Verb. m it NaOH über I u. Umsetzung m it HCl in A., 
Abtrennung von d .l-I-Dihydrochlorid u. Fällung der M utterlauge m it Ao., feine gelbe 
N adeln, Zers, bei 244—245°, [a]D14 =  —379 +  6° (c 0,1 in  W.). D araus l-1, golbes 
ö l, [<x]d17 =  —197 -¡- 5° (c 0,4 in  A.). — Analog d-l-Dihydrochlorid aus der Mutter­
lauge des obigen Diastereomerengemisches, gelbe Nadeln, Zers, bei 244—245°, 
[a]D10 =  +388 +  7° (c 0,2 in  W.). — d-1 , gelbes ö l, [a]D10 =  + 205 +  5° (c 0,2 in 
A.). (J. chem. Soc. [London] 1948. 99—100. Jan . Oxford, Dyson Perrins Labor.)

173.3424
G. Bryant Bachman und Frank M. Cowen, Weitere Untersuchungen von Aminobenz- 

acridinen. (Frühore Veröffentlichungen von B a c h m a n  u . P i c h a ,  J. Amor. chem. Soc. 
6 8 . [1946 .] 1599 sowio B a c h m a n  u . W e t z e l ,  J .  org. Chem istry 1 1 . [1946.] 454.) Von 
den 5 isomeren Aminobenzaeridinen, bei denen sich die Aminogruppe in  peri-Stellung 
zum Hetcro-N-Atom befindet, lassen sich diejenigen der Formel I u. II durch Konden­
sation von 2-Brom-3-nitrobenzoesäuro m it 2- bzw. 1-Naphthylamin, anschließende 
Cyolisierung m ittels POCl3 u. Red. der gebildeten Nitrobenzacridone hersteilen. Der 
Strukturbeweis läß t sich durch Diazotieren der als Zwischenprodd. auftretenden Amino- 
benzacridone erbringen, wobei dio entsprechenden Triazolobenzacridine erhalten 
werden. E ine Alkylierung von I oder II gelang nicht. — D er Vers., durch Kondensation 
von 3-Amino-2-naphthoesäure m it 2-Bromnitrobenzol in  analoger Weise zum 4-Amino- 
benz-(b)-acridin zu golangen, schlug fehl. Die Ausbeute an dem beim Cyclisieren ent­
standenen N itrobenzacridon der Formel III war für eine weitere Verarbeitung nicht 
groß genug. — F ü h rt man in  3-Phenylamino-2-naphthoesäure (IV) in  4-Stellung eine 
Aminogruppe ein, so läß t sich zwar durch Diazotieren eine N-Phenyltriazolonapbthoe- 
säure der Form el V gewinnen, aber beim Cyclisieren is t die Ausbeute an Aminobenz- 
acridon der Formel VI so gering, daß nicht einmal eine Analyse des Prod. möglich war.
— Verss. zur H erst. von 0-Aminobenz-(a)-acridin wurden nicht unternom men. — Durch 
Cyclisieren von IV m it POCl3 e rhä lt man 12-Chrorbenz-(b)-acridin, dessen Cl-Atom 
durch bas. Reste ersetzt werden kann. Auf diese Weise entstehen Abkömmlinge des 
12-Aminobenz-(b)-acridins der Formel VII, also solche, bei denen sich die Aminogruppe 
in  p-Stcllung zum Hetero-N-Atom befindet. Keine dieser Vorbb. is t akt. gegen Malaria-

V e r s u c h e :  2-(2'-Naphlhylamino)-3-nitrobenzoesäure, C17H120 4N2, durch Er­
h itzen  von K-2-Brom-3-nitrobenzoat m it 2-Naphthylarain in  Ggw. von K 2C03, Cu u. 
Butanol, gelbo N adeln aus verd. A. u. Methanol, F. 190—192°, Ausbeute 78%. [Liefert 
beim H ydrieren in  Ggw. von P tO s u. A. 2-(2'-Naphthylamino)-3-aminobenzoesäure, 
C17H140 2N2, N adeln aus verd . A., F. 216—218°.] — 8 -Nitro-1 2 -[7 )-benz-(a)-acridon, 
C17H j0O3N 2, durch 2std. Kochen des vorigen m it POOL, hellorangefarbige N a d e l n  aus 
Pyrid in , F. 293,5—294,5°, Ausbeute 84%. [G ibt bei weiterem E rhitzen m it FOU3 
12-Chlor-8-7iitrobe7iz-(a)-acridin, C17H 90 2N2Cl, hellgelbe N adeln aus Bzl., F. 218—219 .J
— 8-A/ni7io-12-(7)-be7iz-{a)-acrido7i, C17H 12ON2, durch Red. des vorigen m it SnCJ2 u. 
HCl in  Ggw. von A., gelbe Nadeln aus A., F. 317—318° Zers., Ausbeute 4S%. [Geht 
beim Diazotieren über in  13-Triazolo-(f. g)-benz-(a)-acridon, C17H 9ON3, hellgelbe Blätt­
chen aus Bzl., F. 226—228° Zers.] — 8-Aminobenz-(a)-acridin, C ^H j.N , (I), durch K;c • 
des vorigen m it Al-Amalgam u. Oxydation des entstandenen Aminobenzaeridans nnt
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FcC!3, hellgelbe N adeln ans A., F. 175—177°, Ausbeute 7% . — Auf analoge Weise:
2-{l'-Naphtliylamino)-3-nilrobenzoesätire, C17H120 4N2> aus 1-Naphthylamin, hellorange- 
farbigo Blättchen aus verd. A. u . Methanol, F. 219—220°, Ausbeuto 62%. [Daraus
2-[l'-Naphthylamino)-3-aminobenzoesäure, C17H140 2N2, hellbraune B lättchen aus 
Bzl.-Heptan, F. 153,5—154,5°.] — ll-Nilro-7-( 12)-benz-(c)-acridon, C pH ^O jN j, orange­
farbige Nadeln aus Pyridin, F. 272—274°, Ausbeuto 73%. [Daraus 7-Chlor-ll-nilro- 
benz-(c)-acridin, CpHjOjNjCl, hollgclbo, grün fluorescierende Nadeln aus Bzl., F. 252,5 
bis 253,5°.] — ll-Amino-7-(12)-benz-(c)-acridon, C17H12ON2, gelbe Nadeln aus A., 
F. 325—326° Zors. [Daraus 7-Triazolo-({. g)-benz-(c)-acridon, Cj7B 8ON3, hellgelbe 
Nadeln aus Bzl., F. 212—213° Zers.] — ll-Aminobenz-(c)-acridin, G27H 12N 2 (II), gelbe 
Nadeln aus A. +  H eptan, F. 150—151°, Ausbeute 32%. — 3-(2' -Nitrophenylamino)-
2-naphthoesäure, C17H120 4N2, durch E rhitzen von 3-Ajnino-2-naphthoesäure m it 2- 
Bromnitrobenzol in  Ggw. von K 2C03, Cu u. Cyclohexanol, orangefarbige N adeln aus 
A., F. 247—248°, Ausbeute 70% ., [Liefert bei der Red. m it SnCl2 u. HCl in  Ggw. von 
A. 3-(2'-Aminophenylamino)-2-naphthoesäure, C17B 140 2N„, gelbo Nadeln aus Methanol, 
F. 219,5—220° Zers., die beim Erhitzen auf 230° ein inneres Amid, C,7H12ON2, gelbe 
Platten aus Methanol, F. 255,5—256,5°, bildet.] — 4-Nüro-12-{5)-benz-(b)-acridon 
Cj7H10O3N 2 (III), durch 2std. Höchen der vorigen m it POCl3, dunkelrote, grün fluores­
cierende P la tten  aus verd. Pyrid in , F. 309—310°, Ausbeute 11%. — 3-N-Phenylamino-
2-naphthoesäure, C17H130 2N (IV), durch E rhitzen von 3-Oxy-2-naphthoesäure m it Anilin 
u. Verseifen des gebildeten Anilids m it alkoliol. KOH, hellgelbe Nadeln aus Bzl., F. 239 
bis 240° (Sintern bei 236,5°), Ausbeute 43,5%. — 4-Amino-3-N-phenylamino-2-naphlhoe- 
säure, C^H^OjNj, durch K uppeln von IV m it diazotierter Sulfanilsäure u. Red. des 
gebildeten Farbstoffs m it N a h S 0 3; Hydrochlorid-Äthanolsalz, hellgelbe N adeln aus 
A.-Isopropyläther, F. 233—236° Zers., Ausbeute 94%. [Geht beim Diazotieren über 
in N-Phenyltriazolonaphlhoesäure, C17Hu 0 2N3 (V), Nadeln aus Eisessig, F. 325—327° 
Zers.] — 6-Amino-12-(5)-benz-(b)-acridon (VI), durch E rhitzen des vorigen m it P 20 5 
u. H3P 04, gelbbraune, g rün fluorescierende P latten , F. 308—309°, Ausbeute sehr 
gering, — 12-Chlorbenz-(b)-acridin, C17H10NC1, durch Kochen von IV m it P0C13, orange­
farbige Nadeln aus Bzl., F. 173,6—174,5°, Ausbeuto 71%. [Liefert m it verd. HCl
5-(12)-Benz-(b)-acridon, Cj,llr11ON, goldgelbe, grün  fluorescierende P la tten  aus verd. 
Pyridin, F. 305—306°.] — 12-{6'-Melhoxy-8'-chinolylamino)-benz-[b)-acridin, c 27h 19o n 3 
(Vlla), durch E rhitzen des vorigen m it 6-Methoxy-8-aminochinolin in  Ggw. von Phenol, 
orangofarbige Nadeln aus verd. P y iid in , F. 292—293°, Ausbeute 79%. — 3-N-(4'-Meth- 
oxyphenylamino)-2-naphlhoesäure, C18H76 0 3N, durch E rhitzen von 3-Brom-2-naphthoe- 
säure mit p-Anisidin in  Ggw. von K 2C 0 3 u. Cu, gelbe N adeln aus A., F. 237—239°, 
Ausbeute 26%. — 12-Chlor-2-methoxybenz-(b)-acridin, C,eH 120NCl, durch Kochen des

VI VII ^  =  o —c h 3

vorigen mit P0C13, hellorangcfarbige N adeln aus Bzl., F. 211,5—212°, Ausbeute 78%. 
l ie f e r t  mjt verd. HCl u. Eisessig 2-Melhoxy-5-(12)-benz-(b)-acridon, C'18H130,N , orange- 
iarb ige, grünlich fluorescierende P la tten  aus P yiid in , F. 335—337°.] — 12-{y-Diälhyl- 
«m nopropylamino)-2-methoxybenz-(b)-acridin, C25H 2SON3 (Vllb), durch E ih itzen  des 

ongen mit y-Diäthylaminopropylamin in  Ggw. von Phenol; Dihydrochlorid, tiefrote 
J f ^ k o p .  K rystallo aus A .-D ioxan-Isopi opyläther, F. 234—235° Zers., Ausbeute 

/ot (J. org. Chemistry 13. 89—96. Ja n . 1948. Lafayette, Ind ., Purdue Univ.)
132.3425
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Gustave Vavon und Bernard Gastambide, Sblrtnnung der isomeren eis- und trans- 
Cyclanole durch Ohromalograpjfic. Fall des Borneol-lsoborneols und des Menthol-Neo- 
menlhols. I n  den M ischungenBorncol-Isobonrtol u. Bienthol-Neomentlrol winden die 
Form en m it geiingorer stör. B indeiung, das Jiorneol u. das Mcniliol, die die OH-Gruppe 
in  im?is-Stellung zur Isopropylgruppo bzw. zur Brücke tragen, bei der Chromato­
graphie über Ai„03 in  stärkerem  Blabe adsorbiert. Die Desorption erfolgte durch auf­
einander folgerrdc Behandlung m it PAc., Bzl. bzw. CC14, Ae. u. Chlf. bzw. Methanol. 
Es erg ib t sich somit für diese P aare  ein  Parallelismus zwischen R eak tiv itä t u. Ad­
sorptionsvermögen. Aus der durch AkO:1 adsorbierten Blischung von Acclophenon u. 
Pscudobutylphcnylkclon wird das letztere zuerst abgegeben. (C. l t .  irebd. Söances Acad. 
Sei. 226. 1201—03. 12/4. 1948.) 240.2170

J. W. Cook und R. Philip, Synthetische Studien in der Sleroidreihe. I. M itt. Ver­
wendung von y-Bromcrolonsäuremelhylesler hei der Synthese anneUierlcr hydroaromati­
scher Ketone. Die Synth. hyJroarornat. K etone m it y-BromcrotÖnsäuremetlrylester (1) 
nach der 11efokmATSKi-ltk. (vgl. Cook u . Sciioental, J . ehern. Soc. [London] 1915. 
288) wurde nun auf 2-Melhylcycloheicanon (II) ausgedehnt. In  20%ig. Gesamtausbeutc 
wurde cis-9-Melhyl- 1-dekalon (111) aus I u . II über y-(l-Oxy-2-mcthylc,yclohcxyl)-croton- 
säuremcthylesler (IV), y-(l-Oxy-2-mclhylcyclohexyl)-bultersänremethylesler (V) u. y- 
(2-Melhylcyclohex-l-cnyl)-bullersäure (VI) als wertvolles Zwisehenpiod. für Synthesen 
in  der Ätiocholanreilre gewomren u. durch analoge Rkk. in  l-Kclo-13-mcthyl-A1Uli- 
dodekahydrophenanthren (VII) verwandelt. Als Modell der Anglicderung eines 5-Ringcs 
wurde II m it Bernsteinsäurcäthylester nach einer m odifizierten Stobhe-RIc (IV. S. 
J ohnson, H . C. E . J ohnson u . J . W. P etersen , C. 1947. 194) zu ß-Carbuthoxy-/?- 
(2-methylcyclohex-l-enyl)-propionsäurc (VIII) u. dann sauer zu einem Bicyclus, ver­
m utlich IX, kondensiert, der rricht ident, m it der 8-BIethyl-l-ketoverb. von Chuang, 
T ien  u . BIa (C. 1936. I I .  11S0) ist. Hydrierung ergab ein Melhylhydrindanon (X), das 
n icht m it cis- oder trans-8-M ethyl-l-kctolrydrindanon (vgl. Baciimann u . K tjshneb, 
C. 1945. I. 770) ident, ist.
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V o r  s u c h e: y-[l-Oxy-2-melhylcyclohcxyl-(l)]-crotonsäuremclhylester (IV), aus 
2-Methylcyclohexanon (II) u. y-Brom crotonsäurem ethylester (I) m it Zn in  sd. Bzl. 
(30 Min.) über Ac., Öl, K p.16170—175°. D araus y-\l-Oxy-2-melhylcyclohcxyl-(l)]- 
bullersäuremelhylester (V) in  A. m it H„ (-¡- Pd, n.D ruck, 13 Stdn.), Öl, Kp.r , 144—100". 
D araus y-[_l-Oxy-2-melhylcyclohexcn-~l-yl-(l)\-buUcrsäu.re durch E rhitzen m it wenig 
Jo d  fast bis zum Sieden, oder m it N a h S 0 4 (30 M in., 180°) u. Verseifung mit vres.- 
mcthanol. NaOH (24 S tdn., 20°), Rohprod. P. 39°. D araus 9-Melhyloklalon nach Cook 
u. L aw re n c e  (C. 1936. 1. 2565; 19j7. I I .  1579); Semicarbazon, ClsH19OIi3, F- 225 
bis 226°. — cis-9-Melhyt-1-dekalon (III), aus dem Oktalön in  A. m it I I2 ( +  Pd, n.Druck; 
bei großen Ansätzen besser +  P d  auf SrC 03, 50°, 115 a t  Anfangsdruck, 6 Stdn.), 01, 
lvp.jjlO S—112°; Semicarbazon, C12lf 21ON3, £’. 221—222°, Nadeln aus A. — y-[l-0xy- 
9-melhyldckalyl-{l)]-crotonsäuremeihylesler, aus III tt. I, Öl. D araus ein Gemisch, ver­
m utlich von y-[9-Methyloktalyl-(l)\-buUersäure (XI) u. y-[l-Oxy-9-melhyl<lekalyl-(l)r 
buttersäurelacton (XII), durch H ydrierung in  A. m it H 2 (-(- Pd-Schwarz, 12 Stdn., 20 ), 
D ehydratisierung m it Jod  u. Verseifung, zähe Schmiere aus den sauren Reaklions- 
irrodukten. D araus verm utlich l-Kelo-13-melhyl-A11A--dodckahydrophenanthrcn (vH) 
durch Behandlung m it SOLL u. P yrid in  in  Ae., w eiterhin m it SnCl4 in CS2 (vgl. Cook 
u. L aw ren ce , 1. c.), dam i m it wss. HCl, wobei ein amorphes Prod., vielleicht XII, u113'



1949.1. D 2. N a t u r s t o f f e  : H o r m o n e . —  V i t a m i n e . 307

fällt, u. seliließlicli nach Entfernung des CS„ m it Dim ethylanilin (3 Stdn., 200°), gelbes 
Öl, Kp.0,25105—108°; Semicarbazon, C16'1j„jONj, F. 245—240“; 2.4-Dinilrophenyl- 
hydrazon, f 21H£0O4N4, F. 225°, rote Nadeln aus Eisessig. Dieselbe Veib. entstand auch 
aus amorphem X ll m it Eisessig, Essigsäurcanhydiid u. ZnCl„ (4!/2 S tdn., Rückfluß) 
u. Umsetzung m it D initrophenyihydrazin. — ß-üarbälhoxy-ß-(2-melhylcy clohex-1-enyl)- 
propionsäure, C1:lH20O4 (VxII), aus II u. Bernstcinsäurcäthylester in  tert.-B utanol m it 
li-tert.-Butylat unter N 2 (40 Afin, kochen, 4 Stdn. 20°), Reinigung u. Isolierung durch 
Ausäthern der sauer bzw. alkal. gem achten Lsg., F. 99—100“, B lättchen aus Ligroin 
oder Hexan. — M it II u. G lutarsäureäthylester gelang die Rk. nicht. — 4-Methylinden- 
1-on (IX) (S truk tur noch unbewiesen), aus VIII m it Eisessig, Essigsäureanhydiid u. 
ZnCl2 unter N2, dann m it Eisessig u. konz. HCl (40 Min., Rückfluß), ö l ;  Semicarbazon, 
CjjB^ONj, F. 240,5°, Nadeln aus A. 1— 4 -M elhylhy drindan- l-on{ î) (X), aus IX m it H2 
(+  Pd, n. Druck) in  A., Öl; Semicarbazon, F. 210—211°, Nadeln aus A. (J. ehem. Soc. 
[London] 1948. 162—64. Febr. Glasgow, Univ.) 173.3950

Olaf Broekkan, Die Chemie der Sexualhormone und verwandter Stoffe. Zusammen- 
fasaendo Daistollung. (Tidsskr. K jem i, Beigves. Metallurg! 8. 38—44. März 1948.)

185.4000
François Winternitz und Max Mousseron, Untersuchungen über die Synthese öslro- 

gener Substanzen. I . M itt. In  Fortsetzung der Arbeiten von jMasson  (Rev. canad. Biol.
3. [1944.] 491) u. S o lm ssen  (Chem. Reviews 37. [1945.] 481) haben Vff. eine Anzahl 
neuer Verbb. m it meist alicycl. Substituenten synthetisiert, um dieBeziehungen zwischen 
Mol.-Struktur u. üstrogener W rkg. zu studieren. Die pliysiol. Wrltg. der beschiie- 
benen Substanzen is t jedoch nicht angegeben.

V e r s u c h e  (unter M itarbeit von Emile Trebillon): 1.4-Di-[p-oxyphcnyl]-
1.3-buladicn, C10H14O2, durch E rhitzen von Anisaldehyd m it Bernsteinsäurc in  Ggw. 
von Bleioxyd u. Essigsäureanhydiid auf 140° u. anschließende Entm ethylierung 
mittels C„H5-M gJ, schwach violett, F. 290—295°. — 1.6-Di- [p-oxyphenyl]- I.5-hexadien, 
C18H180 ?, analog aus Anisaldehyd u. Adipinsäure, F. 155—156“. — 2.3-Di-[p-oxy- 
phcnyl]-chinoxalin, C20H 14O2N2, aus Anisil u. o-Phcnylendiamin, braunes Pulver, F. 164 
bis 166°, lösl. in  Ae. m it blauer Fluorcscenz. — 4-Methoxyphcnylpropiophcnon, au3 
Hydrozimtsäureckloiid u . Anisol in  Ggw. von A1C13 u. Nitiobenzol, F. 96°. — 1-Phcnyl-
3-p-ozyphcnyl-3-cyclohexylpropan, C21l I 2cO, aus dem voiigen u. Cyclohexyl-MgCl nebst 
anschließender Abspaltung von W .,Icata ly t. H ydiierüng u. Entm ethyderung, Öl. —
1.3-Di-[p.melhoxyphenyV\-'i-cyclohexylpropMixon, C23H 2(t0 3 (I), aus 4.4'-Dimetlioxy- 
cbalkon u. Cyclohexyl-MgCl, K rystallc aus A., F. 93—94°, Ausbeute 85% ; Oxirn,
1. 134—135°; Sem'tarbazon, F. 145— 147°; Pheny hydrazon, F. 126—127°. — 1.3-Di- 
[V-oxypheiiyl]-3-cyclohexylpropan, C21H 2C0 2, durch Red. von I nach Clemm ensen u. 
Entmethylierung, F. 145°. — 1.3-Di-[p-oxyphcnyl)-l-äthyl-3-cyclohexylpTopan, 
«r!**®*’ !*us * 11 • ö'aHjMgJ nebst weiterer V eraibeitung wie oben, schwach gelbes

b b 3-Di -[p-oxy pheny l]-l-isopropyl-3-cyclohexylpropan, C21H32Ö2, aus4.4'-D im ethoxy- 
cnalkon, K p.0>1 225°. — p-Mclhoxybenzyl-A2-cycIopentenylesslgsäure, C 5I1190 3, aus 
Uilormethylanisol u. Na-Cyclopentenylmalonsäurediäfhylester, ' K p.0,ri 192°; Chlorid, 
Rp-o.j 185°; A m id, F. 145°. — 1.3-Di-[p-metkoxyphenyl]-2-[A2 -cyclopenlenyl]-propanon, 
6s»H;t0 3, aus dem Chloiid des voiigen u. Anisol, gelbes Öl, K p.0>1 205°. — 1.3-Di- 
iV-oxy2)hcnyl]-2-[A--cyclopenlenyl]-l-äthylpropan, C22H24Ö2, aus dem voiigen, F. 118 
ms 120°. (Bull. Soe. chim. France, Mém. [5] 15. 567—70. M ai/Juni 1948. Montpellier, 

ac- des_ Sei., Inst, de Chim.) 259.4000
René A. Bolomey, Oxydative Zersetzung von Vitamin A. I. M itt. Beständigkeit von 

Uamn A gegen Oxydation und Bestrahlung, ln  A nbetracht des Voiliegons wider­
sprechender Eigebnisse wurden system at. Unterss. an  verschied. Hailebeiölen u. k ryst. 
ytaimn-A-Acetat bei bestim m ter Belüftung u. verschied. Tempp. un ter Verwendung 
anesToeopherolgeniisches als Antioxydans durchgeführt. Die Bestimmungsmeth. 
'lr Mitniriin A U- ¿¡e Gewinnung der ö le  aus frischen Hailobern werden beschlichen.

• j Heständigkeit des-Vitamins A in den verschied. Ölen, ausgediückt durch die Zeit, 
m der 50% des Vitamins durch Belüftung m it 2 L iter je Min. u. bei 100° zerstört werden, 
scüwankte zwischen 52 u. 175 M inuten. Der Temp -Koaff. der Rk. w ar annähernd 2 
ur jo 10° Temp.-Stoigerung zwischen 70 u. 100°. Die D auer der Induktionspsiiodo 

Ecnwamcto entgegengesetzt der Höhe der Temp. bei der Belüftung. Verd. Lsgg. (3—4 g 
le ccm) zeigen beim Stehen bei Zimmertemp. eine höher %ig. Zers, als konzentriertere.

io Aers. scheint eine Oxydation zu sain, die durch L icht u. Wärme katalysiert wird, 
td. mol. Chemistry 169.' 323—30. Ju li 1947. S tanford Univ., Calif., Dep. of Chem., 
mochem. Labor.) . 219.4000

t.. A- Polomey, Oxydative Zersetzung von Vitamin A . II. M itt. Absorplions- 
pe trophotomelrie von oxydiertem Vitamin A . (I. vgl. vorst. Ref.) Durch Belüftung
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von Vitamin-A-Lsgg., deren A rt u. Gewinnung in  der vorst. referierten Arbeit be­
schrieben wurden, sowie durch längeres Stehen von verd. derartigen Lsgg. m it u. ohne 
L ich tzu tritt wurde eine fortlaufende Verschiebung der Maxima nach den niediigeren 
W ellenlängen verursacht. Sie lagen bei 326—328, 310—312, 294—296, 284—286 u. 
274— 275 m p. Der Verlauf dieser K urven war von gleicher A rt, wie er früher von 
verschied. Autoren bei bestrahlten  Ölen, die V itam in A enthielten, beschrieben wurde, 
Es w ird daher angenommen, daß durch Bestrahlung eine sek. Photooxydation ver­
ursacht wird, durch dio die Veränderungen im  Absorptionsspektr. desVitamins A herbei­
geführt werden. Durch Belüftung wurden die Banden bei 346 u. 364 mp  n icht hervor­
gerufen, wie es bei den anderen Arbeiten durch Bestrahlung von Heibuttleberölcn der 
Eall war. (J. biol. Chemistry 169. 331—36. Ju li 1947.) 219.4000

Karl Closs, Über Pteroylglutaminsäure, das zuletzt entdeckte unter den B- Vitaminen, 
Übersicht auf Grund der L itera tur. (Tidsskr. K jem i, Bergves. M etallurgi 8. 30—38. 
März 1948.) 185.4000

W. Gordon Rose, Synthese des Cephalins. Yerss., reines Dipalmitoeephalin nach 
der Meth. von K a b a sh im a  (vgl. C. 1938. I I .  329) darzustellen, wurden aufgegehen, 
da es n icht gelang, die Monosilberverb, der Dipalmitoglycerinphosphorsäure zu er­
halten . Boi W eiterverarbeitung der Rohprodd. w urde nur einmal Cephalin in  geringer 
Ausbeute gefunden, E. 191—193°, während K a b a s h im a  77° an g ib t.— Nach mißglückten 
Verss., Glycerinphosphorsäure nach S c h o t t e n -B atjmann zu acylieren, wurde «.y-Dipal- 
m itin  aus Glycerin u. Palm itylchlorid bereitet, wobei es wichtig ist, das Reaktions­
gemisch innerhalb 2 Stdn. zu verarbeiten. Nach Rk. mi POCl3 kann entweder mit Car- 
bobenzoxyäthanolamin kondensiert werden, wobei die Spaltung des entstandenen 
Carbobenzoxycepbalins (I) n icht m it H , u. P t0 2 bzw. Pd-Schwarz, kaum m it Na in fl. 
N H 3, jedoch gu t m it PH 4J  nach H a b r in g t o n  u . M ea d  (vgl. Biochemie. J . 29. [1935.] 
1602) vonstatten  geht. — Oder m an kondensiert m it/J-O xyäthylphthalim idn. spaltet 
m it H ydrazin nach I n g  u . M a n s k e  (vgl. J . ehem. Soc. [London] 128. [1926.] 2348). 
— Die Id en titä t der erhaltenen Präpp. m it dem natürlichen Cephalin is t durch 
Röntgenstrahlenunters. u . Prüfung der opt. u . krystallograph. Eigg. sichergestellt; die 
K onst. folgt aus den Synthesen u. der Zus. von D eiivaten.

V e r s u c h e :  Palmitylchlorid, C10H34OC1, K p.4 152—154°, aus gereinigter Palmitin­
säure u. SOCl2. — a.y-Dipalmilin, C35H G30 6, F. 73,5°, aus dem vorigen u. Glycerin in 
Chlf. u. Chinolin. — Carbobenzoxyälhanolamin, Ck,H130 3N, F. 62,0—62,5°, aus Äthanol­
am in u. Carbobenzoxychlorid. — Carbobenzoxycephalin ,C45H 80O10N P (I), F. 39,5—40°, 
aus dem vorigen u. dem nusD ipalm itin  u. POCl3 inP yiid in-C hlf. erhältlichen Dipalmilo- 
phosphorsäurechlorid (II). Dipalmitoglycerinphosphorsäure, C35H690 8P  (III), F. 62 
bis 63°. — Phthalylcephalin, C45H76O10NP, F. 71—72°, aus II u. dem aus Äthanolamin 
u. Phthalsäureanhydrid  erhältlichen ß-Oxyäthylphlhalimid, C10H 9O3N, F. 126— 127°. — 
Cephalin(Dipalmilocephalin), C37H740 9NP, F. 195—198° (Sintern bei 187°), durch Er­
hitzen des vorigen m it H ydrazinhydrat in  Ggw. von Äthylenglykolmonomethyläther 
oder durch Spaltung von I m it PH 4J  in  Eisessig. Dinilrobenzamidderiv., C44H70Ox3NiP, 
F. 82—84°, m it Hilfe von 3.5-Dinitrobenzoylchlorid. —  Alhylenglykolester ven III, 
C37H 730 9P, F. 49—51°, durch Desaminierung m it HNOa. (J . Amer. ehem. Soc. 69. 
1384—87. Jun i 1947. Albany, Calif., Agric. Res. A dm inistration, USDA.)

. 392.4050
J. H. Birkinshaw, A. Bracken und E. N. Morgan, Die Konstitution der Myeophtnol- 

säure. F ü r  die von Cltjtterbu ck  u . R a ist r ic k . (Biochemie. J . 27. [1933.] 654) unter­
em 
I

CH, — CO
> 0

H ,CO —I 1—CH ,

V  r
C H ,-C H  =  C— CH,—CH ,— COOH 

II

suchte Mycophenolsäure erg ib t sich auf G rund von oxydativen Spaltungen eine der 
beiden Form eln I u. II, wobei Vff. der Formel I den Vorzug geben. (Biochemie. J- 42. 
Proc. X X X IX —X L. 1948. London W. C. 1, London School of Hyg. and Tropical 
Med.) - 256.4050

L. Ruzicka, C. F. Seidel und M. Pfeiffer, Über die flüchtigen Bestandteile des grauen̂  
Ambra. I. M itt. Isolierung von Dihydro-y-jonon. (Vgl. Helv. chim. Acta 29. [1946.] JJ- »
C. 1948. I . 96; II., 74.) Aus den m it W asserdampf flüchtigen Bestandteilen

CH, OH
|

I
C =* CH— CH,- -CO
1 ■I 1 > 0
CH, H,CO-

v 1

-CH.
1 ■ - * ' %■ 
CH,

COOH
CH,

I
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des grauen Ambra isolierten Vif. durch Vakuumdest., Behandlung der M ittelfraktion 
(60° bei 10 nun bis 130° bei 0,1 mm) m it GiBABD-Reagens T u. Fraktionierung des 
so abgetrennten Ketongemisches das Dihydro-y-jonon (I). I is t  ident, m it der aus 
Ambrein durch Oxydation m it K M n04 erhaltenen Verb. sowie m it dem aus Dihydro- 
a-jonon erhaltenen Prod. (vgl. Helv. chim.
Acta 31. [1948.] 293). Bei der Ozonisation \ /  
geht I in  das Diketon II über, das ebenfalls 
aus Ambrein durch Ozonisation erhalten  w or­
den ist. — I , C 3H 220 ;  K p.10 110—118°, D .2°4 
=  0,9347, nD22 =  1,4789, [a]D =  +  1,5»; 'Nc n t
Semicarbazon, C ^H ^O N ^ aus PAe. F. 189 i 
bis 190°; Phenylsemicarbazon, aus Methanol
F. 120—121°; 2.4-Dinilrophenylhydrazon, F. 86—87°. — Telrahydrojonon, durch 
Hydiierung von I bei Ggw. von P t0 2 in  Essigester; Semicarbazon, C14H 27ON3, aus PAe.
F. 179—180°. — II, durch Ozonisation von I in  CC14 neben Form aldehyd; Disemi- 
carbazon, C14H 20O2Ne, aus Methanol F. 213—214°. (Helv. chim. A cta 31. 827—31. 
30/4. 1948. Zürich, ETH.) 218.4050

M. L. Anson and John T. Edsall, Advances in P ro tein  Chem istry. Vol. 4. London: H . K . Lewis and  Co. L td . 
1948. (IX + 5 7 5  S.)

Circular of the National Bureau of Standards C 461, Selected Values of P ro p ertie so f Hydrocarbons. W ashington: 
U. S. Government P rin tin g  Office. 1947. (X I l i- f4 8 3  S.) $2 ,76 .

Josef Goubeau, Die R am an-Spektren von Olefinen. W einheim, B erlin : Verlag Chemie. 1948. (24 S.) 4°. =* 
Zeitschrift für angew andte Chemie. Beih. N r. 66. DM 4,—.

A. I. Oparin und A. G. Passynski,, ,E iw eißtagung“ . Sammlung von Abhandlungen der 5. K onferenz über hoch­
molekulare V erbindungen. M .-L. Ausg. der A kad. der W iss. der UdSSR. 1948. (272 S.) 14 R b l.( ln  russ. 
Sprache]. _______________

Conrad Weygand, Organisch-chemische Experimentierkunst. 2. Aufl. Leipzig: Johann  Ambrosius B arth . 
1948. Gr.-8°. (X II+ 8 2 4  Seiten m it 258 Abb. i. T.) Geb. DM 53,40. — Das für den organ. Chemiker un ­
entbehrlich gewordene W erk des am 18/4.1945 im Alter von 54 Jahren  gefallenen Prof. D r. Conrad W cygand 
ist nunm ehr in 2. Auflage auf Grund des im  Nachlaß befindlichen überarbeiteten  M anuskripts erschienen. 
Es berücksichtigt die L ite ra tu r bis zum Jah re  1945. Auch diese Auflage w ird dem  p ra k t. arbeitenden 
Chemiker im L abor, ausgezeichnete D ienste leisten . 1.400

E. B iologische Chemie. Physiologie. Medizin.
E j. Allgemeine Biologie und Biochemie.

M. Vogt, Mutationsauslösung bei Drosophila durch Älhylurethan. Dio Befunde 
Oelkers (Biol. Zbl. 65. [1946.] 176) über Chromosomen- u. Chromatidtransloka- 
tionen durch Älhylurethan (I) in  Verb. m it KCl bei öno thera  u . Campanula veran- 
laßten die Prüfung der mutationsauslösenden Wrkg. bei Drosophila. Zur Auslösung 
geschlechtsgebundener Letalm utationen wurde bei adulten Drosophila melanogastorL 
Männchen I in  0,956% KCl abdominal in jiziert u. nach 24 Stdn. m it unbefruchteten 
CIB-Weibchen gekreuzt. Dio Männchen aller U rethanscrien zeigten eine Erhöhung 
der Mutationsrate von 0,6 auf 3,4%. Außerdem wurdo eine Reihe sichtbarer rezessiver 
u. dominanter M utationen in  der U rethanserie erhalten, die in  der K ontrollseiie fehlte. 
Es scheint das Chromosomenbrüche bewirkende I bei, Drosophila alle jene M utations­
typen auszulösen, die nach Einw. von S trah len  u. Senfgasen auftreten. Bisher läß t 
sich eine Auslösung spezif. sichtbarer M utationen durch U rethan nicht erkennen. 
(Experientia [Schweiz] 4. 68—69. 15/2. 1948. N eustadt, Schwarzwald, Hirn-
forschungsinst.) 130.4101

Hans H. Pfeiffer, Messungen polarisationsoptischer Temperaturabhängigkeit an Chro- 
mahn- und Thymonucleinsäuregallerten. Als Erw eiterung früherer Unteres, zur E rm itt­
lung des Streuungsgrades der Leptonen in  Chromomeren der Speicheldrüsenchromo- 
Borncn von Chironomus vor u. nach Ausführung m ikrurg. Dehnungen h a t Vf. Mes­
sungen der opt, Temp.-Abhängigkeit an  G allertfäden der oc-Thymonucleinsäure durch­
geführt; n« u. n«, verringern sich unabhängig von der Wellenlänge m it steigender 
iemp,, na—nm ste ig t dagegen an. Die Dispersion der Doppelbrechung sinkt m it 
wachsender Tem peratur. Die Meßergebnisse werden diskutiert u. m it den wichtigsten 
opt. Meßbefunden an den zur Zeit am besten bekannten biolog. Objekten (Cellulose­
fasern, Stärkekörnern, Chloropiasten, Chrom atin der Chromomeren) verglichen. (Z. 
Naturforsch. 3b. 11—13. Jan ./F ebr. 1948. Bremen, Polarisationsm ikroskop. K abinett 
für Biophysik.) 251.4150

A. H. M. Kirby, Die carcinogene Wirksamkeit von N-Äthyl-3.4.5.6-dibenzcarbazol. 
Durch N-Äthylierung w ird die carcinogene A ktiv ität von Dibenzcarbazol im  Mäusetest
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ähnlich geschwächt wie durch die Methylierung (Brit. J . exp. Pathol. 27. [1946.] 179). — 
N-Äthyl-3.4.5,6-dibenzcarbazol, C22H17N, Nadeln aus A., F. 98,6°. (Biochemie. J. 42. 
Proc. LV. 1948. Glasgow, Eoyal Cancer Hosp.) 107.4100

Christopher Carruthers und V. Suntzeff, Cytochrom c bei epidcrmaler Carcinogenese 
bei Mäusen durch Melhylcholanihren. (Vgl. C. 1947. 60.) Die früher (vgl. J . biol. Chemi­
s try  171. [1947.] 041) beschriebene polarograph. Meth. des Nachw. von Cytochrom c (I) 
eignet sich gut zum Nachw. in  Herz, Leber, N iere u. Skelettmuskel der Maus. In  der 
Mäüseepidermis wird I von einer störenden schwer abtrennbaren Verunreinigung be­
gleitet, die zweimalige Adsorption der E x trak te  an  Aluminiumoxyd u. E lution bei 
Pli 6.8—7,0 notwendig machte. Schließlich konnten jedoch m it polar ograph. u. spektro- 
m etr. Messung übereinstim mende Rcsultato erzielt worden. Sowohl n. als auch mit 
JBzl. oder Melhylcholanihren behandelte noch n icht maligen en tarte te  H aut hatte 
gleichen I-Gelr., während ein transplarrtables durch I entstandenes Horrrzellencarcirrom 
einen um 30% geringeren I-Gch. aufwies. Das V erhältnis I  -Geh. zu Geh. an  Succinode- 
hydrase u. Apyrase war im  Tumorgewebo gegenüber n . oder hyperplast. Gewebe 
s ta rk  verkleinert, das V erhältnis zum Cylochromoxydasegeh. nur unbedeutend herab­
gesetzt. (Arch. Biochemistry 17. 261—67. Mai 1948. St. Louis, Mo., W ashington Univ., 
School of Med., B arnard  Eree Skin and Cancer Hosp.) 120.4160

Fel l  Haurowlfz, F o rtsch ritte  der B iochemie, 1038—1047. B asel: S. K arger, L td . 1048. (V III+ 3 6 4  S.) 40s(r, 
T. D. Lyssenko, Über d ie Lage iu der biologischen W issenschaft. M. Sselchosgis. 1048.(61 8 .) 1 R bl. [in rUBS.

Sprache].

Eo. Enzym ologie. G ärung.
E. Gorter und H. A. Dieu, Über die Ausbreitung von Saccharaselösungen. Bei dieser 

Meth. w ird die Lsg. des Enzyms auf die Oberfläche einer Pufferlsg. aus einer Mikro­
p ipette geblasen (vgl. auch C. 1935. I I .  388). Bei Lsgg. von Saccharase weisen die Er­
scheinungen beim Ausbreiten der Lsgg. darauf hin, daß dieses Enzym möglicherweise 
ein Mucoprolein ist. (Proc., Kon. ncdcrl. Akad. W etcnsch. 50. 325—31. 1947. Leiden, 
K inderklinik; Lüttich, Univ.) 256.4210

Didier Bertrand, Vergleich der Wirkung des 2.3-Dimercaplopropanols auf dit Cale- 
chinoxydasc und auf die Laccase. 2.3-Dimcrcaptopropanol lum m t die Calechinoxydase 
ziemlich schnell u. s ta rk  abhängig vom pg, die Laccase langsam er u. weniger sowie 
entgegengesetzt abhängig vom p H. Die inakt. P rodd .der R k., die von höherer als 2. Ord­
nung ist, werden unspezif. reak tiv ie rt durch Überschüsse von z. B. N, Cu, Mg oder 
Mn, wobei jedoch die Annahme der Hemmung als Folge einer Blockierung eines Cofcr- 
mentm etalls noch n ich t möglich ist. (C. R. liebd. Séances Acad. Sei. 227. 91—93. 
5/7. 1948.) 107.4210

F. Gowland Hopkins und E. J. Morgan, Studien über Glyoxalase. I . M itt. Ein neuer 
Faktor. Glyoxalase w ird von Ca-Pliosphat gu t adsorbiert, so daß das F iltra t auch in 
Ggw. von G lutath ion ohne Wrkg. auf Metliylglyoxal ist. Setzt man aber eine propor­
tionale Menge des F iltra tes zu der E lution  aus dem Adsorbat, so w ild  deren Wikg- 
wesentlich erhöht. Diese Trennung des Enzyms, von dem neu aufgefundenen Faktor 
w ird w eiter ausgebaut. Das A dsoibat w ild m it Phosphatpuffer (pg 5,4) gewaschen 
u. dann m it Phosphatpuffer (pg 7,8), welcher Ammonsulfat (I) en thält, zweimal eluiert. 
D ie beiden Elutionen werden vereinigt u. d ialysieit. — Der in  dei Restlsg. von der 
Adsoiption verbliebene Faktor w ird gereinigt ¡durch Fällen m it I, Dialyse, Erwärmen 
auf 55ü für 1 Min. bei pg  7,3, A bfiltiieren  vom inaktt N d., Adsoiption weiterei inakt. 
Anteile bei pg  5,4 an Ca-Phosphat. Aus der gereinigten Lsg. kann der Faktor mit I 
(63% Sättigung) gefällt werden. — Zur W ikg. bedaii der F sk to i der Ggw. von Gluta­
th ion . Die Beschleunigung der Wilcg. dei Glyoxalase t i i t t  nui bei Metliylglyoxal als 
S ubstra t ein. Phenyigiyoxal, das ohne Faktoi gespalten w ild , hemmt die Wikg. des 
Faktors vollständig. (Biochemie. J. 42. 23—27. 1548. Cambiidge, Univ.) 256.4210

Leon L. Miller, Änderungen in der Wirksamkeil der Enzyme der EalUnleb^r bei 
akuter Entkräftung. Verhältnis des Verlustes an Enzymwirksamkeil zum Verlust an Leber­
protein. (Vgl. J. biol. Chem istry 152. [1944.] 603.) E in  7 Tage langes Fasten 
fü h lt  zu einem V eilust an  Katalase, Phosphatase, Xanlhinoxydase u. Kalhepsm  der 
Leber, welcher parallel gellt m it dem V eilust an  Pi otein odei ihn übei steigt. Dies kann
nich t e ik liirt weiden durch Verlust von piosthet. G iuppen oder v o n ,  E n z y m a k t i v a t o r e n  
oder durch Anhäufung von Hemmungsstoffcn, sondern re su ltie it ans einem Veilust an 
Enzym protein per se. (J. biol. C h e m i s t i y  172. 113—21. Jan . 1948. P h ila d e lp h ia . 
Jeffeison Med. Coll.) 256.4210

Cornelius W. Kreke und Paulette Maloney, Beschleunigung der Wirkung von Katalase. 
Nach K r e k e ,  B a r t l e t t  u . S j i a i .t  (J . biol. Chem istiy 158. [1945.] 469) b e s c h le u n ig t
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ein durch alkoliol. E xtrak tion  von Hcfezellen erhaltenes K onzentrat die enzymat. 
Zeis. von H 20 2. Diese beschleunigende Wikg. (die absichtlich n ich t als aktivierende 
Wrkg. bezeichnet wird) konnte von S u m n er u TSis l e r ^ J .  biol. Chem istry 165. [1946.] 7) 
nicht bestätigt werden. Vif. wiederholen ih re  Versa, m it gleichem Ergebnis, wobei die 
Spaltung sowohl durch T itra tion  m it Perm anganat als auch volumetr. nach P e r l m a n n
u. L i p m a n n  (Arcli. Biochemistry 7. [1945.] 159) verfolgt wurde. Dio volumetr. Meth. 
hat den Vorzug, daß bei ih r  die Störung wegen der Rk. zwischen Perm anganat u. den 
Extraktbestandteilen fortfällt. — Heist-, des E xtrak tes: 7 lbs. frische Hefe w inden 
mit 2,5 L iter 95%ig. A. 4 Stdn. bei 60—70° gerührt, das F iltra t (BdchxER-Trichter) 
im Vakuum bei 60° auf etwa 400 ml eingeengt. Durch Behandlung m it Noriikolilp bei 
Pn 6>2 wurde eine teilweise Reinigung u. Konzentrierung erzielt. (J. biol. Chemistry 
172. 317—24. Jan . 1948. Cincinnati, In st. Divi Thomae.) 256.4210

M. A. M. Abul-Fadl und E. J. King, Die Hemmung der sauren Phosphatase durch d~ 
Tarlral. Im Anschluß an K in o , W o o d u .D e l o r y (Biochemie. J .3 I . [1945. J) P roe.X X IV ), 
welche die Zerstörung von Phosphatase durch A. beschreiben, w ird die Einw. von organ. 
Säuren auf die „ sau re“  Phosphatase von n. Plasm a (I), von P ro sta ta  (II) sowie von 
roten Blutkörperchen (III) untersucht. Oxalate hemmen alle drei Phosphatasen. 
Gallensäuren hemmen II u. III, sind aber olrno Einfl. auf I. T a rtra te  sind ohne Einfl. 
auf I u. III, hemmen aber II  s ta rk , Andere Säuren (Ameisen-, Essig-, Milch-, Brcnz- 
trauben-, Äpfel-, Bernstein-, Citronen- u. Salicylsäure) lnm m en nicht so stai k  wie W ein­
säure. Von den Stereoisomeren der W einsäure hemmen nur die d- u. d.l-Foim , n icht 
aber die l- u. die Meso-Weinsäure. Mit dieser stercoisom eien Hemmung kann m an 
also I u. III scharf von II unterscheiden. — Die Hemmung durch W einsäuic hängt vom 
PH ab. Phosphatase der Leber, N iere u. Milz wird im sauren Gebiet gehemmt, im  
alkal. Gebiet nicht beeinflußt. Die Phosphatase der BlutkÖi per eben wird bei pn  3,8—4 
gehemmt; bei pn  >  4,8 erfolgt entweder keine Hemmung oder eine schwache A kti­
vierung. Das lallt auf Ggw. von zwei Phosphatasen schließen. (Biochemie. J. 42. 
Proc. X X V III—X X IX . 1948. London W. 12, Postgraduato Med. School.) 256.4210

Bernard Axelrod, Eine neue Art von enzymatischer Phosphaliibertragung. Nach 
Greex u . C olow ick  (Annu. Rev. Biochem. 13. [1944.] 155) w n d  allg. angenommen, 
daß die enzymat. Ü bertragung von Phosphat eine interm ol. Teilnahme von Adenin- 
nucleotid erfordere. Es w ird gezeigt, daß dies n icht notwendig is t u. daß eine en t­
sprechende ,,Phospholransfcrasc'‘ (1) in  Citronen, Äpfeln, menschlichem U iin  u. in  
Takadiastase, n icht aber in  Zwiebel, süßer K artoffel, Birne oder Phosphatase aus 
flundenioro vorhanden ist. Dieses Enzym konnte n icht frei von saurer Phosphatase 
erhalten werden; es kann eine integrale Eig. einiger, aber sicher nicht aller Phosphatasen 
8em- Die Übertragung erfolgt zwischen Aiyl phosphaten u. aliphat. OH-Verbindungen. 
Ausgezeichnete D onatoren sind: Phenol, Phenolphthalein u. Nitioplienol. Als Acccptoren 
sind prim. Alkohole (n-Propylalkoho), n-Butylalkohol, Allylalkohol) besser als sek. 
(Isobutylalkohol, Isopropylalkohol, sek. Butylalkoliol). T cit. Alkohole sind ungeeignet, 
saure oder bas. Gruppen in  einem Alkohol machen diesen weniger geeignet. N itra t-  
oder Cl-Ion in  einem Alkohol oder Ggw. einer Olefinbindung heben die Acccptoifähig- 
keit nicht auf. Polyalkoholc (einschließlich Mannit) wirken als schwache Aeceptoren, 
nicht aber Inosit. Pyiidoxal w ird m it dieser Meth. n icht in  Codccaihoxylase über­
geführt. — Die Wrkg. der I  kann nicht als üm keh iung  der Phosphatahspaltung auf- 
gefaßt worden. — U nter dem Einfl. des pn  wächst das Verhältnis von übcitiagencm  
Phosphat zu freigesetztem S ubstrat (z .B . N itrcphenol aus Nitrophenylphosphat) 
ständig mit abnehmendem p H; dagegen erreicht die absol. Menge von übertragenem  

nosphat ein Optimum nahe bei dem pn  für das Freisetzen von Nitioplienol (ca. 5), 
aber entfernt von dem fü r das Freisetzen von Phosphat (ca. 6). — Steigende Menge 
Aceeptor erhöht die übertragene Menge Phosphat. Die absol. übertragene Mengo 
Wird erhöht, bis die Konz, an Acceptoi groß genug ist, um eine Hemmung zu bewirken. —
■ « "^ -IP ^ sp h o ry iie ru n g  zwischen Methanol u . N itrophenylphosphat duieh Citi onen- 
sa tphosphatase füh rt zur Bldg. von Monomethylphosphat, welches a.s Ba-Salz isoliert
u. identifiziert wurde. —- Vf. e iiim eit an die Eigcbnisse von R a b a t s  (C. 193.6. 1. 362), 

onaeh in ähnlicher Weis.e durch /5-Glucosidase aus /LOxyacetophinonglucosid in  Ggw. 
m?o 01 (S-Mcthylglucosid gebildet w ird. (J. biol. Chem istiy 172. 1—13. Jan .

Albany, G'aiif., U. S. Dcp. of Agiic., Enzyme Res. Labor.) 256.4210
. i* Gordon und J. H. Quastei, Wirkungen von organischen Arsenverbindungen 

**/ hnzymsysltme. Noch nicht veiöffentlichte Ergebnisse aüs den Jah ren  1938—40. 
reMe (I) ist  hochempfindlich gegen 3-wertige Aiscnoxyde, wie Phinylarstnoxyd, 

Carem il°l'P~oxyphenyk, ''senoxyd, p-Aceiamidophtnylarstnoxyd u. m-Acelamido-p- 
°°xyphtnylarsenoxyd. Sie wird ferner gehemmt durch die Prodd. der Kondensation
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von Thioglykolat m it Phenylarsenoxyd sowie durch die Oxydationsprodd. von Atoxyl 
u. Tryparsarnid. Die Wrkgg. sind im allg. größer als die m it N atrium arsenit bei gleichen 
Konzentrationen. —■ I is t ebenfalls empfindlich gegen S tabilarsan, das Diglucosid von 
Arsphenamin, aber diese Substanz ist weniger giftig als N atrium arsenit. — Die Wrkg. 
der As-Verbb. w ird aufgohoben durch Überschuß von Tkiolverbb. (Cystein oder Glu­
tathion) oder in  Ggw. von Proteinen, welche m it der As-Verb. um die I konkurrieren. —
5-wertige As-Verbb. (Atoxyl oder Tryparsarnid) haben nur geringe Giftwirkung. Die 
Ergebnisse stehen in  Übereinstimmung m it der Annahme, daß I  ein SH-Enzym ist. 
Dasselbe g ilt für die beobachteten Rick, der Cholinesterase m it As-Verbb. sowie für 
Cholindehydrogenase, welche außer durch As-Verbb., deren Wrkg. durch SH-Grupjpon 
aufgehoben wird, auch durch N atrium tetrath ionat, Alloxan u. oxydiertes Glutathion 
gohemmt wird. Brenztraubensäureoxydaae w ird durch m-Amino-p-oxyphenylarsenoxyd 
gehemmt, was durch Überschuß an G lutathion un terdrückt wird. H ier handelt es sich 
ebenso um  ein Thiolenzym wie bei den L aetat u . Glucose oxydierenden Systemen im 
Gehirn. Milchsäuredehydrogenase is t anscheinend kein Thiolenzym. — N icht beeinflußt 
durch organ. Arsenoxyde werden: Cytochromoxydase, K atalaseu . Saccharase.— 5-wer­
tige As-Verbb. hemmen von allen untersuchten Enzymen nu r die Leberesterase, werden 
aber starko Gifte für die Thiolenzyme, wenn sie durch Ggw. von SH-Verbb. zu 3-wer- 
tigen As-Verbb. red. werden. — Offenbar besteht ein reversiblesGleichgewicht zwischen 
den Thiolenzymen u. den As-Verbindungen. — W ährend Succinat sein Enzym voll­
ständig u. Cholin sein Enzym bis zu einem gewissen Grade schützt, wird solche Schutz- 
wrkg. durch H arnstoff gegen I  n icht ausgeübt. — m-Amino-p-oxyphenylarsenoxyd 
w ird als Mittel zum Nachw. von SH-Enzymen empfohlen. (Biochemie. J. 42. 337—50. 
1948. Bristol — Fishponds, Bristol Mental Hosp. ; M ontreal, McGill Univ.) 256.4210 

Margaret Kerly, Die Hexokinasewirksamkeit von Extrakten der Retina. Extrakte 
aus R etina (vgl. 0. 1940. II. 2903) enthalten  Hexokinase, die sich bei kühlor Auf­
bewahrung m ehrere Tage hält. Aus den rohen E x trak ten  können Verunreinigungen 
durch Fällen m it Aceton oder Ammoniumsulfat en tfern t werden. (Biochemie. J. 42. 
P roc . X X . 1948.) 256.4210

G. T. Mills, Die ß-Olucuronidasewirksamkeit von Ochsenmilz. Inhaltlich ident, 
m it der C. 1948. I. 1023 referierten Arbeit. (Biochemie. J. 42. Proc. XXI. 1948. 
London S. E . 1, St. Thom as's Hosp. Med. School.) 256.4210

G. A. Levvy, Lynda M. H. Kerr und J. G. Campbell, Vermehrte ß-Olucuronidase al-s 
Folge von Oewebeverlelzung. Olucuronidase (I) (vgl. C. 1947. 1284) e rfäh rt nach F ishmak 
(C. 1941.1. 908) durch Injektion von l-Menthol eine Erhöhung in  der Leber, nicht aber 
in  der N iere u . Milz von Mäusen. Die Leber erleidet fettigo Degeneration u. Nekroso. 
E in  gewisser Ansatz zur W iederherstellung wurde beobachtet. Ähnlich Vorhalten sich 
CCi4 u. l-Menthol-ß-glucuronid. OHCl3 w irkt ähnlich auf die Leber, bew irkt aber Nieren- 
Bchäden ohne Erhöhung des Enzymgehaltes. Q uecksilbernitrat bew irkt starke Nieren­
schäden, gefolgt von rascher W iederherstellung, ohne Erhöhung der Enzymwrkg.; cs 
is t von geringer Wrkg. auf Leber u . Milz. — Phenylarsinoxyd u. gelber P  verursachen 
sta rke Leberschäden ohne Tendenz zur W iederherstellung; I  ward von Phenylarsin­
oxyd nicht beeinflußt, von P  erniedrigt. Anscheinend hängt die Erhöhung der Wrkg. 
von I eher m it der Tendenz zur W iederherstellung als m it den Schädigungen zusammen. 
(Biochemie. J. 42. Proc. IV. 1948. Edinburgh, Univ.) 256.4210

G. A. Levvy, Lynda M. H. Kerr und J. G. Campbell, ß-Olucuronidase und Zell- 
Wucherung. (Vgl, vorst. Ref.) Zu den Substanzen, welche Änderungen im Geh. der 
Leber an Olucuronidase (I) bewirken, worden noch genannt: Uranylacetat u. Sulfathiazol. 
— Die Wrkg. von CHC13 auf Nieren-I is t beschränkt auf männliche Mäuse. — Lebern 
von erwachsenen Mäusen nach n ich tto ta ler Hepatektom ie sowie Milz, Leber u. Biere 
von kindlichen Mäusen zeigen hohe W erte für I. (Biochemie. J. 42 . 462—68. 1948.)

V 256.4210
A. KleCzkowski, Proteolytische Wirksamkeit von Präparaten der krysiallisicrteü 

Ribonuclease. K ryst. Präpp. von Ribonuclease (I) weisen wechselnde Mengen von 
pro teo ly t.’W irksamkeit auf. Bei pH 4—5 is t nur I, n icht aber Protease (II) nachweisbar. 
Bei höherem pn  sind beide Enzyme nachweisbar. Das Optimum liegt bei etwa pH '• 
E rh itz t m an un ter bestim m ten Bedingungen bei ph  7,0—7,6, so kann die proteolyt 
W rkg. ganz oder fa s t ganz zerstört werden. Dabei bleiben 30—80% I erhalten.
I is t  empfindlich gegen Pepsin u. Chymotrypsin u. w ird rascher durch Pepsin hydroly­
sie rt. Auch die der I beigemischte II zerstört erstere. (Biochemie. J. 42. 523—- • 
1948. H arpenden, H erts ., Rotham sted Exp. S tat.) 256.4- 1U

François Gros und Michel Macheboeul, Wirkung der Adenylsäure und der Ihbonti-̂  
clease auf die Stickland-Reaktion bei Clostridium sporogenes. Clostridium sporogenes »
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obligater Anaerobier zeigt eine positive Stickland-R1c., das heißt bei Vorhandensein 
von mindestens 2 Aminosäuren im Nährmedium t i i t t  eine starke NH3-Bldg. auf, die 
durch die wechselseitige Oxydored. zweier vorhandener Aminosäuren bew irkt w ird. 
Einen hemmenden Einfl. auf die S tickland-R Ic. üben Glucose, Brcnztraubensäurc u. 
Penicillin aus. Hemmend wirken w eiterhin Inhibitoren der Phosphorylierung, wie 
Eluoiid, Monojod essigsäure u. Arsen. Vff. prüfen den Einfl. der Adenylsäure (I) auf die 
Stick Land-Rk.. u. stellen fest, daß Clostiidium sporögencs bei Ggw. von Glykokoll 
u. Alanin (Konz. mol./50)u. vonI(K onz. mol./300) eine sehr sta rke u. besohl cunigteNH3- 
Bldg. hervorruft. Das Maximum der NH3-Bldg. is t in  Ggw. von I schon nach ö 1̂  Stdn. 
orreicht, während dies ohne I erst nach 15 Stdn. der Fall ist. Einen ebenfalls sehr 
starken beschleunigenden Einfl. auf die NH3-Bldg. bei Anwesenheit von mindestens 
2 Aminosäuren besitzt die k ryst. Ribonucleodepolymerase, dargestellt nach K u n itz . 
200 y  Fermentpräp. pro ccm Bakteriensuspension zeigtenschon nach 4Stdn. bei 37° eino 
doppelt so hoheNH3-ßldg ., wie dies blinc Ribonueleaso der Fall war. Auch nach 15 Stdn. 
war mit Ribonueleaso die NH3-Bldg. größer als ohne. Eg zeigt sich demnach, daß die 
gekoppelte Desäminierungsrk. von Aminosäuren boi Clostiidium sporogenes eng m it 
dem EibonurdeinsäurestoffWechsel verbunden is t. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 
226. 1318—20. 19/4. 1948.) 343.4210

Herman M. Kalckarund Hans Klenow, Xanthoplerinoxydase der Milch und Pleroyl- 
glvlaminsäure. Die von W ie la n d  u . L ieb ig  (Liebigs Ann. Chem. 555. [1944.] 146) 
in Leber u. Milch aufgofundene Xanthoplerinoxydase (I) wurde durch mehrfaches Fällen 
von Molke m it Ammonsulfat u. Lösen des Nd. in  Pyrophosphatpuffor von py 8,5 
gereinigt. — Vff. beschreiben eine spelctrophotomotr. u. eine fluorometr. Meth. zur 

■ Best. des Enzyms. M it diesen Methoden kann auoh Xanthopterin in  biolog. M aterialien 
bestimmt werden. — Die aus Milch erhaltene I wird durch kleinste Mengen von Pteroyl- 
glutaminsäure (0,05 Mikromol pro Liter) sehr s ta rk  gehemmt. Ebenso werden I aus 
Leber sowie Xanlhinoxydase gehemmt, n icht aber Uricase. Pleroinsäure hemmt eben- 

i falls; Pteroyldiglutam insäure (a-Peptid) u. P teroyltriglutam insäure (y:Peptid) sind 
ohne Wirkung. (J. biol. Chemistry 172. 349—50. Jan . 194S. Kopenhagen, Univ.)

250.4210
Herman M. Kalckar und Hans Klenow, Enzymatische Umwandlung von PteroyU 

glutaminsäure. (Vgl. vorst. Ref.) Im  Anschluß an die voiige A rbeit ergibt sich das Vor­
handensein eines Enzyms, welches Plcroylghitaminsüurc in  eino Substanz umwandelt, 
die die Oxydase n icht m ehr hemmt. (J . biol. Chemistry 172. 351—52. Jan . 1948. 
•Kopenhagen, Univ.) 256.4210
B l j ln  l i l a ,  tl>’.r d :e Perm eab ilitä t dar K ifezelicn  und d ie von den pirm cierenden Stoffen, insbeson­

dere Fluorwasserstoff, bedingten Piasinaveritndcrungcn. Stockholm : A lm qvist A W lkscll; B erlin: , .Na­
tura" Buchh. 1947. (187 S. m . 57 Fig.) 8“. =  A rkiv för kem l, m ineralogl och geologi. Bd. 25 A, No. 1. 
Stockholm, M ath.-naturw lss. F ., Diss. vom 27/5 .1947.

E3. Mikrobiologie. Bakteriologie. Immunologie.
. Robert Tulasne und Raymond Minck, Die Bildung von Involutionsformen bei Bak- 

enett und ihre Bedeutung. Vff. orhalten Involutionsformen (I) von Colibakterien durch 
, chtung ’n Ggw. unterschwelliger Pcnicidimnengen. Die I können m ehrere hundert p  
dog werden u. in  ihrem  Innern  über hundert Zellkerne enthalten. Die Teilung des 
ymplasmas w ird also durch Poniciilin viel stä rker gehemmt als die K ernteilung. — 

,. ucho Kischeinungen wurden, wenn auch weniger regelmäßig, durch andere sehä- 
tgende Stoffe (z. B. konz. H trnstofflsg .) hervorgerufen, jedoch nicht durch Strepto- 
ycin oder ̂ Phenol. — Vff. erk lären  das spontane A uftreten von I durch Änderungen in  

y f  lela; Zus. des Nährbodens, die durch die Bakterien selbst verursacht werden, 
cnso wird das von D ienes beobachtete A uftreten  von I an der Borührungszone von 
verschied. P roteuskulturcn auf die Wrkg. antagonist. Substanzen zurückgeführt, 

t.-  SfiSkht der Vff. sind die I die Folge einer Störung der n. B akterienstruktur u. 
eine Glieder eines Lebenscyclus bzw. keine Sexualformen. (C. R. hehd. Séances Acad. 

*>«.226. 2186-88. 28/6. 1948.) 249.4310
, • P- Vogelsang, üb r die Wirkungsweise der Salicylsäure. Die Salicylsäure (I) hat

® ™ e*&er unspjzif. Wirkungsweise infolge Eiweißdenatuiierung auch eine hem- 
„• Brkg. auf Bakteriohpro.iferation infolge der Hemmung der waehstumbesckleu- 
solbf iu* vom Pantothensäure (II). Diese spezif. Hemmung läß t sich nur bei II
C0f “'Menden Bakterien nachweisen. Die an  lebenswichtigen Enzymvorgängen als 
anfflraeM beteiligte II w ird schon in  ihrem  Aufhau durcli Störung des Butyrolacton- 
Æic, aus m Rer Bakterienzeile durch I gehemmt. Die bak tciiostat. W rkg. von I läß t 

auch durch andere Stoffe erreichen, z.B. durch Guanin u. aliphat. D icarbonsäuren
21
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bis zur Pim elinsäure, allerdings in  höheren Konzentrationen. I  is t n ich t als ein nur 
auf ein ganz bestimmtes Ferm entsyst. eingestelltes Gift zu betrachten, u . der Salicyl- 
säureantagonismus is t kein die II spezif. charakterisierendes Phänomen. Halogensub- 
s titu tion  in  I füh rt zur Abnahme der W rkg., Thiosalicylsäuro u . Salicylsäureamid sind 
unwirksam. (Pharm azie 3. 206—07. Mai 1948. F rank fu rt a. M., Chemotherapeut. 
Forschungsinst. Georg Speyer-Haus.) L 130.4320

Lloyd C. Felton und John H. Brewer, Wirkung substituierter Salicylaldéhyde auf 
Bakterien und Pilze. Salicylaldehyd (I), 5-Chlor-1, 6-Brom-1, 5-Jod-l, 5-tert.-Butyl-1,
з.5-Dichlor-l, 3.5-Dibrom-1, 3-Chlor-5-brom-l, 3-Chlor-5-tert.-butyl-l, sowie 3-Brom-S- 
terl.-butyl-1 besitzen in  v itro , in  Verdünnungsreihen geprüft, gegenüber grampositiven
и. gram negativen Keim en (Staphylokokken, Shigabacillen, Pseudomonas aeruginosa 
u. Streptokokken) antibakterielle Eigg. u . außerdem fungicide u. fungistat. Qualitäten 
gegenüber Trichophyton m entagraphytes. Die Wrkg. wurde durch Serum m ehr oder 
weniger abgeschwächt. Bes. w irksam war 3.5-Dibrom-I ( =  ,,Dalyde“). D ie schlecht 
lösl. Verbh. w urden entweder durch einen Überschuß Borax oder durch Zusatz von 
Bisulfit u. ein Mol NaOH in  Lsg. gebracht. Beido Lösungstypen waren gleich wirksam. 
(Science [New York] 105. 409—10. 18/4. 1947. Baltim ore, Md., H ynson, Sestcott 
& Dunning, Inc.) 120.4320

F. Blank und R. Suter, Über die bakteriostatische Wirkung von Anthocyanen und 
verwandten Stoffen. Von Anthocyanen w urden Rubrobrassicin (aus Rotkohl), Cyanin, 
Paeonin u. sein Aglykon Paeonidin, ferner von Flavonglykosiden Quercitrin u. Rutin 
sowie 3 Flavonole (Quercetin, Rhamnetin u. Morin) auf ih re  bakteiiostat. W rkg. an je 
einem Stamm von Staphylococcus pyogenes aureus, Streptococcus haemolytious, Pneu- 
mococeus, Typ I , Corynebaeterium diphtheriae, B. coli comm., B. typhi abdomin., B. 
paratyphi, B. enteritidis G aertner, B. dysenteriae Typ E  u. Pseudomonas pyocyanea 
geprüft, wobei in  Konzz. von 1/10 u. 1/50 mol. keine bak teiiostat. W rkg. auftrat. 
(Experientia [Schweiz] 4 . 72—-73. 15/2. 1948. Basel, Geigy AG.) 130.4320

Boris Rybak, Pierre Lépine und Odile Croissant, Biochemische Bedingungen fü r  die 
Vermehrung eines Bakteriophagen. Nachweis mit dem Elektronenmikroskop. Aus einem 
Stamm von Phytomonas tumefaciens erhielten Vff. faserige u. schließlich klumpige 
Agglutinate, indem sie zu einer Suspension von 24 Stdn. alten  B akterien in  physiol. 
Salzlsg. Adenylmonophosphat (I), Cytosin (II) (je 1 mg/ccm), oder I bzw. II m it Glucose 
(1 mg/cem), oder Adenosintriphosphat (III) (aus Kaninchenm uskol; 1,7 mg/ccm; pu 7) 
zusetzten. Dann bildete sich nach 12 Stdn. bei 20° eine flockige Agglutination, die sich 
elektronenmikroskop. als leere Bakterien m it Bakteiiophagen von 0,21 p  Länge erwies. 
Die Phagen sind nach 2— 3 x  24 Stdn. am  besten sichtbar. Vff. glauben, so das Vork. 
eines Bakteriophagen in  einem Stam m  von P. tumefaciens entdeckt u. die Notwendig­
keit von III oder den Purin- oder Pyrimidinnucleotiden für die Phagensynth. gezeigt zu 
haben. D er agglutinogeno Bakteiienstam m  eignet sich zum Studium der Bakterio- 
phagenvermehrung. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 227, 238— 40. 19/7. 1948.)

362.4321
Jacques Pochon und Yao-Tseng Tehan, Die Rolle der Schwefdbakterien bei der Ver­

änderung der Steine von Denkmälern. Vff. haben aus angegriffenen Steinen Bakterien (I) 
isoliert, die in  Ggw. von anorgan. N-Verbb. Sulfide zu Sulfat oxydieren. Durch Behälter, 
die n icht angegriffene Steine in  einer Salzlsg. enthalten, w ird Luft, m it wenig ILS 
verm ischt, geleitet. N ur in  denjenigen Behältern, die m it I beimpft sind, erfolgt eine 
Erniedrigung des pH-Wertes von 7,4 auf 6,2. In  Kontrollverss. m it L uft ohne HjS- 
Beimischung erfolgt keine Änderung des pn- (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 
2188—89. 28/6. 1948.) 249.4330

Wolrad Schotten, Gedanken zum Stoffwechsel der Eisenbakterien und ihrer Ver­
wandten, der Strahlenpilze. (Pharm azie 3. 257—59. Ju n i 1948. Berlin W  15, Uhland- 
str. 147.) 249.4330

Pierre Heitzmann und Geneviève Bouchard, Über den Abbau von Paraffin durch 
Mikroorganismen. Vff. stellen fest, daß P araffin  (I) durch einen aus Hasenkot isolierten 
Miltrococcus 10—20 mal rascher abgebaut w ird, wenn die K u ltu r geschüttelt wird. 
Die Sauerstoffaufnahme auf einem glucosehaltigen N ährboden wird verglichen m it der 
auf I als einziger C-Quelle u. festgestellt, daß nach einer Latenzzeit von 2—3 Stdn. die 
Atmung fast denselben W ert wie auf Glucose erreicht, vorausgesetzt, daß die I-Lamellen 
eine genügend große Oberfläche haben. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 226. 2181—82. 
28/6. 1948.) 249.4330

Friedrich Bär und Werner Rothe, Über die Konzentrierung und Reinigung des 
Penicillins. In  eigenen Verss. werden im wesentlichen die Angaben der L ite ra tu r hin­
sichtlich der Säure- u . Alkaliempfindlichkeit von Penicillinlsgg. u. hinsichtlich der Einw-
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der Temp. auf solche Lsgg. bestätig t. Von Metallionen erwiesen sich Alkali- u . E rd- 
alkalimctallionen, sowie Al, La, TI u. Ag ohne Einfl. auf die W irksam keit von Peni- 
oillin, während Cu, Zn, Cd, Hg, Sn, Pb, Bi, Cr, Mn, E e" , F e '”  u. Ni zerstörend wirkten. 
Die Äuswertungsverff. u. die Reinigungsverss. der L ite ra tu r werden kurz besprochen 
u. anschließend M itt. über oigene ReinigungBvorss. gemacht: die beim A nsäuern der 
Kulturlsgg. ausfallenden schleimigen N dd., die zu sehr schwer trennbaren  Emulsionen 
führen, lassen sich durch eine Vorfällung bei pn  4,5 u. durch Zusatz von Ammon­
sulfat vorher beseitigen. Die nachfolgende E xtrak tion  bei pH 2,0 gestaltet sich 
leichter u. kann ohne störende Niederschlagsbldg. im  Gegenstromextraktor (E intreten  
der angesäuerten Nährlsg. durch Glasfritte in  Äthylenchloridsäule) ausgeführt werden. 
Äthylenchlorid eignet sich bes. gut zur E xtrak tion . Anschließend em pfiehlt sich E in ­
engen der Äthylenchloridlsg., ih re  Behandlung m it B ary t zur Beseitigung von Verun­
reinigungen, Vorfällung m it La(N 03)3, E x trak tion  des auf pg  2,0 gebrachten F iltra ts  
der La-Fällung m it Ae., Einengen des Ae. u. E x trak tion  des Penieillin-Na bei pn  6,5 
mit wss. 4%ig. NaH C03. Ausbeuto 35—40%, Reinheitsgrad 80—120 E inheiten je  mg. 
Als Nebenprod. können noch 8—10% in  m inderer R einheit iso liert werden. (P har­
mazie 3. 16—22. Jan . 1948. Jena, Univ., Hygien. In s t., Abtlg. fü r Biochem. u. Chemo­
therapie.) 120.4340

J. Reilly, Das Tyrothricin. Tyrothricin (I) wird aus K ulturen von B. brevis, einer
4—5 p  langen beweglichen Mikrobe, erhalten  u. s te llt ein weißes Pulver, unlösl. in  
W., lösl. in  A. u. a. organ. Lösungsmitteln, dar. Die alkohol. Lsg. kann m ehrere 
Monate bei n. Temp. u. bei 100° ohne W irkungsverlust aufbew ahrt werden. W ährend 
man früher der Meinung war, I bestehe zu 1/b aus Gramicidin, das nach Spaltung die 
Aminosäuren Valin, Leucin, T ryptophan, Glykokoll, Alanin u. außerdem noch Ä thanol­
amin enthält, sowie zu */6 aus Tyrocidin, einem Polypeptid, das freie bas. Gruppen 
besitzt, ist m an heute der Ansicht, einen einheitlichen K örper vor sich zu haben. In  
wss. Emulsion intraperitoneal injiziert, zeigt es die gleichen Wrkgg. wie Streptokokken­
injektionen. Es kann Verwendung finden in  der Ophthalmologie, in  der Urologie u. 
Gynäkologie. Es kommt in  den Handel als Puder bei einem Geh. von 0,5—5%  zu­
sammen m it ZnO oder W ism utsubnitrat oder Borsäure. (Presse möd. 56. 107—08. 
14/2. 1948. Paris.) 160.4340

Hans Lineweaver, A. A. Klose und Gordon Alderton, Verändertes Verfahren zur 
Isolierung von Sublilin. Die Anwendung des feuergefährlichen PAe. in  dem Verf. von 
Dimick (vgl. Federat. Proc. 6. [1947.] 247) zur Isolierung von Subtilin läß t sich 
umgehen, wenn m an den bei Ph 2,0 aus der K ulturfl. hergestellten B utanolextrakt 
in Ggw. von W., das auf pn  5,0 eingestellt w ird, m it 10% NaCl versetzt. Dabei 
scheidet sich das Suhtilin als Nd. zwischen den beiden Fll. ab u. kann durch Zentri­
fugieren gewonnen u. weiteren Reinigungsoperationen unterworfen werden. (Arch. 
Biochemistry 16. 311—13. Febr. 1948. Albany, Calif., W estern Regional Res. Labor.)

120.4340
Erela Ephrati, Der Mechanismus der Einwirkung von Röntgenstrahlen a u f Baklerien- 

toxine. Es w ird die Einw. von R öntgcnstrahlen auf Tetanustoxin (Rohprod. u. ge­
reinigtes Präp.) u . Staphylokokkenhämolysin untersucht. Beide Präpp. werden bei 
diesem Prozeß völlig zerstört. Vf. kommt zu dem Ergebnis, daß es n icht die S trahlen 
selbst sind, die die Substanzen schädigen, sondern daß es die bei der Bestrahlung 
entstehenden Spaltprodd. des W. (Ionen u. Radikale) sind, dio sek. durch Oxydation 
bzw. Red. einwiiken. Im  untersuchten Falle stellte es sich heraus, daß reduzierende 
Substanzen (Cystein, Ascorbinsäure usw.) die Schädigung der bestrah lten  Präpp. völlig 
verhindern können. In  anderen aus der L ite ra tu r bekannt gewordenenFällen, bei denen 
Bed. einwiikt, kann durch Zusatz von oxydierenden Substanzen wie Cystin die Z er­
störung verhindert werden. (Biochemie. J. 42. 383—89. 1948. Jerusalem , Hebrew 
bniv., Dep. of R adiol. and Dep. of Hyg. and B act.) 366.4371

C. H. Cadman und A. R. Hill, Blalllausüberträger der europäischen Himbeerviren. 
Amphorophora rubi K alt. u . Aphis idoei V. d. G. werden an  m it Mosaic 2-Virus (I) 
miziei-tenPflanzen verschieden langeZeit gefü ttert. E rs t  nach einer länger als 12Stdn. 
währenden Fütterungszeit waren die Läuse für eine andere Him beersorte (Norfolk 
Giant) in  einem geringen % -Satz der Fälle pathogen. Amphorophora übertrug dabei 
das I, während Aphis ideei eine bisher unbeschriebene, vorläufig als ,,curly dwarf“ 
Gezeichnete V iruseikrankung auslöste. (N ature [London] 160. 837—38. 13/12. 1947. 
Dundee, Univ., Coll., Scottish R aspberry Investigation.) ' 120.4374

E. R. Stut and others, l ’ractlcal Bacterlology, H em atology and  Parasitology. lOth ed. London: H . K . Lewis
a»u Co., L td . 1948. (991 S.) 60 s.
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EB. T ierchem ie and -physiologie.
Max Hartmann, Fred Graf Medem, Richard Kuhn und Hans-Joachim Bielig, Unter­

suchungen über die Befruchtungsstoffe der Regenbogenforelle, l n  Fortsetzung der Unteres, 
über Befrucktungsstoffo bei dor Regenbogenforelle (Naturwiss. 32. [1944.] 231) gelang 
die ehem. Trennung der Garnone u. die Charakteristik ih rer biolog. W irkung. Es werden 
dio Bestandteile dos Forelloneis untersucht u. Methoden zum biolog. Nachw. der Andro- 
gamono Ai u. A n sowie der Gynogamono Gi u. Gii beschrieben. Als Farbstoffe dor 
E ier von Salmo irideus (Regenbogenforelle) wurden Astaxanthin  (I), ß-Carolin, Lutein 
u. Lacloflavin aufgofundonu. quan tita tiv  bestimmt. I(C10H52O4, F. 216°) is t Gi-wirksam.
Es ak tiv iert die Spermatozoon, w irkt chemotakt. auf sie u. is t A ntagonist des im Sperma 
vorkommenden Ai. Aus den E iern  wurde ferner ein therm olabiles P roteid gewonnen, 
das aus einem globulinartigen P rotein  plus Phosphatid besteht. Es agglutiniert die 
Spermatozoen bis zu oinor Vordünnung 1 :5000 000 000. Das dio Wrkg. des Agglutinins 
Gi i  aufhebende A n des Spermas is t therm ostabil. Es worden vergleichende Betrach­
tungon über die Gamone dor Baehforollo (Salmo fario), des Fiußneunauges (Lamprela 
fluvialilis) u. Arabacia angestellt. (Z. N aturforsch. 2 b. 330—349. Sept./Okt. 1947. 
Heckingon, KW I für B io l.; Heidelberg, K W I für med. Forsch., In st, für Chem.)

130.4520
Francisco Giral und Maria Luisa Cascajares, Mexikanisches Schildkrötenöl. I. Mitt.

Die vielfache Anwendung der ö le  aus veischied. Schildkrötenarten gegen Lepra u. 
Tuberkulose voranlaßtc die Vff., die näheren Bestandteile der Öle zu untersuchen. Dio 
FF. schwankon zwischen 15 u. 34°; die DD. zwischen 0,9218 u. 0,9650; die SZZ. 
zwischen 0 u. 14,0; die VZZ. zwischen 181,6 u. 198,4; die JZZ. zwischen 73,5 u. 93,3; 
die Gesamtsäurezahlen zwischen 84,0 u. 93,5; Unverseifbares zwischen 0,84 u. 30. Dio 
ö le  w urden säm tlich aus der F e tth au t ex trah iert; N, S oder P  enthielten die Öle nicht, ■ * 
auch koin V itam in A; lotztores wurde nur in  dor Leber vorgefunden. (Arcli, Bio- 
ckom istry 16. 177—79. Febr. 1948. Mexico, D. F ., ,,H orm ona“ -Labor.) 159.4520

Jose Giral, Francisco Giral und Maria Luisa Giral, Mexikanisches Schildkrötinöl.
II. M itt. Chekrne mydas. L inn. (I. vgl. vorst. Ref.) Zwei Sorten eines Öles aus Glielone r 
mydas von der Pazifikküste Mexikos w urden näher untersucht; dio Masse wurde verseift, 
das Unversoifbaro m it Ao. ex trah iert, dio Säure alsPb-Salz abgeschieden u. dicMethyl- 
estor im  Vakuum i n t  l i ie r t .  Folgende gesätt. F ettsäuren  w urden festgestellt: 0,8% 
Caprinsäure, 10,2% Laurinsäure, 9,4% M yristinsäure (I), 17,2% Palmitinsäure (II),
7,0%  Stearinsäure (III) u. 1,4% Arachinsäure (IV). An ungesätt. F ettsäuren  wurden 
von C., 0,9% , von C10 9,9% , von C18 32% u. von C20 10,8% voigefunden. Das im Winter 
gewonnono Öl enth ielt noch 8,2% 1, 16,7% II, 5,6%  III u. 3,5% IV ; die ungesätt. Säuren 
waren im  W inter etwas erhöht. Dieser Unterschied wird auf dio verschied. Nahrungs- , 
quollen u. Jahreszeiten  zurückgefühlt (vgl. auch C. 1938. I I .  1150; 1940. I I . 2400).
(Arch. B iochem istry 16. 181—86. Febr. 1948.) 159.4520

Francisco Giral und Andres Marquez, Mexikanisches Schildkrötenöl. I II . Mitt.
Garelta caretta, L inn. (II. vgl. vorst. Ref.) Das F e tt dieser Schildkrötenart ähnelt in 
bezug auf die Mengen an  Palmit'n- u .M yristinsäure den in  Amphibien u .R eptilien  von 
gefundenen Mengen; niedere Säuren fehlen vollständig, hingegen is t der Geh. an Pal­
m itin- u . Stearinsäure (21,8 bzw. 15,5%) am höchsten. D er Geh. an  ungesätt. Säuren 
CjjU.Cj,, is t re la tiv  niodiig. (Arch. Biochemistry 16. 187—89. Febr. 1948.) 159.4520

Francisco Giral, Mexikanisches Schildkröttnöl. IV. Mitt. Lepidochdis olivacea Esch.
(III . vgl. vorst. Ref.) Das F e tt diesor Schildkiütenart en thält die geringsten Mengen 
an  ungesätt. Säuron, dagegen die höchsten an  Palmitinsäure (16,7—26,1%) u. der 
ungesätt. Säure ölB- D er Goh. an Palm itin- u. M yristinsäure entspricht etwa dem der 
Schildkrötcnart C aretta caretta . (Arch. Biochemistry 16. 191—93. Febr. 1948.)

159.4520
Reginald A. Shipley, Ethel Buchwald Chudzik urld Paul György, Die Wirkung der 

Exstirpation der verschiedenen endokrinen Drüsen auf die Entslchui.g von Fetlleber.
Verss. an  männlichen u. weiblichen R a tten  von 180—250 g. Die Tiere wurden bei 
einer proteinarm en, fettreichen D iät bei Mangel an  lipolropen Faktoren e rnährt, sobald 
sie sicii von den operativen Eingriffen un ter n. D iät erholt hatten . ThyrcoidLlctomre 
verm inderte dio un ter der Versuchsdiät bei den K ontrollen eintretende Leberverfettung 
boi beiden Geschlechtern, Adrerrakktomio ta t  dies nu r bei den Männchen, Hypophys- 
cktomio w irkte ähnlich, bedeutend stärker bei Männchen, K astra tion  war bei Männchen 
ohne E infl., bei W eibchen wurde die Neigung zur Entstehung von Fettleber begünstigt. 
Diskussion der Befundo im  H inblick auf dio einschlägige L ite ra tu r u. auf den früher 
von Vff. erhobenen Befund des lipotropen Effektes von Östron. (Arch. Biochemistry 16.
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301—07. Febr. 1948. Cleveland, 0 .,  W estern Reserve U niv., Scbool of M ed.; P h ila ­
delphia, P a., U niv., School of Med.) 120.4558

H. Cramer, }Vachslumssleuerung gefährdeter Epithelialgebicle. Unterss. über hem­
mende u. fördernde Faktoren der eine Kpithelmetaplasie auslösenden Wrkg. hoher Fol­
likelhormondosen [Progynon (I)] am jugendlichen R attenuterus von Inzuchtstäm m en 
ergaben, daß das sympatlricoton. Suprifen  eine Steigerung u. das Vagusmittcl Esmodil 
eine Hemmung bedingt. Supiifcn allein  is t ohne W rkg. Es w ird eine nervöse Beein­
flussung der Em pfindlichkeit des Epithels dem proliferativen Reiz des I gegenüber 
angenommen. Die Inzuchttiere wurden im Laufe der Generationen I-empfindlicher. 
(Zbl. Gynäkol. 69. 1177—79. 1947. Berlin, Allg. In st, für Geschwulstkrankheiten.)

130.4559
F. H. Malpress, Der Stoffwechsel von Stilbostrol und Hexöstrol beiin Menschen.- 

Vorläufige Angaben über direkte Bestimmungen der Ausscheidung synthet. Östrogene 
im H arn. N achi. m. In jektion  werden weniger als 10% in  freier Form  u. als Glucuronid 
wiedergefunden, nach peroraler Gabe von täglich 5 mg w ährend 3 Tagen in  einem 
Falle dagegen 71,4% in  freier u. 14,4% in  gebundener Form . (Biochemie. J. 42. Proe. 
LVI. 1948. Belfast, Qucen’s Univ., Dep. of Bioehem.) 107.4559

Heinz Budde, Zur Behandlung der Follikelpersistenz mit Chorionhormcn. Dio An­
nahme, daß das gonadotrope Hypophysenvorderlappenhormon (I) den Follikelsprung 
bewirkt, legte nahe, durch I  bei der Behandlung der Follikclpersistcnz die Entw. 
einer Schleinrhauthypsrplasio m it anschließender Durchblutung zu verhindern. Es 
gelang, in 25 Fällen durch ausreichend große u. zeitgerecht verabfolgte Mengen von I 
eine prophylakt. Luteinisierüng des zur Persistenz neigenden Follikels (4000 I. E . 
Pregnyl =  P lacentapräp.) sowie am  bereits cystisch gewordenen Follikel u. in  Fällen 
mit rezidivierender Follikelpersistenz D auerrcsultatc zu erzielen. (Zbl. Gynäkol. 69. 
1169—76. 1947. Neuruppin.) 130.4560

Albert Delaunay, Marcelle Delaunay und Jacqueline Lebrun, Die Hautnekrose durch 
Adrenalin; Charakter und Mechanismus. Dio Adrenalin (I)-Hautnekroso beruh t n icht 
auf einer direkten  tox. W ikg. desH oim ons auf das Gewebe, sondern auf erheblichen 
Kreislaufstörungen (vasomotor. Störungen u. Verminderung der Peim eabilität). Man 
kann also experimentell m it I lediglich auf vasculären (Gefäß-) Veränderungen beruhende 
Läsionen hervoirufen. I wurde K aninchen in  physiol. NaCl-Lsg. subcutan injiziert. 
(C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 227. 314—15. 26/7. 1948.) 362.4561

Chiung-Yun Chiu und D. M. Needham, Der Einfluß von Nebenniercnrindtnhormon 
auf die Kohlenhydralsynlhese von Leberschnilten in  vitro. Vff. bestätigen den Befund 
von Se c k e l  (C. 1 9 4 0 .1. 3536), daß Nebennierenrindenhormon (Eschalin P a r k e  D a v is )
(I) die Glykogenolyse von Leberschnitten in  v itro  hem mt. Diese Hemmung t r i t t  in 
N2-Atmospliäro n ich t ein. U nter Bedingungen, die den Aufbau von Glykogen (II) 
begünstigen, wurde in Ggw. von I eine erhöhte Bldg. von II beobachtet: 100 mg R atten- 
bzw. Kaninchenleberschnitte wurden in  3 ccm Bicaibonat-RiNGER-Lsg., m it m/150 
Phosphat auf pu  7,4 gepuffert, in  Ggw. von 6 R atteneinheiten I 1 Std. bei 37° bebrütet. 
Mit verschied. Substraten wurden folgende Mengen II gebildet (Ausgangswert End­
wert in  mg/g; in  K lam m ern: K ontrolle ohne Zusatz von I): 0,45% d-Lactat (III) 0,76 
-*• 1,75 (1,06); 0,45% brenztraubensaures N a (IV) 1,77 -+ 4,32 (1,92); 1% Glucose 
6,39 13,20 (11,00); 0,4%  d.l-Alanin: 1,09 -*■ 1,18 (0,79); ohne Substrat: geringe E r ­
höhung oder Abnahme, aber 20% Zunahme des Nichteiweiß-N gegen die K ontrolle 
(Bldg. von II aus dem Protein). M it 10 y  D esoxycordcosteronacetat s ta t t  I u. IV als 
Substrat: 1,31 3,05 (1,37), m it III als S ubstrat: 1,34 -> 1,85 (1,40). — Da alle ge­
prüften Substrate eine Erhöhung der Synth. von II bewirken, nehmen Vff. an , daß 
eine allg. R k., vielleicht die Rückbldg. von Adenosintripbosphorsäure durch oxydative 
Prozesse, durch I gefördert wird. (Biochemie. J. 42. Proc. X IX . 1948. Cambridge, 
Univ., Bioehem. Labor.) 356.4561

JacquelineBerthier, Lokalisation von Erythrocruorin bei Planorbisarten und Limneen. 
Die Ggw. von Erythrocruorin (I) außerhalb des Blutkreislaufs konnte mikrospektroskop. 
n. durch die Rk. von P r e n a n t  bei Planorbis corneu.; L ., Pl. vorlex L. u. PI. conlorlus L. 
m den Muskeln des Pharynx  u. der R adula sowie in  den ro ten  Muskeln des Magens in  
diffuser Form nachgewesen werden, ferner in  dem das Nervensyst. umgebenden Binde­
gewebe in  Form von Granulationen. Das Absorptionsspektr. is t dasselbe wie das des 
Blutes von PI. corneus (a-Bande bei 565—585 m p, ß-Bunde bei 525—553 m/r). Auf die 
gleiche Weise konnte I in  den gleichen Organen bei Limnaea stagnalis L ., L . auricularia L. 
L-limora L. u. Limora palustris M. nachgewiesen werden, bei denen es bisher durch 
P re n a n t nur in  der M uskulatur von P harynx  u. R adula bekannt war. (C. R. hebd.
Séances Acad. Sei. 225. 957—59. 17/11. 1947.) 121.4572
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H. Munro Fox, Chlorocruorin und Hämoglobin. Vf. g ibt einen kurzen Überblick 
übor seine Forschungen über Chlorocruorin (I), das dem Hämoglobin (II) nahe verwandt 
is t (Oxydation der einen der 2 Vinylgruppon am Pyrrolringsyst. zur Formylgruppe).
Vork. in  m arinen Polycbaeten in  der Giuppo Serpulim orpha, bestehend aus den Fa­
milien Serpulidao u. Sabellidac, jedoch n icht in  allen Spezies. I wurde gefunden in 
Spirorbis borealis, ferner zusammen m it II in  Serpula vermicolaris u . lobiancoi B ioja . 
Spirorbis corrugatus enthielt nur II, Sp. m ilitaris enthielt weder I noch II. H ier fehlto 
auch die Benzidin-Rk. im  Blut. N ur ein Genus der Gruppe Serpulim orpha: Potamilla 
m it I im B lu t enthiolt II in  den Muskeln. P. roniformis h a tte  reichlich, P. stichopthalmos 
wenig II in  den Muskeln. Sabella spallanzanii (Spirographis) zeigte im  Gewebe nur 
Prolohâm (III), das dem I entsprechende H am -fehlte in  den Zellen. Cytochrom fehlto 
ebenfalls. Auch in  dor Schleimdrüso von Sabella fand sich III. D er Weg des Abbaus 
u. der Ausscheidung von I  w ird diskutiert. (Nature [London] 160 . 825. 13/12. 1947. 
London, Univ.) 120.4572

Q. H. Gibson, Die Reduktion des Methämoglobins in den roten Blutkörperchen uni 
Untersuchungen über die Ursache der idiopathischen Methämoglobinämie. Besprechung 

früherer Befundo anderer Autoren sowie oigener Unterss. über die enzymat. Bed. des 
Methämoglobins (MHb) in  menschlichen Erythrocyten (Unterss. am  B lu t von 6 MHb-ämie- 
K ranken aus 2 Familien). Die MPIb-Bed. in  n. E ry throcyten kommt durch Oxydation 
von Triosephosphat u . L actatzustando. Sie bedarf neben donEnzymen  u. dem Coenzyml 
dor Mitwrkg. dos Coenzymfaklors I, bes. der Laclo- u. Trioscphosphorsäuredehydrogenase.
Vff. weisen eine Unfähigkeit der MHb-ämie-Kranken zu einer ausreichenden Bed. des 
nach P e t e r s  u. va n  S l y k e  im  B lu t laufend in  kleinen Mengen gebildeten MHb zu 
Hämoglobin (Hb) nach. Sie nehmen auf Grund ih rer Befunde an, daß die Störung im 
Enzymmechanismus beim Coenzymfaktor X liegt, der bei M Hb-ämie-Kranken in  nicht 
ausreichender Menge vorhanden is t. Im  B lu t von M Hb-ämie-Kranken konnte eine 
gegenüber Gesunden erheblich schwächere Coenzymfaklor I-Aktivität nachgewiesen 
werden. Die hierdurch bedingte Verschiebung des n. Gleichgewichtes H b ç=è MHb zu 
Ungunsten des H b bedingt eine Überladung des Blutes m it MHb. Diese durch eine 
Coenzymfaktor I-Schwäche bedingte Anomalie im  Enzymmechanismus bei der MHb- 
Bed. t r i t t  fam iliär auf u. scheint erblich bedingt (wie etwa die Cystinurie). Als Stütze 
fü r die B ichtigkeit ih re r Annahme nehmen Vff. die Tatsache, daß medikamentöse MHb- 
Äm ien  nach Abklingen der Medikamentschäden zum Verschwinden kommen, da die 
E ry throcyten  als solche n. bleiben. (Biochemie. J . 42. 13—23. 1948. Belfast, Queen’s 
Univ., Dep. of Biochem.) 401.4573

Léon Binet und M. Marquis, Über die Wirkungen einer längeren chlorfreien Diät. 
Infolge der Bedeutung des CI in  der n. Physiologie sowie der Chirurg. Pathologie stellten 
Vff. in  Fortsetzung früherer Verss. (vgl. C. B. Séances Soc. Biol. Filiales Associées 128. 
[1938.] 449) Unterss. bei B a tten  an, die längere Zeit eine so g u t wie Cl-freie D iät (mit 
< 0,015% CI) erhielten. Dio N orm aldiät enthielt 0,5% CI. Die Versuchsdauer betrug 

16 Wochen. D anach wurde das B lu t auf Glucose, H arnstoff und CI untersucht. 01 
w ird nach der Meth. von S a in t -B u s n y a k  in  0,1 ccm, Glucose nach H a g e d o r n - J ensen  
in  der gleichen Menge u. H arnstoff nach der X anthydrol-M cth. bestim m t. Dio Versuchs­
tie re  zeigten ein langsameres W achsen als die Testtiere. Glucose u. H arnstoff sind ohne 
Einfluß. Dor Cl-Geh. des Blutes lieg t kaum  feststellbar un ter den n. W erten. (Presso 
m éd.56. 105. 14/2. 1948. Paris.) 160.4596

Dietrich Roeder, Untersuchungen über den Stoffwechsel des Schmelzorgans mit Hilfe 
von künstlichem radioaktiven Phosphor (32P) (Vgl. auch C. 1948. I I .  1206.) Die Indi- 
catorenm oth. ermöglicht, Vorgänge des Stoffaustausches in  elctodermalen Strukturen 
(Z . B. des Schmclzorgans) messend zu verfolgen. 19 Meerschweinchen (10 //Curie),
12 Kaninchen (40 //Curie) u . 4 Hunde (160—180 //Curie) erh ie lten  die angeführten 
Mengen rad ioakt. P  in tram uskulär in  einer physiol. Salzlsg. u. wurden nach 72 Stdn. 
durch D ekapitioren bzw. elektr. getötet. In  den entnommenen Zahnproben (Schmelz, 
D entin , Pulpa) u. Kieferknochen wurde nach Veraschung das V erhältnis von radioakt.
P  (m it H ilfe des GEIGER-MÜLLER-Zälilrohrs) zum Gesamt-P (Eikonogenmeth bestimmt.
Bei Meerschweinchen fä llt auf, daß der Zahnschmelz eine n icht unbeträchtliche 
Menge ak t. P  aufgenommen h a t, sogar etwa 30% m ehr als das Dentin. W ird die 
A ktiv ität zum Gesamt-P in  Beziehung gesetzt, so verhä lt sich die spezif. Aktivität 
sehr ähnlich. Das Schmelzorgan ste llt keineswegs ein im Stoffaustausch des Organismus 
unbeteiligtes Gebiet dar, sondern die Höhe der spezif. A ktiv ität des Schmelzes weist 
auf einen recht erheblichen Phosphataustausch hin, der für die E rhaltung  der S truktur 
bedeutsam ist. Auch in  den Kaninchen- u. Hundeversuchen wurde ejno deutliche 
Aufnahme von radioakt. P  durch den Schmelz nachgewiesen. (Naturwiss. 34. 125—26.
1947 [ausg. Ja n . 1948]. Göttingen, Univ., Zahnärztl. Inst.) 130.4596
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John M. Buchanan, Warwick Sakami und Samuel Gurin, Eine Untersuchung über 
den Mechanismus der Feltsäureoxijdation mit isotopischer Acetessigsäure. Das Auftreten 
von 13C sowohl als Carbonyl- als auch als Carboxyl-C in  Acetessigsäure (I), dio durch 
biolog. Abbau von Octansäure (II) m it isotop. gekennzeichneten Carboxyl-C entsteht, 
kann auf sukzessive ^-Oxydation der Fettsäuren m it anschließender Kondensation der 
C,-Bruchstücke beruhen. Andererseits gibt auch crin alternierender Mechanismus m it 
resultierenden gleichen Anteilen an carhoxylgezeichneten u. -ungezoichneten Moll. I, 
die anschließend in  2er-Ketten zerfallen u. wieder rekombinieren, eine E iklärung dieser 
Tatsache. Zur Entscheidung zwischen beiden Möglichkeiten wurden carbonylbeladene 
u. carboxylbeladene I m it Schnitten aus Rattenleber bebrütet. Dabei konnte keine 
Verschiebung des 13C weder vom CO zum COOH noch um gekehrt festgestollt werden. 
Unter diesen biolog. Bedingungen finden also keine Spaltung u. Rekondonsation von 
I sta tt. •— W eiterhin wurden carboxylisotop. Ilu .n ich tiso top . I gemeinsam m it Leber­
schnitten un ter aeroben Bedingungen behandelt. Im  Gegensatz zu W e i n h o u s b , 
M e d e s  u. F l o y d  (J . biol. Chemistry 155. [1944.] 143) wurde eine g'eiche 13C-Konz. 
in CO u. COOH von I n icht gefunden, sondern 0,02 Atom-% bzw. 0,94A tom -% ; 
wohl aber wurde erneut bewiesen, daß das C-Atom des Carboxyls der Fettsäuren  im 
Stoffwechsel sich sowohl im Carbonyl- als auch im Carboxyl-C von I wiederfindet. — 
Eine Bldg. von C2-Einheiten noch ungeklärter N atur u. ihre Rekondonsation zu einer 
C4-Einhoit spielen somit eine Rolle im Fettsäurestoffwechsel. (J. biol. Chemistry 169. 
411—18. Ju li 1947. Philadelphia, Univ. of Pennsylvania, School of Med.) 392.4596

G. Popjäk, Synthese von Phospholipoiden im Foetus. Inhaltlich  ident, m it der
C. 1948. I I .  1100 referierten  Arbeit. (N ature [London] 160. 841—42. 13/12. 1947. 
London, St. Thom as’s Hosp., Med. School.) 120.4596 !

Frances A. Schofield und Howard B. Lewis, Eine vergleichende Untersuchung des 
Stoffwechsels von a-Alanin, ß-Alanin, Serin und Isoserin. I I .  M itt. Glykogengehalt der 
Leber nach oraler Gabe der Aminosäurerf. (I. vgl. J . biol. Chemistry 168. [1947.] 439.) 
Um die Abhängigkeit der Glykogenbldg. durch Aminosäuren von stereoisomerer Ver­
änderung, Verschiebung der NH2-Gruppe von a- in /?-Stellung, sowie der Einführung 
einer 2. reakt. Gruppe ("OH) zu untersuchen, wurden jungo weiße R atten  nach Fasten 
mit d-(I), ¿-(II) u. d.l-Alanin (III), ß-Alanin  (IV), d.l-Serin (V) u. d.l-Isoserin (VI) ge­
füttert. Nach 3 Stdn. wurden die Tiere getötet, der Glykogengeh. der Leber untersucht 
u. m it dem von K ontrolltieren vorglichen. Außer bei IV stieg er an, am stärksten  
bei III, weniger in  der Reihenfolge I, V, II, VI. — Die Ergebnisse werden d isku tiert 
u. mit denen anderer Autoren verglichen. Bes. bleibt dio größere W irksam keit der 
d-Form gegenüber dem natürlichen 1-Alanin ungeklärt, ebenso das positive Verh. 
von VI. ( J . biol. Chemistry 169. 373—78. Ju li 1947. Ann Arbor, Univ. of Michigan, 
Med. School, Dep. of Biol. Chem.) 392.4596

Cosmo G. Mackenzie und Vincent du Vigneaud, Die Quelle des Hamsloffkohlensloffst 
Vorss. an R atten , dio m it Methionin gefü ttert wurden, dessen Methylgruppo durch 
UC m arkiert war. Der Vgl. des in  der Atomluft erscheinenden m arkierten C 02 u. des 
im Harn ausgesekiodonen m arkierten Harnstoffs (Nachw. nach Isolierung des durch 
Ureaseoinw. entstandenen C 02) spricht fü r dio schon früher aufgestellte Hypothese 
(vgl. R it t e n b e r g  C. 1941. I .  1985), daß der C des Harnstoffs quantita tiv  von C 02 
herzuleiten ist. ( J .  biol. Cliemistry 172. 353—54. Jan. 1948. New Y ork City, Cornell 
Univ., Med. Coll., Dep. of Biochem.) 120.4596

Helen Y. Zimmerberg, Die Umwandlung verschiedener Phthaleinfarbstoffe durch 
Rallenleberschnille. Nach Verss. von D i Somma (J. biol. Chemistry 133. [1940.] 277) 
wird Phenolphthalein (I) bei Kaninchen zu 45% im H arn  als Glucuronid ausgeschieden, 
nur ein kleiner Teil erscheint in  den Fäces ; Telrachlorphlhalein (II) dagegen w ird haup t­
sächlich in  Galle u . Fäces ausgeschieden; andererseits erscheint z. B. Phenolsulfo- 
phlhalein, das zur N ierenfunktionsprüfung dient, rasch im H arn . Es wurde nun u n te r­
sucht, wie sich diese Stoffe in  v itro  verhalten. Die Schnitte wurden in  Bicarbonatlsg. 
(PH L4), dio ,m it 0 2 gesättig t war, bei 37° m it dem Farbstoff behandelt u. bei 37° 
geschüttelt. Es wurde nun gefunden, daß I u. II hierbei rasch (68—99%) verschwinden. 
Verbb. m it Sulfogruppen (wie Phenolrot u. Thymolblau Z. B.), werden weniger rasch 
umgewandelt; hierbei spielt dio Konz, auch eine Rolle; wahrscheinlich werden dio 
Farbstoffe m it Glueuronsäure gepaart. (Arch. Biochemistry 16. 195—98. Febr. 1948. 
Durkam, N. C., Duke Univ., School of Med., Dep. of Physiol. and Pharmacol.)

159.4596
Pierre Gavaudan, Hélène Poussel, Georges Brebion und Marcel-Paul Schutzenberger,

Betrachtung der thermodynamischen Bedingungen für die Geruchserregung und die Geruchs- 
theorien. Die bisherigen Unterss. befaßten sich m it der Best. der Konzentrations-



grenzen in  Gewicht oder Grammmoll. pro Liter. E in  neuer Weg wurde bereits im Falle 
der Naikose u . der Gesehmackserregung von G avatjdan u . M itarbeitern (Mém. 
Serv. chim. E ta t  31 . [1944.] 384; 3 2 . [1946.] 388 u. C. 1949. I. 83) beschütten. 
Die Goruchsgrenzen weiden hierbei in  therm odynam . A ktivitäten (p/p0 =  Partial­
druck/Sättigungsdruck) ausgedrückt. Zahlenmäßig betragen diese A ktivitäten für: 
Methanol 1000- 10-6, Butanol 6 • 10~°, Oclylalkohol 30—60 -IO-0. Ähnliche Schwankungen 
scheinen auch bei den Säuren nach den Ergebnissen von P a ss y  (C. E . hebd. Séances 
Acad. Sei. 116. [1893.] l t(L )  vorhanden zu sein. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 
2 2 6 . 1395—96. 26/4. 1948.) 259.4597

Marcel Guillot, Teilweise Gcruchsy-nempfindlichkeiUn ( Anosmien) und Grundgerüche. 
Vf. ste llt folgende Reihenfolge für Geruchsunempfindlichkeiten auf, die jedoch erst 
der Beginn einer langen R e tte  is t: 1. Exallolide (u. Moschusverbb. m it großem Ring), 
2 . sleroide Moschusverbb. von R u ïic k a , 3. Blausäure (Bittermandelgorucli), 4. grauo 
Ambra, 5. Benzylsalicylal, 6. Methyljonon (Veilchenblütengeruch), 7. Farnesol (Linden­
blütengeruch), 8. Sclareol (Holzgeruch). Auf Grund von Beobachtungen über Un- 
empfindiiehkeit für veischied. Gruppen dieser Reihenfolge schließt er, daß cs Grund- 
geiücho geben muß, die nur einen einzigen Typ der sensoiiellcn Zollen anregen, der 
dann bei den teilweise Goruchsempfindliehen fehlt. E r  ergänzt die Liste noch durch 
Lewisit (Chlorvinylarsin,Geranienblattgeiuch) u. Skatol, um pei manente Parosmien als 
teilweise Anosmien zu erklären . (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 2 2 6 . 1307—09. 
19/4. 1948.)  ̂ 259.4597

Marcel Guillot, Über die Beziehungen zwischen Geruch und Molekularslruktur. (Vgl. 
vorst. Ref.). E iner allg. Theorie über Molekülbau u. Geruch s teh t die Tatsache ent­
gegen, daß struk turell absol. verschied. Verbb. starke Analogie im  Geruch zeigen, wie 
bei Blausäure u. Benzaldehyd oder den Moschusverbb. mit großem Ring  u. nitrierten 
Moschusverbindungen. Diese Typen verschied. S truk tu r entsprechen einander jedoch 
im  Falle der sensoriellen Rezeptoren. Verschied. Moll, können gleichzeitig mehrere 
verschied. Typen von Zellen anregen (Gerüche m it m ehreren Grundkomponenten). 
Man kann annehmen, daß das Mol. z. B. im Augenblickseiner Adsorption leicht defor­
m ierbarist u. daß diese Form  des Mol. die Vereinigungsmöglicbkeit m it dem akt. Element 
des sensoriellen Organs g ibt. Auch kann die Frage gestellt werden, ob die sensoriellen 
Z illen  der Schleimhaut nicht nur spezialisiert, sondern auch sichtbar morplrolog. für 
die verschied. Gerüche differenziert sind. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 226 . 1472 
bis 1474. 3/5. 1948.) 259.4597

L. Auber und Marca Burns, Haarersatz beim Schaf. Histolog. Unterss. an Haar­
follikeln des Schafes zeigen, daß nicht, wie angenommen, das ausfallende H aar von dem 
nachfolgenden neuen ausgestoßen w ird, sonden, daß es schon m eist ausgefallen ist, 
wenn das neue ers t in  den K anal des Follikels hineinwächst. Oberhalb der Spitze des 
vordtingenden neuen H aares w ird eine Lage von granulären  Zellen nachgewiesen, die 
den STönnschen,,Kanalzcllen“  entsprechen. (Nature [London] 160 . 836. 13/12.1947. 
Torridon, Headingley, Wool Industries Research Assoc., Biol. Dcp.) 120.4597
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A rthur K. Anderson, L aboratory  E xperim ents in Physiological Chem istry. London: Chapm an and Hall, Ltd.
1948. (V II +  236 S.) 13s. S d .

B. A. Kudrjaschow, Die biologischen Grundlagen der Lehre von den V itam inen. M. „S ov j. W issenschaft" 1948.
(544 S.) 16 R bl. [in russ. Sprache],

K arl Lohm ann, Anleitung zum physiologisch-chemischen P rak tikum . W cinhcim , B erlin : Verl. Chemie. 1948.
(202 S. m . 13 A bb.) 8». D il  7,— .

JohnP lesch , Blood Pressure ami its  D isorders, Including Angina Pectoris. 2nd cd. London: B ailliire, Tindall 
and  Cox. 1947, (XIV  +  307 S. m; 15 Taf.) 2 1 s .

Society for rx rer im en ta i Biology, Growth in re la tion  to  d ifferentiation  and  morphogenesis. London: Cambridge 
Univ. Press. 1947. 35s.

Es. Pharmakologie. Therapie. Toxikologie. Hygiene.
Richard Fleischmann, Die chemotherapeutische Wirksamkeit des Goldes. Zusammen­

stellung über die Eigcbnisse der Goldtherapie bei cxpaiim entellei Infcktarthiitissow io 
experimenteller Spirochäten-, Streptokokken- u . Pneum okokkoninkktion. Beschrei­
bung der v iiksam en Goidpräpp. unter besonderer Beiücksichtigung der Goldkera- 
tinato  u. Überblick über die m it diesen erzielten klin. Eigcbnisse. (Phaimazic 3. 
241— 47. Ju n i 1948. Gronau i. H ann., Chem. F ab iik  Johann A. W ülfing.)

249.4606
Erwin Kniss, Die Bedeutung des Cystins in der Physiologie und Therapie. Kurzer 

Überblick über die physiol. Rolle des Cystins u. seine therapeut. Anwendung, bes. 
bei hypalbum inot. Ödemen, Lebercirrliosen u. akuten  Leberatrophien. (Pharmazie 3-
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256—57. Ju n i 1948. Bad Homburg v. d. H ., Ludwig Brunner K . G., Fabrik  pharm . 
Präparate.) 249.4608

Martin Schenck, Über Guanidin und Guanidinderivate. Eingehende Übersicht iibor 
Guanidin u. seine Derivv. hinsichtlich ih rei Bedeutung in  der physiol. Chemie u. 
Pharmakologie. (Pharmazie 3. 5—15. Jan . 1948. Leipzig, 0  27, Gletschersteinstr. 53.)

120.4608
G. S. Pendse und B. V. Bhide, Die Pharmakologie der Phosphanilsäure. Resorptions- 

u. Toxizitätsverss. m it Phosphanilsäure (I), von der antibakterielle Eigg. beschrieben 
sind (vgl. K a n i t k a r  u . B h i d e ,  C uirent Sei. 16. [1947.] 223). Nach pororaler Zufuhr 
von 50 mg/100 g Meerschweinchen bzw. 20 mg/20 g Maus war im B lut I n icht nach­
weisbar, woiil aber in  H arn  u. K ot. E in  Hund zeigte nach 4 g per os auf nüchternen 
Magen keine Zeichen lokaler Reizwirkung. Im  B lut w aren nach 1, 2, 5 u. 24 Stdn. 
1,12, 0,56, 0,42 u. 0 mg% nachweisbar. 3mal 15 mg täglich durch 10 Tage an Mäuso 
verfüttert, ergaben nur A ppetitverlust, keinerlei histolog. Veränderungen. (Cuiront 
Sei. 17. 125—26. A piil 1948. Poona, M aharaja Pratapsinli Chcm. Labor.) 130.4608

René Hazard, Jean Cheymol und Klardia Smarzewska, Krampf erhütende 
Wirkung und Molekularslruktur einiger heterocyclischer Fünfringe. I I I .  M itt. Di- 
melhyldilhiohydanloin: E influß der Methylierung und Jodmclhylierung am Schwefel. 
(II. vgl. C. 1949. I. 87.) Die anticonvulsive W ikg. des 5.5- Dimelhtjl-2.4-dilhio- 
hydantoins (I) gegen den Cardiazohchock wurde m it der W rkg. seiner durch 
Alkylierung, Kondensation u. Hydrolyse erhaltenen Deiivv. verglichen. Im  Vgl. zu 
I (=100% ) zcigto das 4-Jodmethylat 60% Schutzwiikung. Die H-Atome des hetero- 
cycl. Ringes scheinen sehr, beweglich zu sein. Jede Änderung des heterocycl. Ringes 
durch Substitution der H-Atome oder durch Änderung der W ertigkeit des S fü h rt zu 
Verbb., die nicht m ehr die W rkg. von I haben. Das 5.5-Diäthyl-2.4-dilhiohydanloin (II) 
(100%ig. Schutzwikg.) u. seine Doiivv. verhalten  sich analog. 0,5 g/kg u. mehr wurden 
von I angewandt. Folgende durch Methylierung bzw. Jodm ethylierung der Thiolform 
erhaltenen Verbb. waren unwirksam: 2-M ethyläther, 4-M ethyläther, 2.4-Dimethyl- 
ätlier u. 4-Jodm ethyl-2-m ethyläther von I sowie 2-Jodm ethyläther von II. (C. R. 
hebd. Séances Acad. Sei. 227. 312—13. 26/7. 1948.) 362.4608

M. Saviano, Experimentelle Gicht nach Alloxan bei Tauben. Befunde an Gelenken 
und serösen Membranen. Bei Tauben erzeugt intravenös verabreichtes Alloxan  (I) 
bekanntlich Veränderungen, die denen der Eingeweidegicht ähneln. Chem. u. mkr. 
Unterss. zeigten eine große Menge von U raten  an  Pericard, Peritoneum  u. P leura. 
Der Anstieg der H arnsäurew eite im  B lut, der von ändern Autoren eoloiimetr. fest­
gestellt wurde, wird durch die Uricasemeth. bestätigt. In  der voi liegenden M itt. w ird 
auch noch über ein der Gclenkgicht ähnliches Bild bei I-vergifteten Tauben belichtet 
(200 mg/kg). Verschied, T ierarten  m it einem , ,ureotelie-pi oteic-metabolism“  (Hund, 
Ziege, R atte , Teleostier) zeigen nach I weder eino nennenswerte Harnsäurezunahm e 
im Blut noch eine Gicht der Eingeweide oder der Gelenke. (Expeiientia [Schweiz] 4. 
76. 15/2. 1948. Naples, Univ., Physiol. Labor.) 130.4608

A. C. Roy, B. H. Iyer und P. C. Guha, Studien über Antimalariastoffe: Biguanido- 
arylarsenikalien. Es wurden einige Biguanidoarylarsenikalicn vom Typ: E s-R - (N ') -p - 
Biguanidophenylarsonsäure synthetisiei t , wobei R  bedeutet: H - , C6H 5- ,  p-CH3-C6H4- ,  
p-OCH3 • C6H 4- ,  p-Cl • C6H 4- ,  p-NH • Ac • C„H4- .  Mit Rücksicht auf die thei apeut. Bedeutung 
der 3wertigen Ärsenverbb. wurden einige der Substanzen m it unteiphosphoiigcr Säure 
u. K J  zu den entsprechenden 3wortigen, sehr stabilen u. p rak t. wasseiunlösl. p.p'-Di- 
(N5-R-biguanido)-aisenobenzolen red ., wobei R  bedeutet: p-CH3-CcH4- ,  p-0CH3- 
Ç A - ,  p-Cl-C6H4, C jHj-, H -. (Cuirent Sei. 17. 126—27. April 1948. Bangalore, Indian 
Inst, of Sei., Organic. Chem. L ahor.), 130.4616

René Hazard, Elisabeth Corteggiani und Simone-Hélène Renard, Vergleich der 
pharmakologischen Wirkungen von kürzer- und längerketligen Homologen des N-Diälhyl- 
ß-phenylälhylamins und entsprechender Morpholine. In  der Reihe der untersuchten 
Substanzen (vgl. C. 1947. 742) m it Anlinicolinwrkg. weist das N-Diälhyl-ß-phenyläthyl- 
amin (I) gleichzeitig eine adrenolyl. u. anlinicolin. W ikg. auf. Be6piochen werden 
außer I: N-Diäthylbenzylamin, N-Morpholylbenzylamin, N-Morpholyl-ß-phcnylälhyl- 
amin, R -DUi lty l-y-phm y Ipropylamin u . N-Morpholyl-y-phenylpropylamin. Die Amino 
sind sirupösc Fll. m it etwas größerer D. als W., lösl. u. a . in  A., Aceton u. Chlf., 
unlösl. in Wasser. Sie w urden den Veisuchshundcn intiavcnös in jizieit. Die Morpho- 
,ne hatten einen etwas höheren Kp. u . etwas schwächere W iikung. — I unterscheidet 

sich in der Gesamtheit seiner W ikgg. von seintnHom ologen m it kürzere! K ette, während 
seinlängeikettigesHomologes ihm in  der W ikg. nahikom m t. — Bei dem längeikettigen 
Homologen von l findet sich die gleiche, allerdings etwas schwächere doppelte Fähigkeit,
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näm lich die Hoelidruckwrkg. des Adrenalins sowohl zu verm indern als auch umzukehren 
u. die Wrkg. des Nicotins auf den arteriellen D ruck aufzuheben oder umzukehren. Das 
kürzerkettigo Homologe beweist, daß die adrenolyt. W rkg. von der antinicotin. ge­
tren n t sein kann; denn es erhöht die A drenalinwikg., wohingegen es den Nicotin­
hochdrucksenkt. (C. E . h'ebd. Söances Acad. Sei. 227. 95—96. 5/7.1948.) 401.4623 

P. Rössing, Über die Wirksamkeitssteigerung der Digitalis durch Nitrate. Triälhanol- 
amintrinitratbiphosphat ( =  Nitrotabletten S c h e r in c i ) bewirkte in  Kombination mit 
Digitalis oder Strophanthin Verstärkung der Digitaliswrkg. oder E in treten  der Digi- 
taliswrkg. bei vorher refrak tären  Fällen von Herzinsuffizienz. In  einigen Fällen gelang 
auch die Ausschwemmung oardialor Ödeme durch N itro tab letten  allein.' Orientierende 
Tierverss. machen eine direkte Herzwrkg. der N itro tab letten  wahrscheinlich. Anwen­
dung einer l% ig . Lsg, der Base am Menschen führte  zu längdauernden Blutdruck- 
Senkungen ohne unangenehme Nebenerscheinungen, die die Möglichkeit einer Dauer­
behandlung der H ypertonie nahelegen. (Aerztl. Wschr. 1/2. 941. 30/9. 1947. Berlin, 
S täd t. K rankenhaus Friedrichshain.) 120.4623

Friedrich Bär, Chemotherapie der Trypanosomeninfektionen. In  einem Übersichts­
refera t w ird un te r Verknüpfung bioehem. Fragestellung m it der Beobachtung der 
biolog. Eigg. der Parasiten  eine Deutung des Wirkungsmechanismus der in  Betracht 
kommenden Chemotherapeutica gegeben. As- u. Sb-Verbb., in  ih rer 3wertigen Form als 
Atmungsgifte ¡bekannt, greifen an  dem besonderen Atmungssyst. der Trypanosomen an, 
u. zwar a n d e r  Stelle, an der der Antagonismus von Redoxsubstanzcn zu Tage tritt. 
Die W rkg. der Farbstoffe (z. B. Trypaflavin) hängt m it ihrem  Färbevermögen u. ihren 
Eedoxeigg. zusammen. Germanin u. d ie Guanidinesindspezif.Kohlenhydratstoffw echsel­
gifte der Trypanosomen. Es handelt sich um Hemmung der D ism utation der Tri- 
osephosphorsäure u. Anhäufung der Hexosediphosphorsäure. Die Unterbrechung der 
Kohlenhydratverwertung geht m it charakterist. morpholog. Veränderungen einher. 
Die geschwächten Erreger werden aus der B lutbahn durch Phagocytose in  Leber u. Milz 
beseitigt. (Pharm azie 3. 193—205. Mai 1948. Jena, U niv., Hygien. In st.)  130.4627

J . R. Currlo and  A. G. Mearns, M anual of Pub lic  H ealth  H ygiene. 3rd ed . E d inburgh: E . and S. Livlngstone, 
L td . 1948. (742 3.) 35 b.

Bernhard Melnert, B eitrag zur B ehandlung der Fohlenlähm e m it den Sulfonam idpräparaten Prontosil, Elcudron 
und B 1105 bei gleichzeitiger Anwendung von Carboxol I I  Beugen zur U m stim m ung der Darmflora. (48 
gez. 151.) 4°. (MoBchlnensehr.) H annover, T lerürztl. H ., Diss. vom 7/5 .1948 .

E. Merok’s Jahresberich t über Neuerungen au f den Gebieten der P harm akotherap ie  und Pharm azie. Jg . 57—80.
1943—1940. D arm stnd t: E . R oether. 1948. (425 S.) 8».

Hansjörg W eher, Die T richloräthylenvcrgiftung. (86 S.) 8“. Zürich, Med. F . ,  D iss.

F. Pharmazie. Desinfektion.
Charlotte Kröger, Vaccinium M yrtillus L ., die Heidelbeere. Auszug aus einer dem­

nächst erscheinenden Monographie über die Heidelbeere m it bo tan ., ehem. u. pharrna- 
kol. Angaben, sowie über die techn. Verwendung (als Färb- u . Gerbmittel) u. den 
Pharm azeut. Gebrauch. (Pharm azie 2 . 555—57. Dez. 1947. W entorf, Karlshöhe.)

121.4782
E. Miihle, Krankheitserscheinungen und Schadbilder an weiteren Lippenblütlern und 

ihre Erreger. Beschreibung der tier. u. pflanzl. Schädlinge an  Ocimum basilicum L., 
Satureja horlensis L ., Mentha spicala L. en H uds., Lavandula officinalis Chaix, Ma- 
jorana hortensis Moench u . M ellissa ofjicinalis L. — 20 L ite ra tu rzita te . (Pharmazie 2-, 
563—64. Dez. 1947. Leipzig.) 121.4782

H. A. Mangouri und L. Milad, Die Bestimmung von Barbilursäurederivaten. Vif. 
besprechen k rit. die bekannten Bestimmungsmetboden, die auf der Anwesenheit eines 
sauren H  in der Gruppierung -C O -N H -C O - beruhen. Sie geben eine generell brauch­
bare Meth. an. Dabei versetzen sie die B arbitursäurc m it einem Überschuß von AgNO, 
u. titrie ren  nach der F iltra tio n  des Ag-Salzes das verbliebene AgNOa m it n/10 NH4_SCN 
u. Eisenamm oniumsulfat als Xndicator. Dann entsprechen den verschied. Barbitur- 
säuren bestim m te Ä quivalente Ag. Angabe der Analyse von 6 Barbitursäurederivaten. 
(Q uart. J . Pharm ac. Pbarm acol. 20. 109—13. A pril/Jun i 1947. K airo, Fac. of 
Med., Chem. Dep.) 425.4880

Aktiebolaget Ferrosan, übert. von: Karl-Gustaf Rosdahl, Malmö, Schweden, Her­
stellung von 4-Aminosalicylsäure als Therapeuticum gegen Tuberkulose. Man diazotiert
2-Amino-4-nitrobenzoesäure (I) durch Lösen in  kortz. H 2S 0 4 un ter K ühlung u. Emw. 
von HNOj, verd. die erhaltene Lsg, m it W., kocht die verd . Lsg. in  Ggw. von einem



Kupfersalz u . red. hierauf die gebildete 2-Oxy-4-nitrobenzoesäuro (II) Zur 2-Oxy-4- 
aminobcnzocsäure (III). Z. B. löst m an 1 kg I un ter R ühren in  6 L iter gut gekühlter 
konz. H jS 01( fügt 400 g fein gepulvertes N aN 02 portionsweise hinzu u. se tzt das R ühren 
P/s Stdn. fo rt. Die Diazoniumsulfat enthaltende Lsg. w ird nun in  eine 80° warme, 
CuS04-Lsg. gegossen, wobei die Temp. auf 110—120° ansteigt. U nter N 2-Abspaltung 
tr itt  Zers. ein. Nach K ühlung w ird die k ryst. Substanz ab filtriert, m it W. gewaschen 
u. um kryst., es w ird II erhalten , welches für die weitere Umsetzung in  III geeignet is t. 
(A. P. 2 445 242 vom 26/2. 1947, ausg. 13/7. 1948. Schwed. Prior. 7/12. 1945.)

819.4806
Myer Coplans, Hendon, London, England, Acelylsalicylsäurepräparat, bestehend 

aus Mg-Aeetylsalieylat, dem 2—3% MgCl2 u . 0,25—0,4% MgC03 zugemischt sind. 
S tatt der Mg-Salz-Zusätze können auch die Ca-Salze verwendet werden. Die H erst. 
erfolgt auf nassem Woge über die Fällung des Mg-Salzes aus der Säurelsg. m ittels 
MgCl2 un ter Zusatz der geringen MgC03-Menge. Der die gewünschte Menge MgCl2 
enthaltende Nd. w ird bei 45—5Ö° getrocknet. Das Präp. is t prak t. geschmackslos. 
(A. P. 2 447 396 vom 10/9. 1946, ausg. 17/8. 1948; E . Prior. 17/5. 1946.) 823.4806 

National Drug Co., übert. von: Harold Urist und Gustay J. Martin, Philadelphia, 
Pa., V. St. A., Herstellung von Salicyloyl-ß-alanid (I). I is t ein Chemolherapeuticum m it 
einer größeren W irksam keit gegenüber Bakterien als Sulfanilamid ,u. A ntibiotin. Man 
erhält es, wenn m an /?-AI anin auf Salicyloylchlorid einwirken läßt. Man erh itz t z. B. 
ein Gemisch von 18 g Acetylsalicylsäure, 20 ccm Thionylchlorid u. 2 Tropfen Pyrid in  
(wasserfrei) 1 Stde. auf 50°, der Thionylüberschuß wird dann im Vakuum abdest., im  
Rückstand verbleibt Acctylsalicyloylclilorid. Zu einer Lsg. von 17,6 g /J-Alanin in  
50 ccm W. fügt m an innerhalb 15 Min. langsam unter R ühren  u. K ühlung 15,6 g Sali­
cyloylchlorid u. 25 ccm 50%ig. NaOH, rü h rt 45 Min. weiter, bis die Lsg. sich auf Raum- 
temp. erw ärm t hat. J e tz t säuert m an an, worauf ein Öl bzw. ein fester K örper aus- 

. fällt. Die M utterlauge w ird dekantiert u . der Rückstand in  einem Überschuß von N atron- 
laugo gelöst u. auf einem Dampfbado 15 Min. erh itzt. J e tz t w ird dio Lsg. angesäuert 
u. dar Nd., welcher sich dabei bildet, gesammelt, getrocknet, m it Ae. gut gewaschen, 
um etwa nicht umgesetzte Salicylsäure zu entfernen, u. aus W. zweimal um krystallisiert. 
Man erhält ca. 10 g I, weiße Nadeln, F. 152—153°. P yrid in  w irkt nur kataly tisch . 
(A. P. 2 440 658 vom 29/4. 1946, ausg. 27/4. 1943.) 819.4806

Sun Chemical Corp., übert. von: Alexander H. Popkin, Bronec, N. Y., V. St. A., 
Herstellung von Sulfonamiden. Man lä ß t unterhalb 7° auf Aminobiarylhydrochlorid (I) 
Clilorsulfonsäure (II) im Verhältnis von ca. 1 Mol I  zu ca. 5 Mol II einwirken, behandelt 
das gobildoto Monosulfonylchlorid m it NH3 u. tren n t das Aminobiarylsulfonamid von 
dom Reaktionsgemisch ab. So erhä lt m an Z. B. 2-Aminobiphenyl-4'-sulfo7iamid aus
2-Aminobiphenylhydrochlorid durch Einw. von Chlorsulfonsäure über das 2-Amino- 
biphonyl-4'-sulfonylchlorid, ferner 4-Aminobiphenyl-4'-sulfonamid u . o-Tolidin-p-sul- 
fonamid. (A. P. 2 441671 vom 11/3. 1944, ausg. 18/5. 1943.) 819.4806

* Herts Pharmaceuticals Ltd., übert. von: Donald E. Seymour, Eric Reid und Joan 
A. Reynolds, p-(ß-Carboxypropionylamino)-benzolsulJonylchlorid und die daraus erhält­
lichen Amide. Behandelt m an Succinanilsäure, H 0 2CCH2CH2CONHC8H 6 (I), m itC lS f^H
(II),so erhält man p-(/i-Carboxypropionylamino)-benzolsulfonylchlorid, das m it verschied. 
Aminen behandelt die entsprechenden Sulfanilamide ergibt. — 33 ccm II versetzt 
man bei 10—12° un ter beständigem R ühren m it 19,3 g I, schickt N  durch dio Lsg. u. 
halt die Temp. bei 40—50°. Nach beendeter Umsetzung küh lt m an ab, gießt auf 200 g 
Lis u. wäscht den N d. m it 100 ccm eiskaltem  Wasser. Nach 2 U m krystallisationen 
rm 3’ ^ ce^on U- Aceton-Bzl.) e rh ä lt m an 6 g N-(ß-Carboxypropionyl)-sulfanilylchlorid

F. 147—148° un te r Zersetzung. W ird III  m it überschüssigem eiskaltem wss. 
AM4OH behandelt u. läß t m an danach nach dem Ansäuern m it verd. HCl m ehrere Stdn.

80 scheidet sich N A-(ß-Carboxypropionyl)-sulfanilamid, F. 209—210°, ab. In  
ähnlicher Weiso erh ä lt m an N 1-M ethyl-Ni -{ß-carboxypropionyl)-$uljanilamid, F. 204 
c i t  « u ‘ ^ 1-Phenyl-Nt -(ß-carboxypropio7iyl)-sulfanilamid, F. 223—224°. (E. P.
595 038, ausg. 25/11. 1947.) 813.4806

* Imperial Chemical Industries Ltd., übert. von; G. D. Buckley una T. I. Elliot,
4'Aminopyrrolin-l-oxyde, brauchbar als Zwischenprodd. für Heilmittel, e rhä lt m an 
durch Hy 1 riereil eines N itron itrils der Zus. 0 2NCRJR2CR3R4CRSR 6CN, worin R 1— R6

Atoma oder substitu ierte oder unsubstitu ierte KW -stoff-Reste bedeuten oder irgend- 
7  R-Paar auch an denselben oder benachbarten C-Atomen Bestandteil eines cyclo- 
ahphat. Ringes sein kann, in  Ggw. einea M etallkatalysators der Gruppe V III des Period. 
oyst., z. B. RauEY-Ni, Pd oder P t. An 2-Aminopyrrolin-l-oxyden werden beschrieben: 
das 5.5-PejitomeiÄyZere-Deriv., F. 206°; das 5.5-Dimethyl-Denr., F. 238°; das 3-Phenyl-
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d.d-dimelhyl-Dariv., F. 189—190°, u. das 5-M elhyl-Deiiv,, F. 200°. (E. P . 596 539, 
ausg. 6/1. 1948.) 813.4806

Samuel M. Mc Elvain, Madison, Wis., und Thomas P. Carney, Indianapolis, Ind., 
V. St. A ., Herstellung von 3-(2'-Melhylpiperidino)-propyl-p-n-buloxybenzcal von der 
Form el 1 aus 55 (g) p-n-Butoxybenzoesäure u. 49,5 3-{2'-Mclhylpiperidino)-propyl- 
chlorid durch Lösen in  300 ccm trocknem  Isopropylalkohol u. Kochen 12 Stein, unter 
Rückfluß. Danacli wird etwa die H älfte des Isopropylalkohols abdest. u. die zurück-

bleibend Lsg. auf 0° ge- 
I 3 küh lt. Es scheidet sich

  CH— CH. das salzsaure Salz vom 3-
C H. - CHj - CHj ' CHj —O— ' S —c o o — (CH, ) , — S c i r ,  ( 2 ’ - M e l h y l p i p e r i d i n o )  - p ro -

\  /  'C H .—CH p y l - p - n - b u lo x y b e n z o a t  a b .
, 2 2 Es kryst. aus Isopropyl­

alkohol, F. 147—149». Das
freie Benzoat is t ein farbloses ö l. Das Prod. besitzt therapeut. Eigenschaften. Es 
d ien t zur Anästhesie von langer Dauer. (A. P . 2 448 996 vom 30/6. 1945, ausg. 7/9. 
1948.) 808.4806

Samuel M. Mc Elvain, Madison, W is., und Thomas P. Camey, Indianapolis, Ind., 
V. St. A ., Herstellung von 3-(2'-Methylpiperidino)-prcpylphenylacetat von der Formel I 
aus 13 (g) 3-(2'-Melhylpiperidino)-prGpylalkohol durch Lösen in  70 ccm trocknem 
Bzl. u. Kochen un ter Rückfluß, wobei 12,8 Phenylacetylchlorid innerhalb einer halben
Stde. eingetragen werden. Es w ird danach CH
noch 2 Stdn. un ter Rückfluß gekocht. Beim 1
Abkühlen kryst. das 3-(2'-Methylpiperi- ___  cn —CH,
dino)-propylphenylacetathydrochlorid aus. Es /  \  cn,-COO (CH.), N CH,
w ird aus Isopropylalkohol um kryst., F. \ __ /  " \  , /
129—131°. Es findet als Anäslketicum  1 ch ,— 1
therapeu t. Verwendung u. besitzt geringe tox. W irkung. In  geringer Konz, dient es für 
kurzdauernde Anästhesie. (A. P . 2 448 997 vom 30/6.1945, ausg. 7/9.1948.) 808.4806 

Samuel M. Mc Elvain, Madison, Wis., und Thomas P. Carney, Indianapolis, Ind., 
V. St. A., Herstellung von 3-(2 '.6 '-Dimethylpiperidino)-propylsalicylat von der Formel I

aus 11 (g) 3-(2'.6 '-Dimclhylpiperidino)-propyl- 
I * chlorid, 8 Salicylsäure u. 75 ccm Isopropyl-
ch—ch , alkohol durch K ochen un ter Rückfluß etwa

—enn—imr 1 \ r  20 S tdn. lang. D anach w ird die H älfte des
15 ' \  Isopropylalkohols abdest. u .  a u f  0° a b g c k ü h l t .

0 ch—ch , Dabei scheidet sich das 3-(2 '.6 ’- Dimeihyl-
¿,jj p ip er id in o )-p ro p y lsa licy la th yd ro ch lo r id  als

weißes K rystallp iod . aus. Es w ird aus Iso­
propylalkohol um kryst., F. 151— 153°. Es w ird als sta ikes Anästhelicum  ver­
wendet. (A. P . 2 448 998 vom 30/6. 1945, ausg. 7/9. 1948.) 808.4806

* Therapeutic Research Corp. of Great Britain Ltd., übert. von Jan M. Heilbron und 
Arthur H. Cook, Thiazoline. Es wird ein Verf. zur Iferst. neuer Thiazolinverhb. vom 
Aufbau R 'RC -CH(C02R ") ■ N : C(CH2C 02C,H5) • S beschrieben. R ,R ' u. R "  sind niedrigo

Alkylgruppen. — Gibt man 3,2 g (CH3)2C(SH)CH(NH2)C02CH3 u. 5 ccm CH2(C02C2Hs)a 
(I) tropfenweise bei 175° zu 10 ccm I, so e rhä lt m an 2,5 g 2-(Carbälhoxymelhyl)-4-carbo- 
m elhoxy-5 .5-dim elhylth iazolin , Ivp.0,OIS 156°, F. 109—111». (E. P. 590 040, ausg. 7/7.
1947.) 813.4806

Sandoz Ltd., Freiburg, übert. von: Arthur Stoll und Albert Hofmann, Basel, Schweiz, 
H erstellung von d -L ysergm säurediä th ylam id . Man kondensiert Azide der d- oder d.l- 
Lyserginsäure m it Diaikylam inen, wobei Dialkyiamide der d-Lyserginsäure entstehen. 
Geeignete Diulkylamine sind z. B. Dimethyl-, D iäthyl-, D ipropyl-, Dibutyl-, Diamyl-, 
M ethyläthyl-, Ä thylallyl- u. Butylam ylamin. Die Kondensation ward in  Ggw. eines 
inerten  Organ. Lösungsm. bei Raumtemp. ausgeführt. 3 (Teile) Isolyseiginsäurehydrazid 
werden zunächst in  üblicher Weise in  einer salzsauren Lsg. durch Behandlung mittels 
N aN 0 2 bei 0» in  das entsprechende Azid umgewandelt. Nach Neutralisierung mit 
NaHCOj w ird das gebildete Azid m it 300 Ae. ausgesclnittelt. Die äther. Lsg. wird dann 
m it frisch calciniertcm  K 2C 03 getrocknet u. m it 3 D iäthylam in behandelt. Unter 
häufigem U m schütteln w ird die Lsg. bei Raum tem p., vorzugsweise im  Dunkeln, stehen 
gelassen, nach 24 Stdn. w ird der Ae. im Vakuum abgetrieben, der Rückstand mit 
30 W. zerrieben u. abgesaugt. Das dunkle amoiplio Prod. besitzt die spezif. Drehung 
M d 20 =  ca. +100° (in Pyridin) u. besteht im  wesentlichen aus einem Gemisch von
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nahezu gleichen Teilen d-Lysergin- u . d-Isolyserginsäurediäthylam id, die nach der 
Chromatograph. Adsorptionsmeth. voneinander getrennt werden. D araus Lysergin- 
Bäurediäthylamid m it K p. 80—S5° un ter Zers. u. spezif. Drehung [a]D20 =  +30° u. 
Isolysergirrsäurediäthylamid m it F. 182° unter Zers. u. spezif. Drehung [a]D20 =  + 217°. 
Die Vcrbb. besitzen eine sehr hohe spezif. Wilsg. auf das Zentralnervensystem . (A. P. 
2438 259 vom 28/4. 1944, ausg. 23/3. 1948. Schwz. Prior. 30/4. 1943.) 819.4806

Sehering Corp., Bloomfield, N. J-., übert. von: August I. Ryer und Marie Friseh, 
New York, N. Y., V. St. A., Gewinnung von Oleandrin aus O leanderblättern. Nach einem 
Beispiel worden 1 kg B lätter 24 Stdn. m it 7 L iter W. psrkoliert. Nach Entfernen des 
Extraktes w ird m it 5 L iter Methanol psrkoliert u. anschließend nochmals m it 5 L ite r 
Wasser. Die E x trak te  werden vereinigt, m it Pb-Acetat behandelt u. das überschüssige 
Pb mit N a2S 04 entfernt. Das F iltra t wird 3 Stdn. m it 0,5 kg A120 3 gerührt u. nach 
Abaetzen filtrie rt. Das F il tra t  wird m it Chlf. ausgezogen u. dann letzteres verdam pft. 
Das erhaltene Öl kryst. nach etwa 1 Woche u. kann  aus Methanol u. Ae. um kryst. worden.
F. 250°; [a]D =  —54° in  CHC13. (A. P. 2 438 418 vom 22/6. 1945, ausg. 23/3. 1948.)

823.4808
American Dairies Inc., Kansas City, Mo. und Quaker Oats Co., Chicago, 111., übert. 

von; Charles W. Turner, Columbia, Mo., und Ezra P. Reineke, E ast Lansing, Mich., 
V. St. A., Gewinnung von Thyroxin ans Dijodlyrosin. 21,6 g D ijodtyrosin (I) worden 
in 700 ccm n/10 NaOH gelöst u. einer 10—72std. Incubation bei 60° un ter Zusatz von 
2 g MrijOj als K atalysator u . un ter R ühren m it 600 Umdrohungen/Min. unterworfen. 
Dio Ausbeute an Thyroxin bo träg t nur 183 mg, jedoch lassen sich daneben 15,2 g I 
wiedergewinnen. Als K atalysator lassen sich auch Mii20 3, MnO u. M nS04 in  Mengen 
von 0,1—20% vom Gewicht dos Ausgangsprod. verwenden; das R ühren h a t den Zweck, 
eino möglichst starke Einw. von L uft-02 zu erzielen. Das Thyroxin wird durch A nsäuern 
der Lsg. m it H 2S 04 auf pn  5,0 ausgefällt u. ab filtiie rt. (Aus dem F iltra t k ryst. nach 
oinigen Stdn. das unverbrauchte I von selbst aus.) Der Nd. w ird in  300 ccm n/10 
NaOH gelost, die Lsg. m it HCl bis zur Gelbfärbung von Bromkresolgrün angesäuert, 
Thyroxin m it Butanol ex trah iert, das E x trak t m it NaOH ausgewaschen u. das Butanol 
vordampft. D er Nd. w ird in  NaOH gelöst, m it Essigsäure wieder ausgefällt u. in  mög­
lichst wenig heißer N a2C03-Lsg. gelöst. Beim Abkühlen fä llt dann M ono-Na-Thyroxin  
aus. Dieses wird in  A. gelöst, das freie Thyroxin m it Essigsäure ausgefällt u. wiederholt 
durch Lösen in  NaOH u. Ausfällen m it Essigsäure gereinigt, F. 230—231°. (A. P. 
2 435 947 vom 21/11. 1945, ausg. 10/2. 1948.) 805.4809

Hoffmann-La Roche, Inc., Nutley, übert. von: Ulrich Volckmar Solmssen, Essex 
Fells, N. J ., V. St. A ., Herstellung von Phenylindenderivalen. Man läß t auf ein A lkali­
salz der p-Alkoxyphenylessigsäure der Foim el I  m-Alkoxybenzaldehyd cinwirken u. 
erhält <x-(p-Alkoxyplrenyl)-m-alkoxyzimtsäuro der Form el II, die durch kata ly t. H y­
drierung in  Ggw. eines edlen oder bas. Metalls oder durch Verwendung vonNa-Am algam  
in die entsprechende D ihydrozim tsäure übergeht. Letztere g ibt m ittels eines sauren 
Kondensationsmittels, wie H F  oder P20 6 in  Bzl., R ingschluß; m an erhä lt ein Gemisch 
zwoier isomerer 2-(p-Alkoxyphenyl)-bz-alkoxyindanono dor Formol III. Aus dem

HC— Al koxy

I U  — / \
CH s U I 1| —j—A llto ry

/ \ /  \  / \ /  \  / \ / \ /
| |  . COOMc | || COOH | || 0 0

A l k o x y / ' ^ /  I A l k o x y '^ ^  II  A l k o x y / ^ /  III

-A lkoxy  | j| j—Alkoxy

y \ / \  A a

I II I II i lk o x y

Alkoxy IV Alkoxy s> / V

Cennsch tren n t m an die Verb. IV ab u. behandelt diese m it Alkylmagnesiumhalogenid 
(RMgX), so daß der A lkyläther V erhalten  wird. Diesen hydrolysiert m an zu dem 
entsprechenden Phenol, welches wiederum acyliert, z. B. m it Essigsäureanhydrid, 
iolyvinylchloiid oder Benzoylchlorid umgesetzt werden kann, so daß die entsprechenden 
Mono- bzw. D iacyldeiiw . gebildet werden. Die letzteren liefern durch teilweise H ydro­
lyse die Monoacylderivate. Auf diese Weise werden z. B. erhalten: 2-p-M ethoxy phenyl-
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3-älhyl-6-melhoxyinden, 2-p-Oxyphenyl-3-älhyl-6-oxyinden, 2-p-Aceloxyphenyl-3-äthyl-
6-acetoxyinden, 2-p-Propoxy phenyl-3-äthyl-d-propoxyinden u . 2-p-Aceloxy phenyl- 3- 
älhyl-6-melhoxyinden. Die Verbb. besitzen eine bemei kenswerte Östrogene A ktivität, 
sie lassen sieb (z. B. 2-p-Oxyphenyl-3-äthyl-6-oxyinden) durch H , in  Ggw. von einem 
bas. oder edlen M etallkatalysator in  die entsprechenden Indane (z. B. 2-p-Oxyphenyl-
3-älhyl-6-oxyindan) üborführen. (A. P. 2 447 099 vom 23/8. 1944, ausg. 17/8. 1948.)

819.4809
Abbott Laboratories, übert. von: Fred J. Helgren, Waukegan, H l., V. St. A., Des­

infizierende Paste zum Füllen von Höhlen nach der Zahnextraktion, bestehend aus 
55—58% eines Sulfonamidpulvers, 25—35% Glycerin u. 5—7% Akaziengummi. (A. P. 
2 448 180 vom 30/6. 1943, ausg. 31/8. 1948.) 823.4823

Georg Fischer, H eilk räu ter und Arzneipflanzen. Benennung, Vorkommen, Heilw irkung und  Anwendung der 
Heilpflanzen der europäischen, subtropischen, tropischen und überseeischen F lora. 2. Aufl. Berlin, Tübingen, 
Saulgau: K arl F . Haug. 1947. (308 S.) gr. 8°. D M 20,— .

G. Analyse. Laboratorium.
H. Willenberg und W. Fritz, Einfaches Verfahren und Meßgerät zur Untersuchung 

des Fließverhaltens sehr zäher Flüssigkeiten. Es wird ein Viscosimeter beschrieben, mit 
dem m an zähe Fll. (z. B. Schmierfette u . Öle bei tiefen Tempp.), sowie struktur- 
viscose Schmierstoffe untersuchen kann. Das G erät besteht im wesentlichen aus zwei 
Pum pen m it gewichtsbelasteten K olben, deren Zylinder durch eine Capillare verbunden 
sind. Das ganze G erät kann in  einen Eegeltherm ostaten, der z. B. m it fl. L uft gekühlt 
werden kann, hängen, wofür ein Gestell vorgesehen ist. Der Meßbereich betj ägt im 
Extrem falle 101—10° P, die Fehlergrenze is t etwa die gleiche wie die der konven­
tionellen Viscosimeter, das heiß t ca. 1—2%. Es werden Angaben gemacht, wie das 
G erät konstruktiv  weiterentw ickelt werden kann. (Angew. Chem., Ausg. B 20. 134 
bis 139. M ai/Juni 1948. W eida i. Thür., Amt für' Maß u. Gewicht.) 147.6040

W. A. Pokrowski, Ein neues Laboratoriumsrheometer. An Stelle der üblichen TJ- 
förmigen Rheometer, die leicht zu Unzutiäglichkeiten bei einem sta iken  Wechsel der 
Gasgeschwindigkeit führen u. noch andere Nachteile besitzen, em pfiehlt Vf. eine Neu­
konstruktion, bestehend aus einem 330 mm langen Glasrohr von 15 mm Durchmesser, 
in  dessen Inneren sich ein 2. R ohr von 4 mm Durchmesser befindet, das eine Ver­
engung von 1— 1,5 mm besitzt. Die Gaszufuhr erfolgt durch eine Zuleitung am oberen 
Ende des Außenrohres, G asaustiitt am oberen Ende des Inneniohres. (3 a B O flC KaiI 
<Ha6opaTopHfi [Betiiebs-Lab.] 14. 633—34. Mai 1948.) 146.5048

Je N. Gapon und T. B. Gapcn, Die chromatographische Analyse von Jonen. Er­
schöpfende, zusammenfassende D aist. der Giundlagcn u . der Anwendungsmöglicbkeiten 
der ehicm atogiaph. Methoden an Hand dei L ite ia tu r. (y en ex H  X rm h h  [Fortschr. 
Chem.] 17. 452—67. Juli/A ug. 1948. Moskau.) 146.5052

G. Dupont, R. Dulou und M. Vilkas, Herstellung von Tonerde fü r  die Chromatographie. 
Techn. hydratisierte Tonerde (Piolabo) wird 1 Stde. im elcktr. Ofen oder einem Gas­
muffelofen bei 500° (Temp. der Tonerde!) calcinicrt. Eine Überschreitung der Temp. 
bis zu 800° b ring t keine Nachteile m it sich; bei 800° beginnt die y-Form  sich in die 
a-Form  umzuwandeln (vgl. Travers, Bull. Soc. ehim. France, Mdm. [5] 14. [1947.] 207). 
Die erkaltete M. bringt m an in  einen großen Kolben u. fügt un ter 'Umrühren konz. 
HCl zu, bis die M. von einer Flüssigkeitsschiebt überlagert ist. Nach 2—3std. Stehen- 
lassen unter gelegentlichem U m iühren fügt m an eine große Menge W. hinzu, rührt 
um , läß t ungefähr 6 Min. absitzen, gießt die überstehende, feinen Staub enthaltende 
Fl. ab u. w iederholt das Waschen 5- oder 6mal m it jeweils einer großen Menge W., bis 
sich die überstehende F l. in 2—3 Min. k lä rt. Die Beseitigung des feinen Staubes ist 
von W ichtigkeit, um Fehler im Chromatogramm zu verhüten. Die M. wird an der Luft 
getrocknet, m it W. neutral gewaschen u. in einen auf 105° erh itzten  Trockenschrank 
gebracht. W enn sie trocken zu werden beginnt, g ibt m an eine kleine Probe in ein 
Reagensglas, dessen Boden ausgezogen u. m it einem Baumwollstopfen verschlossen 
worden ist. Dann schü tte t m an eine Lsg. von 2 passenden Azofarbstoffen i n Ligroin-Bzl. 
darauf u. beurte ilt das Adsoiptionsvei mögen der Tonerde nach der Höhe der sich 
einstellenden gefärbten Zonen. Einzelheiten über diese Messungen, die nach festgelegten 
Bedingungen erfolgen müssen, sind von B r o c k m a n n  angegeben (vgl. C. 1941. 1. 2422). 
Die Trocknung der Tonerde w ird fortgesetzt, wobei ih re  Adsorptionsfähigkeit von Zeit 
zu Zeit in  der angegebenen Weise gepiüft w ird, bis diese befriedigend ist. Die Tonerde 
w ird in  Eiaschen m it Glasschliff aulbew ahrt. — In  Abänderung der üblichen Zürich-
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tung des Adsorptionsrohres w ird empfohlen, dessen unteres Ende zu verschließen, das 
Rohr zu 2I3 m it dem anzuwendenden Lösungsm. zu füllen u. die trockene Tonerde 
durch einen aufgesetzten, sp itz ausgezogenen Trichter oinzufüllen, wobei das Rohr 
langsam gedreht wird. Das Absinken der Tonerde wird durch das Lösungsm. gebremst; 
sie lagert sich in  gleichmäßiger Schicht ab, ü. in  1f2 Stde. is t das A dsorptionsrohr ge­
brauchsfertig. (Bull. Soc. chim. France, Mém. [5] 15. 785—86. Juli/A ug. 1948.)

397.5052
J. 0 . Ely und M. H. Ross, Eine Methode der ultravioletten Mikrophotographie. Mikro­

photograph. Aufnahmen von ungefärbten Zellen u. Gewebeschnitten m it UV-Licht 
von etwa 2600 Â gestatten  bei verfeinerter Technik quantita tive Bestimmungen von 
Purin u. Nucleinsäuren in  den Zellgeweben. F ür solche Unterss. w ird die K onstruktion 
einer Quarzquecksilberlampe ausführlich beschrieben in  Verb. m it einem einfachen 
Monochromator u. einem Mikroskop m it Quarzoptik ( Z e i s s  O p t i c a l  C o .)  u . ange­
schlossener Leica-Kamera. (J. F ranklin  In st. 246. 87—91. Ju li 1948. Biochem. 
Res. Foundation.) 345.5063

Bernard Lyot, Über ein integrierendes pholoelektrisches Polarimeter mit Elektronen­
vervielfacherzellen. Das vom Vf. früher (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 226. [1948.] 
25) beschriebene photoelektr. Polarim eter w ird m it E lektronenvervielfacherzellen 
ausgerüstet, deren opt. u. elektr. D aten angegeben werden. Die Em pfindlichkeit des 
Gorätes wird berechnet. Bei einem F lux  von 1 Mikrolumen wurden pro Sek. 0,623 10® 
Elektronen ausgelöst. Modulator, Röhrenverstärker u . mechan. G leichrichter werden 
beschrieben; die eigentliche Messung des polarisierten Anteiles erfolgt nach einer 
Kompensationsmethode. Die Meßfehler werden reclmer. erfaßt, desgleichen die Ver­
luste. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 137—40. 12/1. 1948.) 194.5063

a) Elem ente und anorganische Verbindungen.
N. Schurmowskaja und L. Kuprijanowa, E in  Verfahren zur Bestimmung des Wasser­

dampfes und des Sauerstoffs in Gasen, die keine Sauerstoffverbindungen enthalten. E ine 
Gasmischung, dio 0,02—0,2% 0 2 oder 0,04— 0,4% Wasserdampf enthielt, wurde bei 
1000° durch ein Quarzrohr m it Birkenkohle geleitet. Es entstand nu r CO (C02 m it
10-8% war zu vernachlässigen), das in ein Rohr m it granuliertem  J 20 5 (bei 140° im 
elektr. vorgewäimton Xylolbad) eingeleitet wurde, in welchem äquivalente Mengen 
CO. u. 1/6J 2 entstanden. Die Gasmischung wird m it 10%ig. K J-Lsg. vom J  befreit 
u. das durchstreichende C02 in eine B a(0H )2-Lsg. geleitet, deren veränderte elektrolyt. 
Leitfähigkeit (nach K o h l r a u s c i i ) gemessen wird. Blindverss. m it reinem trocknem
02-freiem Gas ergaben eine nur geringfügige Leitfähigkeitsänderung der Ba(OH)2-Lsg., 
von der Größe 0,007—0,01% 0 2 (vgl. B r h h n s , B r a u d e  u. Z i e l i s , /K ypnaJi A najiii- 
THRecKOÜ X h m h h  [J. analytic. Chem.] 46. [1933.] 30; ferner S c h ü t z e , C. 1940. I. 1715 
u. Z i m m e r m a n n , C. 1940 .1. 1715). (JK ypnan AiiaRiiTiiRecKoft X h m h h  [ J. analytic. 
Chem.] 3. 41—44. Jan ./Febr. 1948. S taatl. wiss. Forsch.- u. P rojekt-Inst. der Stick­
stoffindustrie.) ■ 261.5110

E. A. Osstroumow und B. N. Iwanow-Emin, Bestimmung des Pyrilschwefels in  
Gegenwart von Sulfaten. Verbesserung der Pyrit-S-Best. von B a r t s c h  (Chemiker-Ztg. 
43. [1919.] 33). Die R k. wird unter Zusatz eines Stanniolbecherchens (0,2 g), das die 
Einwaage enthält, eirgoleitet. Der Reaktionskolben soll ca. 160 ccm fassen u. lang- 
balsig sein, dam it keine Hg- u. HgS-Tröpfchen in den Rückflußkühler eindringen. 
Damit diese Tröpfchen sich n ich t im Kolben absetzen, werden zur H B r (50 ccm, D. 
1,49) 1—],5 ccm A. zugesotzt. Lösl. Sulfate werden durch B aBr2 in  B aS 04 verwandelt, 
man muß jedoch 5 ccm VV. zu den 50 ccm H B r zwecks besserer Löslichkeit des BaBr2 
zufügen. E lem entarer S muß vorher durch CS2 entfernt werden, da er HZS entwickelt. 
Iru übrigen wird nach B a r t s c h  verfahren. Sind lösl. Sulfide anwesend, so werden 
diese erst m it H B r (D. 1,48; 1: 2) zers., dann wird ab filtriert u. nochmals m it H B r der 
Ryrit-H2S (1. c.) bestim m t. ( ÎK y p H a n  A H an u T iin e cK o ft X h m h h  [J. analytic. 
Chem.] 2. 314—22. Nov./Dez. 1947. Moskau, Allunions-Inst. für Mineralrohstoffe.)

261.5118
G. Pannetier, Fehler bei der Phosphorsäurebeslimmung infolge Anwendung des Ver­

fahrens von Lorentz-Scheffer. Nach dem Verf. von L o r e n t z - S c h e f f e r  (C. 1901. I. 644) 
wird H3P 0 4 durch einen Überschuß von Sulfatmolybdänreagens bei 90° als Ammonium- 
pbosphormolybdat (I) gefällt. L o'r e n t z  wägt diesen Nd., S c h e f f e r  löst ihn in N aOH, 
deren Uberschuß er zurücktitriert. N ur wenn Fällungstem p. u. -geschwindigkeit, 
Menge u. Art der Wasehfl. genau eingehalten werden, erhält man durch M ultiplikation 
ts '>er̂ rauchten ccm 0,5nNaOH m it 1,2685 die angew andte Phosphatm enge; der sich 
toomometr. ergebende F ak to r 1,3361 ergibt zu hohe W erte. Der Nd. von I en th ä lt
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stets Molybdänsäure; ihre Mengo hängt von mehreren schwer bestimmbaren Arbeits­
bedingungen ab. Sicher aber steigt ihre Menge m it der Temp., bei welcher der Nd. 
entstanden ist. (Chim. analytique 30. 15—16. Jan . 1948. Paris, Soibonno.) 397.5146 

N. Ja. Chlopin, N. A. Rafalowitseh und G. P. Axenowa, Polarographische Bestim­
mung kleiner Arsenmengen. Wegen der Kompliziertheit der polarograph. Welle beim 
As nutzen Vff. die auf den VAmp-Kurven auftrotenden Maxima zur quantitativen Best. 
des As aus. Die -Hoho des Maximums innerhalb der angelegten Spannung (— 1,2 bis 
— 1,5 V) ist der As-Konz, prcportional. Das A uftreten dieses Maximums ist jedoch 
an 3 Bedingungen gebunden: Anwesenheit einer schwachen Säure, der K ationen des 
Co, Fe oder Ni, u. eines indifferenten Elektrolyten (Na, K, N B 4, Mg als Sulfat, Chlorid 
oder Salz oinor schwachen Säure). Ameisen-, Essig-, Oxal-, Malen-, Bernstein-, Milch-, 
Wein-, Citronen-, Benzoe-, Salieyl-, Monochloressig- u. Ortliophosphorsäure ergeben oin 
Maximum, nur Anthranil- u. Borsäure zeigten kein Maximum. Von den Kationen der 
Fe-Gruppo gab Co die höchsten Maxima, die Kalibrierkurven m it Moimschem Salz 
sind jedoch bequemer für die Messung. Der indifferente E lektro ly t (0,01—0,8 Mol/1) 
bewirkt oin Lostrennen der As- von der H-Wolle. Die Tropfzoit (u. Cap.llarenwahl) 
is t am  besten im Intervall 2—2,5 Sekunden. Die Vorbehandlung der Proben erfolgt 
am  besten nach S c h u l e k - v o n  W i l l k z  (1929), die Abscheidung als bas. Asv-Fe-Salz 
(L endel-H ofm an-B kigh t, Schwarzmetallanalyse 1934) u. Dest. im App. von F e l le n -  
e e rg  (1930). P rak t. haben sich bei 0,01—0,05 mMol As20 3/1 folgende Kombinationen 
bew ährt: 1. 0,5 Mol/1 NaCJ, 15 mMol Essigsäure +  0,15 mMol Moiinsches Salz; 
2. 0,4 Mol/1 Na2SO., 0,35 Mol NaCl -f  15 mMol Essigsäure 0,15 mMol Mohr- 
schcs Salz; 3. 0,4 Mol/1 M gS04 -f  0,35 Mol MgCl2 +  15 mMol Essigsäure +  0,15 mMol 
M oiirs hes Salz. ( J K y p n a j i  A naJiH TH qecK O ii X iim hh [J. analytic. Chem.] 3. 
16—20. Jan./Febr. 1948. Molotow, Pharm azeut. Inst. u. Samtür-hygicn. Gebicts- 
labor.) 261.5147

M. A. Portnow und A. A. Koslowa, Systematische Analyse der Kationen nach dem 
polarographischen Verfahren. I. M itt. Zur Bestimmung der Untergruppen Kupfer und 
Eisen. Galvanomctorompfmdlichkeit 1 IO-9 Amp/mm/m, T =  6,5 Sek., 11 =  468 u. 
1900 Q , Tropfenperiodo 2—3 Sek., polarograph. Prüfung der Reinheit der Reagenzien 
bei Yt— 1/2 Empfindlichkeit, Best. des Reduktionspotentials nach üblichem potentio- 
motr. Verf. m it 15—20 mV Genauigkeit. Der Austausch der Capillaro wurde nach 
m '/at'/« korrigiert. Die auf E t  u. h (vgl. H eyeow sk i) einwirkenden Faktoren wurden 
untersucht u. zwar bei Cu, Bi, Pb, Cd, Fe. A l u. Cr. — Allgemeine Ergebnisse: E& ist 
bis zur Konz. 10~2n von der Konz, des betreffenden Ions unabhängig. Der Grundelekti olyt 
u. seine Konz, wirken auf E yt ein, können cs sogar um hunderte mV verschieben; auch 
h zeigt, davon abhängig, voischied. W erte bei äquivalenten Konzz. (Al, Cd, Pb, Bi). 
(JK ypnaji Aira.'iiiTHTCCKoi't X iim hh [J. analytic. Chem.] 2. 345—52. Nov./Dez.
1947. S taatl. Inst, für angewandte Chem.) 261.5160

W. I. Kusnetzow, Eine (Rhodanid-)Farbreaklion auf Z ink m it Melhylvioltll. 1. In 
Abwesenheit von Fe u. Edelmetallen werden zu 2 ccm neutraler öder sehwachsaurer 
Prüfisg. jo 1 Tropfen HCl (D. 1,12) u. 0,06%ig. wss. Lsg. von M ethylviolett (I), sodann 
5 Tropfen gesätt. W einsäure (II)-Lsg. zugesetzt (falls Nichtedolmetalle anwesend); 
zur klaren bläulichgrünen Fl. werden nun 2 Tiopfcn 20%ig. KCNS oder NH4CNS (III) 
zugesetzt: in Abwesenheit von Zn w,rd die Lsg. etwas gelber, bei geringen Zn-Mengen 
blau, bei mehr Zn violett gefärbt. Em pf.ndhehkeit: 1: 10 Mill. (reine Zn-Lsg.), 2.In 
Ggw. von Fe, Cu u. Edelmetallen werden je 1 Tropfen HCl u. III zugogoben, dann oin 
B lättchen Pb, u. man erwärm t 2—3 Mm. bis zur Entfärbung u. setzt 1 Tropfen HCl 
(D. 1,12), 5 Tropfen II, 1 Tropfen I u. 1 Tropfen III zu. Empfindlichkeit: 1 Teil Zn in 
mehr als 10 000 Teilen Fe, Cu, Cd, Pb, Mo, Ni. Bei Abwesenheit von Cu kann Fe mit 
H ydrazin oder Hydroxylam in (sta tt m it Pb) red. werden. — Eine Farbrlc. in saurer 
IjSg. geben Au, Ir, Mo, W u. Heteropolysäuren m it I schon ohne III, m it III ferner 
noch: Cd, Hg, Cu, Ag, SnIV, F e 'ii ,  Co, Rh, Pd, P t. Die unedlen Metalle worden durch
Il-Zusatz unschädlich gemacht, die edlen bei der Red. des Fe elementar ausgeschieden. 
Dio Piüflsg. soll nicht über 0,1—0,5% Schwermctallsalze, 3— 5% A kaliBaize enthalten. 
Wichtig ist das Verhältnis der Konzz. 0,06% I u. 20% III (vgl. ^OKJiagH AnageMHH
H a y K  CCCP [Ber.Akad.W iss. UdSSR] [N. S.] 41. [1943.] 113 u. Popow, 3aBOHCKaa
J la ö o p a T o p n i i  [Betriebs-Lab.] 13. [1947.] 618). ( /K y p n a J i  A n a J iiiT n u e c K o n  X iim hh  
[J. analytic. Chem.] 2. 373—76. Nov./Dez. 1947. Moskau, Allunions-Inst. für Mi- 
norahohstoffe.) 261.5225

I. W. Tananajew und M. I. Lewina, Physikochemische Analyse von Systemen, 
die in der analytischen Chemie Bedeutung besitzen. X III . M itt. Das System CoSOt-  
KiFe(CK)s~II,iO. (X II. vgl. Il3BecTii5i AKageMim H ayK  CCCP. OTgCJiemie
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X h m h to c k h x  H ayK  [Bull. Acad. Sei. URSS, CI. Sei. cliim.] 1948. 391; vgl. auch 
/KypnaJi AnaJiHTHqecKOfi X hm hh  [J. analytic. Chem.] 1. [1946.,] 224.) Die T iter 
einer CoS04-Lsg. u. einer K lFe(CN).-lBg. wurden bestimmt. Es wurden 23,84 ccm 
CoS04 ( =  0,1320 g Co) in  einem Meßkolben m it ca. 150 ccm W. verd. u. tropfenweise 
mit wechselnden Mengen 0,08320 mol. K 4Fe(CN)6 versetzt, endlich 8 Stdn. mechan. 
bei 25 ±  0,1° gerührt. Nach dem Absitzen wurdo ab filtriert u. im F iltra t das Co elektro- 
lyt. oder colorimetr. bestim m t. — Ferner wurden 4 Versuchsreihen durchgeführt, 
deren jede eine bestim m te Konz, der Summe CoS04 +  K 4Fe(CN)0 besaß, die 4 Sorion 
jedoch verschied, Summen CoS04 +  K 4Fe(CN)6 aufwiesen, wobei jedeMischung auf ihre 
Lichtdurchlässigkeit in  D a w y d o w s  photoelcktr. Colorimeter geprüft wurde. Die 
Vorsuchstechnik siehe T a n a n a je w  (3aBOnCKaa JlaO opaT opM  [Betriebs-Lab.] 1945. 
246 u .M itt. des Platin-Sektors 1948.Hoft21).Außerdem wurde das Co phototurbidim etr. 
bestimmt: 0,0012—0,012gCo(in50 ccm) wurden m it 0,01 mol. K 4Fe(CN)6 titr ie r t; diese 
Titration w arnur möglich, da die Extinktionsverss. bei 0,6 Fe(CN)9/(CN)" ein Maximum 
ergeben hatten, das der Bldg. der Verb. 5Co2Fe(CN)6-K4Fe(CN)6 entspricht. Die erstge­
nannten Löslichkeits-(Fällungs-)versuche ha tten  diese Verb. gleichfalls ergeben, außerdem 
die Existenz der Verb. 4Co2Fe(CN)6 •SKjFeiCNJu nachgewiesen, welch letztgenannte noch 
durch Koagulationsverss. aufgezoigt werden konnte. Beim Zusatz von K4Fe(CN)8 zu 
0,1320 g Co koagulierte der 'N d . wieder bei dor doppelten theoret. Menge K4Fo(CN)6 
die dann konstant blieb. Diese Verb. 4Co2Fe(CN)6 •3K4Fe(CN)6 kann zur Best. großer Co­
llengen analyt. empfohlen werden, bei geringen Co-Mengen ist dazu dio Verb. 5Co2Fe- 
(CN)6-K4Fe(CN)Ggeeignet. Die Ind ividualität beider Doppelsalzo konnte röntgenograph. 
nachgewiesen werden. Eine potentiom etr. Co-Titration m it K4Fe(CN)6 gelang nicht. 
pK ypnaJi AHanaTHRecKOt X hm hh [J. analytic. Chem.] 3. 31—40. Jan./Febr. 1948. 
Kurnakow-Inst. für allg. u . anorgan. Chem. dorAkad. dor Wiss. der UdSSR, Labor, für 
analyt. Chem$ 261.5231

D. P. Maljuga, Der Mechanismus der chemischen Reaktionen bei der colorimelrischen 
Bestimmung des Kobalts m it N itroso-R-Salz. Bei der colorimetr. T itration  von N i, 
Co u. Cu m it Nitroso-R-Salz (I) in  Ggw. von Na-Acetat binden Co 3 Moll., Ni u. Cu nur
I Mol.I. Na-Acetat übtPufforwTkg.aus(beim Cu-u. Fe-Salz nur bei gowöhnlicherTemp.); 
beim Erhitzen fallen Co-Komplex (II) u. Ni- u. Cu-Komplex (III) aus. II u. III sind auch 
beimKochen stabil, III scheidet sich bei Sodazusatz aus. Fe, Ni u. Cu stören bei der Co- 
Best. m it I, ihre Komplexe werden durch H N 0 3 (1: 1) zorstört, während II stabil bleibt.
II entsteht schon bei pn  0,1—0,2 bei einer Go-Konz, von 0,1 mg (volle Farbenentw. 
in neutraler oder schwach alkal. Lsg. bei kurzem [< 1  Min.] Kochen). Zur Entfernung 
der störenden Fe-Ni-Cu-Kom - 
plexo wird m it überschüssigem
Na-Acetat gekocht, Fe, N i u. Cu 0 ”  ¡f-----
fallen aus, Co bildet dabei (Ac)3- / \ / \  i
[Co3Ac6] (vgl. S c h a l l  u . T h ie m - [ ii i—  ö
M id m a r k t e r , Z. Elektrochem. Nao,S—L J'. ) — SO,N&
angew. physik. Chem. 35. [1929.] ■ „
337); Zusatz von I u. H N 0 3 (1: 1)

(3 Aquivalento auf 2 Äquivalento Acetat). Bei geringem Co-Geh. « 1 0 -,l%) wird 
dioPrüflsg. nach Zusatz v o n lu . Na-Acetat geteilt, zur 1. H älfte 1 ccm Standard-Co-Lsg. 
+  1 ccm I zugesetzt, beide Lsgg. m it einigen Tropfen H N 0 3 gekocht. Dann worden 
Standard-Co-Lsg., Prüflsg. m it u. ohne Zusatz colorimetriert, Berechnung des Co-Geh. 
nach gegebener Formel. (/K ypnaJi AHamiTiiqecKoft X hmhh [J. analytic. Chem.]
2. 323—27. Nov./Doz. 1947. WernndskLLabor. für geochem. Probleme der Akad. 
dor Wiss. der UdSSR.) 261.5231

I. P. Alimarin, Fällung von Niob und Tantal in  Oegtnwart von Oxysäuren durch 
Kondensationsprodukle des Formaldehyds mit Phenolen. Das Fällungsreagens wird 

jedesmal frisch hergestellt durch Mischen gleicher Voll. Pyrogallol u. Urotropin u.
Lösen des kryst. Nd. in  HCl. Die schwachsauro Lsg. der Pentoxyde des Nb  u. Ta  in
Oxalsäuro wird m it 10 ccm Reagens u. 2,5 ccm HCl (D. 1,12) versetzt, auf 60—70° er­
wärmt, m it N H 3 bis auf schwach alkal. Rk. (Lackmus) u. tropfenweise m it HCl bis

schwach sauren Rk. versetzt, einige Min. gut um gerührt, der grell gefärbte Nd. 
(Ia  gelb, Nb orangerot) abfiltriert u. bei 900— 1000° geglüht. Die Trennung des Nb 
u. Ta kann vor der Fällung durch Na-Hyposulfit erfolgen; die Ergebnisse sind gut, 
auch zum qualitativen Nachw. ist die Rk. brauchbar; dio Oxysäuren stören die Fällung 
mcht. (3aBogcKafi JlaöopaxopH H  [Betriebs-Lab.] 13. 547—48. Mai 1947. All 
unions wiss. Forschungs-Inst. für Mineralrohstoffe.) 261.5267
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D. P. Sossimowitsch, W. A. Zimmergakl und R. Ss. Chaimowitsch, Polarographische 
Bestimmung des Zinks im  Cadmium, ausgehend von einer selektiven Auflösung der Le­
gierungen. 1 g Cd-Legierung, 0,5 ccm gereinigtes Hg, 5 ccm lOnKOH u. ~0,1 g HgCl 
worden in  ein weites Reagensglas gegeben. HgCl w ird rasch schwarz (Hg„0). Das 
Reagonsglas wird in  ein kochendes W asserbad eingesetzt u. nach gutem Durchwärmen 
(Auflösen des Cd im Hg) m it Elektrorührer (1600 Umdreliungen/Min.) 1 Stde. gerührt.
Bei genügend HgCl zum Lösen des Zn wird der Nd. weiß [Cd(OH)2], Dann wird ge­
waschen, filtriert, 0,5 g NH4C1 zugefügt, auf 50 ccm aufgcfüllt u. polarographiert 
wobei die Alkalikonz. 1 n  n icht übersteigen soll. Der störende 0 2 wird durch Na2S 03! 
Zusatz oder H„-Durchleiten (20 Min.) en tfernt; durch Evakuierung erhielten Vff, 
die besten Ergebnisse. F ür Gleichmäßigkeit der Galvanometorablcsungen sorgt ein 
Relais. ■— Die polarographierte Lsg. en thä lt tatsächlich alles Zn, eine 2. Extraktion 
des Amalgams m it lOnKOH ergibt nu r eine geringo Welle, entsprechend 0,1 mg Zn, 
was der Blindwelle gleich is t; auch der Nd. dos Cd(OH)2 en thä lt n ich t m ehr Zn absor­
biert, falls n icht m ehr als 0,1 g HgCl angewandt wurde. Die geringste bestimmbare 
Menge beträgt 0,1 mg Zn bei 5 g Einwaage =  0,002%; Analysendauer 1,5—2 Stunden. 
(3aBOflCKaii JiaoopaTopHfi [Betriebs-Lab.] 14. 149—53. Febr. 1948. Inst, für
allg. u. anorg;an. Chem. der AJtad. der Wiss. der XJkrain. SSR.) 261.5285

S. Ss. Muchina, Polarographische Bestimmung des Kupfers in  leichten Legierungen.
Nach der Arbeitsvorschrift der ,,W IAM“ für polarograph. Bestimmungen wird die 
Einwaage (0,1 g u. mehr) des Leichtmetalls in 6—20 ccm HCl (1 :1 ) gelöst, auf 5 Tropfen 
H N 0 3 (D. 1,4) trocken eingedampft, m it 2 ccm HCl (1: 1) befeuchtet, 20 ccm W. zugesetzt, 
bis zur Auflösung erwärmt, im  Meßkolben m it N H 3 alkal. gemacht, zur Marke (100 
bis 250) aufgefüllt, gemischt u. ein aliquoter Teil m it 10 Tropfen l% ig. Tischlerloimlsg. . 
versetzt u. polarographiert. Auch Verss. m it 12,5% N R 3 als Grundelektrolyt, 10 ; 'ß
Tropfen Leimlsg. u. 3 ccm 25%ig. Na2S 03-Lsg. wurden gemacht. Beide Vorschriften 
führten  zu befriedigenden Ergebnissen. 100 Bestimmungen in 8 Stdn. sind möglich.
Vf. prüfte auch die Verff. von K o l t h o f  (C. 1947. 1308) u. R ea d  u . H ammings 
(Ind. Engng. Chem., analyt. Edit. 17. [1945.] 125). Die beiden Verff. werden . ,
als genau befunden, bes. geeignet bei geringen Cu-Mengen (0,05 bis 0,10%), wobei 
H 2 oder N 2 durchgcblasen werden müssen u. die bas. Grundlsg. auf fremde 
Elem ente (Reststrom) zu prüfen ist. — Bei Mg-Legierungen werden 0,5—I g 
in  HCl (1: 1) un ter Zusatz von I1N 03 (1: 1) gelöst, Al durch 5— 10 ccm 25%ig. Citronen- 
säure u. 4—8 g N H dCl-Lsg. zugofügt, m it ca. 50 ccm 10 oder 20%ig. N H 3 zur Marke 
aufgefüllt u. nach Leimzusatz polarographiert. Die Einwaage (0,5—2 g) kann auch 
in 20 ccm H N 0 3 (1: 1) gelöst u. nach Leimzusatz u. Entfernung des 0 2 polarographiert 
werden. Ergebnisse befriedigend. Bei NH 3-Grundlsg. is t C itrat- oder Tartratzusatz 
zu empfehlen. (3aBOflCKaa JIa6 o p aT o p n a  [Betriebs-Lab.] 14. 153—56. Febr. 1948. 
Allunions-lnst. der Flugzeug-W erkstoffe [WLAM].) 261.5285

b) Organische Verbindungen.
A. W. Pylajew, Zum  Nachweis kleiner Mengen von Halogenderivalen der Kohlen­

wasserstoffe. Zum empfindlichen Nachw. kleiner Mengen Trichloräthylen (I) in einem 
Gasgemisch wurde das Gemisch von I L uft durch Aktivkohle geleitet, dann durch 
ein Quarzrohr (mit Asbesthülle), das ständig auf 800—900° e rh itz t wurde, u . endlich 
in ein breites Reagensglas m it 15 ccm 0,1 %ig. A gN 03-Lsg. - f  etwas H N 0 3. Durch eine 
seitliche Öffnung in der Umhüllung des Reagensglases f.el ein starker Lichtkegel in 
das Glas. Beim ersten Auftreten von I erfolgte durch therm . Zers, eine CI-Ausscheidung, ' 
die durch den TyndALL-Kegcl 8—12 Min. früher angezeigt wurde, als eine Trübung 
in  einem parallel geschalteten P e t e x -Rohr bei Tageslicht au ftra t. (/K ypiiaJl AnaJiiiTH- 
’ie c K O rt X hm hh  [,T. analytic. Chem.] 3. 63—65. Jan.’/Febr. 1948. Moskau, Allunions 
Wiss.-Forsch. Hist, fü r  Arbeitsschutz.) 261.5381

D. P. Ssenderichina, Die Bestimmung von Acrolein in  der Luft. Die vom Vf. an­
gegebene Acroleinbest. beruh t auf der Rk. von Aldehyden m it Fuchsinschwefelsäure 
(ScHiFFschcs Reagens), welche eine colorimetr. Best. ermöglicht. Zur quantitativen 
Best. wurde eine colorimetr. Reihe in  Reagensgläsern m it Acroleingehh. von 0,005 
bis 0,1 mg in  5 ccm dest. W. hergestellt. Die Menge des angegebenen ScHirFSchen 
Reagens betrug in allen Fällen 0,5 ccm. Die Colorimetrierung is t nach 20—25 Min. 
nach E in tr itt der Rk. durchzuführen. F ür die Standardlsgg. kann s ta tt  Acrolein Formal­
dehyd genommen werden, ( rn ra e ira  h  C ainiTapiiii [Hyg. u. Sanitätswes.] 12.
Nr. 3. 17— 19. 1947. Zentrales wiss. Erissman-Untersuchungsinst.) 199.5423

A. P. Kreschkow und Ss. Ss. Wilborg, Neue Reaktionen auf Rhodanide. Es werden 
2 neue FAodan-Rbk. m itgetcilt: 1. 1 ccm Prüflsg. wird m it 1 ccm gesätt. KCl03-Lsg. j
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zur Trockne eingodampft u . 5— 10 Min. bei 110—140° erh itzt. Das Reaktionsprod. 
ist orange-, grell- bis hellgelb gefärbt, wobei 4 Säuren entstehen: Canarin-, C,H4ONeS7, 
Isoperthiocyan-, C2H,,N2S, Ilydruperlhiocyan-, C3H 3ON3S2, u. Pseudolhiocyansäure, 
C31iN3S3. Empfindlichkeit: 0,4mg CNS/ccm (1: 2500), als Tüpfelrk. auf F iltrierpapicr: 
0,1 mg CNS/ccm (1: 10 000). — 2. M o-Komplcx-Rk.: 1 ccm Prüflsg. +  1 ccm gesätt. 
Ammonmolybdatlsg. in H N 0 3 (1: 5) werden m it 2—5 Tropfen Reduktionsm ittel 
(SnCI2 oder lnN a2S20 3) u. 1—2 ccm Ae. ■versetzt u. geschüttelt: orangegelbo 
Färbung des Ae. zeigt CNS' an. Auch in Amylalkohol ist die Verb. löslich. Em pfind­
lichkeit 1m g CNS/ccm (1:1250) ohne Roduktionsm ittelzusatz, bei Zusatz: 0,3 mg 
CNS/ccm (1: 3500). Als Tüpfelrk. ist diese zweite Rk. bedeutend weniger empfindlich. 
Große Mengen reduzierender Stoffe, die M o04"  in Mo-Blau überführen, m it ihnen Ndd. 
(K4Fe[CN]6) oderstabile Komplexo bilden (z. B. Oxalate), stören die Rk., dagegen stören 
Jodide u. Acetate nicht, die clio Fe-CNS-Rk. behindern. Vorzüge der beiden R k k .: 
genügende Empfindlichkeit, einfache Ausführung. (JKypHaJi AliaJiiiTHuecKOii X hm hh 
[J. analytic. Chom.] 3. 11—15. Jan ./F ebr. 1948. Moskau, Chem.-technolog. Mendc- 
Icjew-Inst.)   261.5472
0. M. Anscheless und T. N. Burakowa, Die m ikrochemische Analyse au f k rysta llop tischer Grundlage. L . Ausi?.

der Leningrader Univ. 1948. (134 S.) 12 R bl. [in  russ. Sprache].
John F. Flagg, Organic R cagcnts used in G ravim etrie and  Volum etrie Analysis. London: In tcrsciencc P ub ., 

Inc. 1948. (X IV + 3 0 0  S.) 30 s.
J.C. Glblin, Q ualitative and  Volum etrie A nalysis. London: Longm ans, Green and Co., L td . 1948. (X II I - f  170 S.) 

Cs.
C. J. Van Nieuwenburg and  J . Glllis, R eagents for Q ualita tive  Inorganic Analysis. London: Cleaver-Humc 

Press, L td . 1948. (X X II+ 3 7 9  S.) 3 9 s . Od.

H. Angewandte Chemie.
I. A llgem eine chem ische Technologie.

George Smillie, London, England, Dosierung von Flüssigkeitszusälzen zu strömenden 
Flüssigkeiten. Zur Regelung des Zusatzes von Eli. zu strömenden Eli., deren Geschwin­
digkeit u . Menge wechselt, w ird ein Teil des H auptstrom s abgezweigt u. dazu v er­
wendet, durch seinen Druck das Zuflußventil der zuzusetzenden Fll. zu regeln, so daß 
die Menge des Zusatzes ste ts genau der Menge der durchlaufenden Fl. proportional ist. 
Beschreibung der App., 1 Abbildung. (A. P. 2 445 540 vom 14/6. 1945, ausg. 20/7. 1948.)

805.5827
Howell C. Cooper, Sewiekley, P a ., V. St. A., Abziehen von verflüssigtem Gas aus 

geschlossenen Behältern un ter Verwendung eines Dampfstromes dieser Fl. als T ransport­
mittel. Nach Trennung des Dampfes von der Fl. w ird dieser in  den Abfüllbehälter 
zurückgeleitet. — Zeichnung. (A. P. 2 440 738 vom 18/8.1945, ausg. 4/5.1948.)

808.5849
Standard Oil Development Co., Del., übert. von: Charles N. Kimberlin jr. und 

Jerry A. Fierce, B aton Rouge, La., V. S t. A., Herstellung von kugelig geformten Gelkörpern 
von 0,25—5 mm Durchmesser, bes. von S i0 2- u. A!„03-Gcl, für die Adsorption von 
Rümpfen u. fü r katalyl. Zivecke. Das Sol w ird durch E intropfen einer gelbildenden Lsg., 
z.B. von W asserglas, in  eine m it W. n icht m ischbare E l., z. B. in  ein Öl, eingetropft, 
welche sieh in  einer hohen Kolonne befindet. Zur Regelung der Abscheidung des kugel­
förmigen K örpers aus der Fällfl. w ird die D. sowohl der gelbildenden Lsg. als auch des 

• Mediums kontrolliert. W enn z. B. das ö l  eine D. von 1,20 besitzt, so werden die D. 
des Öles bei 1,15— 1,18 u. die D. der wss. Lsg. bei 1,19 gehalten. Zur Regelung der D. 
der'wss. Trägerfl. wird ein Salz in  W. gelöst, z. B. NaCl o d erN a2S 04, oder eine Säure, 
Z) 0<̂ er °der eine organ. Substanz, z. B. Zucker, zugesetzt. Die D.
des Olcs wird z. B. durch Zusatz einer spezif. schweren Fl., z. B. Tetrabrom acetylen 
oaer Dibromäthan, geregelt. Als Öle sind z. B. geeignet Kerosin, schwere N aphtha, 
!-n? es ®asök Schmieröl, S teinkohlenteeiölc, z. B. Xylol, denen gegebenenfalls Brom- 
athan oder A eetylentetrabrom id zugesetzt w ird. — Zeichnung. (A. P. 2 448 439 vom 
G /3 .1944, ausg._ 31/8. 1948.) 808.5895

Standard Oil Development Co., Del., übert. von: Karl J. Nelson, Cranford, 
*• •>. V- St. A., Verfahren zum. ununterbrochenen Trocknen von mikrosphärischen an­
organischen Oxydgelen durch Mischen des feuchten Gels m it 5—30% eines trocknen 
mikrosphärischen Gels, worauf die Agglomerato voneinander getrennt werden. Das 
Verf. ist bes. anwendbar auf Tonerde- oder SiO^-Gel-Katalysatoren in  Form  von feinen 
(2Uif^ci lcn. T rockennnttel dienen z. B. Verbrennungsgase von 500—1000° F
' 0—53S° C), welche im  Gegenstrom m it den Gelteilchen geführt werden. — Zeich- 
n™g- (A. P. 2 438 450 vom 17/2. 1945, ausg. 23/3. 1948.) 808.5895

22*
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in. Elektrotechnik.
G. A. Ssissojan, Wissenschaftlich-technische Probleme der industriellen Elektrothermie. 

Überblick über F ragen der E lektrotherm ie, olektrotechn., technolog. u . wirtschaftliche 
Probleme. (SbieKTpHHecTBO [E lektrizität] 1948. N r. 3. 3—7. M ärz. Grusin. poly- 
techn. K irow -Inst.) 185.5951

B. M. Gochberg, ,,Elegas“ — ein gasförmiger elektrischer Isolator. Übersicht über 
die Eigg. der als Isolatoren in  der Hochspannungstechnik geeigneten Gase m it hoher 
Durchschlagsfestigkeit, bes. des Isolators „E legas“  (SF6). Vf. g ibt Anwendungsbeispiele 
u. beschreibt in  der Praxis erprobte, m it komprimiertem Gas gefüllte Kondensatoren; 
derartige K ondensatoren werden m it solchen m it N-Füllung verglichen. (SiiCKTpu-
tc c t b o  [E lektrizitä t] 1947. Nr. 3. 15— 19. März. Leningrad, Physikal.-Techn. Inst, 
der Akad. der Wiss. der UdSSK.) 270.5976

Ml M. Michailow und T. N. Djatschenko, Feuchtigkeitsaufnahme schwachpolarer, 
organischer, elektrisch isolierender Materialien. Übersicht über Mechanismus u. Gesetz­
mäßigkeiten der Durchdringung der genannten M aterialien m it Feuchtigkeit. (9neic- 
TpnnecTBO [E lek triz itä t] 1947. N r. 8. 24—30. Aug. Leningrad, Polytechn. Kalinin- 
Inst.) 270.5976

General Electric Co., übert. von: Harry F. Miller und Ralph G. Flowers, Pittsfield, 
V. St. A., Polymerisation und Mischpolymerisation von Acenaphthylen (I), allein vor­
zugsweise m it BF3 nach dem Tieftemp.-Verf., zusammen m it anderen polymerisier­
baren  Verbb. ( Vinylcsler, -äther, -halogenid, -carbazol, -phlhalamid, Acrylsäure, Acryl-, 
Melhacrylsäureester, Acrylnilril, Isopren, Butadien, Isobutylen, Vinylacetylen, Propenyl- 
melhylketon, p-M  elhoxypropenylbenzol, Propenylbenzol, o-Oxystyrol, Divinylbenzol, Iso­
eugenol, Inden, dessen D eriw .) m it Peroxyden als K atalysator. — D urch eine I-Lsg. 
in  Ae. m it 8,9 Gew.-Teilen I le ite t m an bei —50° langsam BF3. Danach bildet sich 
nach einigem Stehen bei 25° ein N d., lösl. in  Bzl., unlösl. in  Methanol. Verwendung als 
elektr. Isolierm aterial. (A. P. 2 445 181 vom 26/9. 1944, ausg. 13/7. 1948.) 811.5977 

General Electric Co., Corp. of New York, übert. von: Gordon R. Fonta, Schenectady, 
N. Y., V. St. A ., Kathodenstrahlenleuchlschirm. Die Leuchtdauor von Fluorescenz- 
schirm en in  K athodenröhren bann verlängert werden, wenn sie aus einer Schicht ZnS, 
das durch Ag ak tiv ie rt is t, u. einer Schicht aus Zn/CdS bestehen, das durch Cu aktiviert 
ist. Beide Schichten können durch einen dünnen K- Silicat-Film  getrennt werden, der 
für E lektronen undurchlässig ist. (A. P. 2 435 436 vom 18/12. 1943, ausg. 3/2. 1948.)

805.5989
Westinghouse Electric Corp., E ast P ittsburgh, übert. von: Wayne E. Blackburn, 

W illdnsburg, P a ., V. St. A., Selengleichrichter. Um den Sperrwidorstand ohne gleich­
zeitige Vergrößerung des Durchlaß Widerstandes zu erhöhen, w ird das durch Eintauchen 
einer sandstrahlbeblasenen u. m itN i p la ttiertenF e-E lek trode in  geschmolzenem Se hcr- 
gestollto Gleichrichterelement nach einem Glühprozeß (vor oder nach dem Aufsprühen 
einer Cd-Gegenelektrode mindestens 6 Stdn. lang E rh itzen  auf Tempp. zwischen 170 
u. 1S5°) einer elektr. Form ierung m ittels in  der Sperrichtung hindurchgeliitetcn Gleich­
stromes unterworfen. Um dabei ein Schmelzen der Gcgenelektrode zu vermeiden, wird 
die angelegte Gleichspannung zunächst niedriger als die höchste beim Gleichrichter­
betrieb auszuhaltende Wechselspannung in  der Sperrichtung (z. B. auf 12 V) gehalten 
u. das Gleichrichterelement so weit gekühlt, daß es ca. 155° annim m t, das ist jene 
Temp., bei der der Temp.-Koeff. des Sperr Widerstandes von negativen zu positiven 
W orten übergeht. M it dem Ansteigen des Sperrwiderstandes w ird dann langsam die 
Form ierspannung bis über den Betriebssperrspannungswert (z. B. auf 35 V) gesteigert. 
(A. P. 2 437 995 vom 10/11. 1943, ausg. 16/3. 1948.) 806.5991

Y. Anorganische Industrie.
A. Godel, Die Herstellung von Aktivkohle im , , fließenden Bett“ . Vf. beschreibt die 

Grundzüge der H erst. von Aktivkohle u. die Anwendung des Verf. der Rk. im  „fließen­
den B e tt" , d. h. durch Suspension der zu aktivierenden Substanz in  Staubform mx 
Strom  des aktivierenden Gases, auf diesen Prozeß. A n  H and von Abb. werden App- 
fü r Laboratorium s- u . für techn. Maßstab sowie ih re  Arbeitsweise beschrieben. (Chim. 
e t Ind . 59. 437—39. Mai 1948.) 212.6108

Gabriel Valensi, Untersuchungen über Schwefelkalkbrühen. Vf. untersuchte Schwefel­
kalkbrühen, die durch Verkochen von gelöschtem K alk  u. Schwefel in  W. entstehen, 
auf ih re  Zusammensetzung. Es werden Methoden angegeben, nach denen die Gehh. an
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Gesamt-S, Monosulfid-S, Polysulfid-S, Thiosulfat-S, Sulfhydrat-S u. Gesaxnt-Ca be­
stimmt -werden. Des -weiteren -werden Unterss. angestellt über die D. der Brüllen in 
Abhängigkeit vom Geh. an  Gesamt-S, über das Gleichgewicht zwischen S u. C aS03 
einerseits u. CaS20 3 andererseits, über das Löslichkeitsprod. der Ionen des Calciüm- 
thiosulfats sowie über den pn-W ert u. das Redoxpotential der B rühen in  Abhängigkeit 
vom Verhältnis S/S +  CaO. Die Ergebnisse werden in  Diagrammen dargestellt u. 
besprochen. D urch fraktionierte K rystallisation  gelang eB Vf., ein niehtbas. k ryst. 
Polysulfid herzustellen, das in  kaltem  W. lösl., aber an der L uft le icht zersetzlich ist. 
Die Analyse dieser Substanz ergab CaS4,46-8.85H20 . Vf. spricht sie a k  Doppelsalz 
CaSi -CaSi 18-H20  an. Als M utterlauge bei der K rystallisation dieses K örpers verblieb 
eine Lsg. m it 465 g/1 Gesamt-'S, 362 g/1 Polysulfid-S u. 88 g/1 Monosulfid-S, also im  
wesentlichen eine Lsg. von CaS6 in  Wasser. (Chim. et Ind . 59. 440—45. Mai 1948.)

Arthur D. Little, Inc., Cambridge, übert. von: Allen Latham jr:, Jam aica Plain, 
Mass., V. S t. A., Verfahren und Vorrichtung zur Gewinnung von flüssigem Sauerstoff 
aus Luft durch Abkühlen un ter D ruck u. durch Expansion u. W ärm eaustausch, wobei 
der Sauerstoff in  fl. Form  m it 98,5% R einheit abgeschieden wird. — Dazu 4 B la tt 
Zeichnungen. (A. P. 2 448 491 vom 6/11 . 1944, ausg. 31/8. 1948.) 808.6083

* Marvin I. Udy, Verbesserungen hei der Schwefelgewinnung. Die R k. gemäß der 
Gleichung 2H3S +  S 0 2 -*■ 2HaO -(- 3S verläuft besser, wenn die Gase m it einer A lkali­
metallsulfid enthaltenden wss. Lsg. in  B erührung gebiacht werden. Die Konz, der 
Lsg. kann 1—20%ig. (vorteilhaft aber 5—10%ig.) sein. Das eine Gas kann konz. oder 
prakt. rein , das andere in  v erd .F orm  verwendet werden. Die Rk., bei der ein Zwischen- 
prod. m it dem M etallsulfit entsteht, kann bei jeder Temp. unterhalb  der Zersetzungs- 
temp, des Sulfits durchgeführt worden. W ärm ezufuhr von außen is t bei dem Verf. 
nicht erforderlich. (E. P. 599 073, ausg. 4/3. 1948.) 813.6087

E.I.duPont de Nemours & Co., W ilmington, Del, übert. von: Worthington T. Grace, 
Upper Darby, P a., und Joseph C. Müller jr., L ittle  Falls, N .J . ,  V. St. A., Gewinnung von 
Schwefeldioxyd durch Verbrennung von Schwefel. Der S wird in  einem geschlossenen 
Raum m it geneigtem Boden orhitzt, so daß er zum größten Teile verdam pft, die an der 
unterenöffnungaustretendenD äm pfew erdenabgeleitet u. z u S 0 2 verbrannt. D er herab­
tropfende fl. S w ird aufgefangen u. wieder in  die Verdampfungskammer eingeleitet. — 
Beschreibung der App., 7 Abbildungen. (A. P. 2 445112 vom, 28/12. 1940, ausg. 13/7.

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del, übert. von: Ralph-K. Iler,"East 
Cleveland, O., V. St. A ., Gewinnung von Chlor aus Chlornatrium. NaCl w ird m it S 0 3 auf 
450° erhitzt, wobei die Rk. nach der Gleichung 2NaCl -f- 2S 03 =  N a2S 0 4 +  S 0 2 +  Cl2 
verläuft. In  dem entstehenden Gasgemisch w ird S 0 2 durch 0 2 u. einen K atalysator 
zu S03 oxydiert u . das le tztere an eino Verb. addiert, von der es le ich t wieder abge­
spalten werden kann, z. B. an  NaCl oder H 2S 0 4. Die prim . Rk. kann  auch in  2 Stufen 
ausgeführt werden, indem m an zuerst nur auf 100—150° erh itz t, so daß Na-Chlorsulfo- 
nat entsteht, u. dieses durch stärkere Erw ärm ung zersetzt. Das für die prim . Rk. be­
nötigte S 0 3 muß möglichst re in  sein u. wird daher am besten durch E rh itzen  von Oleum 
gewonnen. D er zur O xydation benötigte 0 2 soll genau in  dfer berechneten Menge zu­
gesetzt werden. Die Absorption von S 0 3 lä ß t m an bei 50—100° an  NaCl erfolgen u. 
verwendet das entstehende Na-Chlorsulfonat in  der prim , (zweistufigen) Rk. oder an 
konz. H2S 04 zur Bldg. von Oleum bei 20—100°, aus dem m an es zur Umsetzung m it 
AaCl bei der prim . R k. durch Erw ärm en wieder abspaltet. Als O xydationskatalysator 
verwendet m an vorzugsweise V anadium verbindungen. (A. P. 2 445 117 vom 23/12. 
1939, ausg. 13/7. 1948.) \  805.6095

Mathieson Alkali Works, Inc., New York, N. Y ., übert. von: Roydon N. Aston,
•Niagara Falls, N. Y., V. St. A ., Herstellung von Chlordioxyd aus Chloriten. Anhydride 
von organ. Säuren sind in  bezug auf die Entw . von C102 aus Chloriten wirksamer als 
äquivalente Mengen der freien Säuren selbst. Soweit sie in  W. etwas lösl. sind, können 
es Anhydride der verschiedensten Säuren sein, auch solche von Substitutionsprodd. 
davon. Die Substituenten dürfen jedoch n ich t le ich t oxydierbar sein, -wie NH 2- u. 
a r  PP011, son(lern  sie müssen schwer angreifbar sein, wie Halogen-, N itro- u. 
Alkoxygruppen. Von arom at. Anhydriden  sind solche von m ehrwertigen Säuren u. 
von diesen wieder solche von gesätt. Säuren, wie Bernstein-, Chlorbernslein- u.G lular- 
«ourc, am geeignetsten. Wegen ih res niedrigeren Preises werden meist jedoch die An-
e y u r id e  V o n  e in ü f in  crizRnt.f. n .lintln+, r !n rT in n e B iiro n  w ortU iinH pt, z  "R. T) SRin. Pr/vninn..

212.6130
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Lsg. m it Alkali- oder E rdalkalichloriten ausgeführt; das mol. M engenverhältnis von 
A nhydrid zu C hlorit soll d a rin  etwa 1: 1 betragen, die Reaktionstcm p. 20—80°; bei 
hohen Konzz. der Komponenten le ite t m an außerdem ein inertes Gas zur Vefdünnung 
von C102 ein. Zu 500 ccm einer Lsg., die 0,05 Mol NaC102 enthält, werden nach Ein­
stellung des pü-W ertes auf 9 bei n. Temp. 0,05 Mol Propionsäureanliydiid zugesetzt. 
Nach 30 Min. haben sich 60,2 mg C102 entwickelt. (A. P. 2 436134 vom 12/3- 1945, 
ausg. 17/2. 1948.) 805.6095

* Mathieson Alkali Works Inc., übert. von: Willis S. Hutchinson, Chlordioxyd erhält 
m an durch Einw. vonNO„ auf Chlorite. E in l—2 % N 0 2 enthaltendes N 0 2-Luft-Gemisch 
aus einem Alsop-App. schickt m an bei 20—50° durch eine Schicht von festem 
NaC102 oder Ca(C102)2, um eine äquimol. Monge an C102 herzustellcn. — Es 
wird durch einen Vers. naehgewiesen, daß die mehlbleichende Wrlcg. von CIO, größer ist 
als die von N 0 2. — Nach E. P. 595 528 w ird KC103 an Stello eines Chlorits verwendet. 
(E. PP. 595 528, ausg. 8/12. 1947 u. 595 813, ausg. 17/12. 1947.) 813.6095

VI. Silicatcliemie. Baustoffe.
Franklin T. Rainey, Naturgas und Glasindustrie. Überblick über die bereits erfolgte 

u. noch mögliche Verwendung von N aturgas zur Heizung von Glasöfen in  den V. St. A. 
(Glass Ind . 29, 81—82. Febr. 1948. Ohio Fuel Gas Co.) 121.6210

F. S. Entelis, Ein elektrisch geheizter Glasofen. Ausführliche Beschreibung eines in 
Eriw an (Armenien) aufgestellten vollelektr. geheizten Glasofons' m it Berechnungen 
des Strom verbrauchs, der M aterialkosten usw. D er H auptvorteil dieses Ofens wird 
in  seinem geringen R aum bedarf gesehen; Nachteile seines Betriebs bestehen zur Zeit 
noch in  stärkerem  A uftreten  von Luftblasen als bei den bisherigen Glasöfen. — 3 Ab­
bildungen. (Glass Ind . 28. 572—73. Nov. 1947.) 121.6210

G. Rudinger, Pholoelektrische Regehing des Niveaus des geschmolzenen Glases. Die 
photoelektr. Regelung des Glasniveaus in  der Glaswanne h a t sich in  monatclangcr 
prak t. Erprobung als sehr vorteilhaft bes. bei der H erst. von G lasröhren erwiesen, deren 
Durchmesser u . W andstärke genau eingehalten werden müssen. Man läß t zu diesem 
Zweck einen L ichtstrahl von der Glasoberfläche reflektieren u. in  eine Photozelle fallen. 
W enn er diese infolge zu niedrigen Niveaus nicht m ehr erreicht, w ird durch den ver­
stä rk ten  Photostrom  die Zuflußlcitung geöffnet. (Glass Ind . 28. 405—06. 434. 
Aug. 1947. Sidncy, Australien, A ustralian Glass Mfg. Co. L td.) 121.6210

George S. Bachmann, Einfluß von färbenden Metalloxyden auf die spektrale Durch­
lässigkeit eines Nalron-Kalkglascs. Systemat. Unterss. über die W rkg. steigender Mengen 
färbender Oxyde bei einem Standardglas m it 72,4% S i0 2, 17,4% N a20  u. 10,1% CaO 
unter Abrechnung der Eigenabsorption des Glases, die bei W erten un ter 2,6 /¡u . zwischen
3,5 u .4  /x liegt (Maximum bei 2,9 /r). Diese Absorption t r i t t  in  allen Gläsern außer in 
entgastem  Pyrexglas auf u. w ird deshalb auf einen W.-Geh. zurückgeführt. Die Er­
gebnisse werden in  12 Diagrammen wiedergegeben. F e20 3, N i20 3 u. Co30 4 absorbieren 
am stä rksten  im In fraro t, C r,03 u. V20 5 im UV. N d20 3, P^O -^ u. Sm2Ö3 zeigen scharf 
abgegrenzte Banden sowohl im  UV als auch im In fra ro t; die Grenzen ih rer Absorptions­
bereiche liegen im UV bei 280 m/i, Cr30 4 zeigt die s tä rkste  Absorption pro Gewichts­
einheit, dann folgt N i20 3, dann Fe20 3. Das letztere is t  das einzige Oxyd m it hoher 
In fraro t- u. geringer sichtbarer Absorption. Die Absorptionswrkg. aller Zusätze folgt 
streng  dem BEnnschen Gesetz. (Glass Ind. 28. 630—34. 652. Dez. 1947. Craighton, 
P a ., V. S t. A ., P ittsbu rgh  P la te  Glass Co.) 121.6210

Ss. W. Glebow, Erzeugung feuerfester Materialien in Deutschland. U nter Benutzung 
von Berichten ausländ. Ingenieure (bes. der Westmächte) u. Sonderkommissionen, die 
nach 1945 in  D eutschland Feststellungen tra fen , g ib t Vf. einen Überblick über die 
deutsche Industrie  feuerfester M aterialien u. ih re  w irtschaftliche Bedeutung von 
1937—1944. (O nieynopH  [Feuerfeste M ater.] 12. 362—72. Aug. 1947.) 195.6222

J. Brocard, Die Hydratation des Monocalciumaluminals. Vf. führte Unterss. über 
die H ydra ta tion  von Tonerdezement (I) u. von Monocalciumaluminal (CaO ■ ALO.,) (II) 
aus. Zu diesem Zweck w urden jeweils 20 g Substanz in  2 L iter W. aufgeschlämmt u. 
die Konz, von Al u . Ca in  der Lsg. als Funktion der Zeit bestim m t. Es wurden Verss. 
bei Tempp. zwischen 15 u. 100° ausgeführt. Bei I is t bei 15, 30, 50 u. 70°, bei II hei 
15 u. 30° ein deutliches Maximum zu beobachten. Die erhaltenen K urven werden als 
Ergebnis folgenden Reaktionsablaufs gedeutet: Auflösung von unhydratisiertem  Alu- 
m inat — H ydrata tion  des Alum inats — Ausfallen des H ydra ts als Gel. Bei 30° zeigt 
sich bei I eine deutliche Verzögerung der H ydrata tion , bei II nicht. Boi höheren Tempp-
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geht bei I m it der H ydra ta tion  eine U m krystallisation parallel. Die beobachteten E r ­
scheinungen werden bzgl. ih re r Bedeutung für das Abbinden von Tonerdezementcn 
besprochen. (Chim. e t Ind . 59. 431—36. Mai 1948.) 212.6230

American Optical Co., übert. von: Harold B. Moulton, Southbridge, Mass., V. St. 
A., Herstellung von klarem, homogenem Glas aus 70 (Gew.-Teilen) P„05, 15 A120 3, 5 
BaO u. 10 N a20  oder 60 ZnO, 34 B20 3, 5 A120 3 u. 1 BeO. Z. B. weiden 1290 (Gew.- 
Teile) 76%ig. H 3P 0 4 zu 229 Al(OH)3 hinzugegeben. Dazu kommen noch 64,5 BaC03 
u, 171 N a2C 03. Die Bestandteile kommen m iteinander in  Reaktion. Die erhaltene 
Reaktionsmischung w ird durch Verdampfen konz., wenn notwendig gefiltert, gewaschen 
u. getrocknet. Diese M. w ird dann in  den Schmelzofen gebracht u. zu klarem , 
homogenem Glas verarbeitet. (A. P. 2 434 281 vom 15/5. 1942, ausg. 13/1. 1948.)

800.6211
American Optical Co., Southbridge, Mass., übert. von: Woldemar A. Weyl, State 

College, P a., V. St. A ., Herstellung von schaumfreien Glasschmelzen aus Phosphat- oder 
Boratglas mit Kieselsäurcgehalt. Beim E inführen von Kieselsäure in  k iit. Glasschmelzen 
aus Phosphat- oder Boratglas w ird zur Vermeidung von störender Schaumbldg., die 
bei einer Zugabe von Quarz au ftr itt , die K ieselsäure in  der Form  von Meta- oder Ortho- 
silicaten zugegeben. (A. P.' 2 434 303 vom 18/5. 1943, ausg. 13/1. 1948.) 800.6211

Corning Glass Works, übert. von: Harrison P. Hood, Corning, N. Y., V. St. A., 
Herstellung von fluorescierendem Silicatglas aus 60(%) Sand, 7 N a2C 0 3, 23 K 2C 0 3,
1 Al(OH)3, 8 CaC03, 0,7 CuCl u. 0,5 NH4C1. A n s te lle  der sonst üblichen Reduktions­
mittel (C u. C enthaltende Materialien) findet NH.,CI als milderes u. besser kon­
trollierbares M ittel Verwendung. Die genaue Kontrolle über die S tärke der Red. is t 
z. B. bei Cu enthaltenden Gläsern dringend erforderlich. W enn z. B. kupferoxyd­
haltiges Glas oxydierend behandelt wird, e rh ä lt es eine blaue bis blaugrüne Farbe, bei 
teilweiser Red. w ird es prak t. farblos, u. durch weitere Red. w ird eine ro te  Eärbung e r­
halten. Zur Erzielung der Fluorescenz solcher Cu enthaltenden Silicatgläser, wenn sie 
mit UV-Strahlen bes trah lt werden, muß unbedingt der farblose Z ustand erreicht 
werden. D aher is t  als besser kontrollierbares Reduktionsm ittel NH4C1 vorzuziehen. 
Zur H erst. eines farblosen fluorescierenden Silicatglases werden daher zu einem Glas­
ansatz, der im  fertigen Glas etwa 0,11—0,60% CuO enthält, etwa 0,8—2,4 Teile Am- 
moniumchlorid pro 100 Teile S i0 2 vor dem Schmelzen als Reduktionsm ittel zugegeben. 
Z. B. weist ein Glas aus 100 (Gew.-Teilen) Sand, 12 N a2C 03, 38 K 2C 03, 2 Al(OH)3,
12,5 CaC03, 1,1 CuCl u. 0,8 NH.,Cl eine hoho Fluorescenz nach B estrahlen  m it UV- 
Strahlen auf u. is t hes. geeignet zur H erst. von Einlagen für fluorescierende Lampen. 
Ein Glas aus 100 (Gew.-Teilen) Sand, 42 N a2COs, 3,2 Al(OH)3, 21 CaC03, 2,4 NH4C1, 
0,15 CuO, 0,35 S n02 u. 0,05 C e02 is t durchsichtig u . photosensitiv. E in  Glas aus 100 
(Gew.-Teilen) Sand, 22 N a2C03, 10 K 2C 03, 15 Al(OH)3, 1,8 NH„C1, 0,15 CuO, 0,35 S n02, 
0,05 Ce02, 16 B aC 03 u. 5 N a2SiF6 is t photosensitiv u. w ird beim Erhitzen opak. (A. P.
2 440 048 vom 17/6. 1944, ausg. 20/4. 1948.) 80Ö.6211

Eastman Kodak Co., übert. von: Kuan-Han Sun und Thomas E. Callear, Rochester, 
N. Y., V. St. A., Silicoboratglas mit relativ niedrigem Schmelzpunkt und hoher Wider­
standsfähigkeit gegen Feuchligkeilsangriff aus 8—18 (Gew.-%) L i20 , 3—16 BeO, 2,5 bis 
23 A120 3, 10—34 S i0 2 u. 21—45 B20 3. Es können auch noch Oxyde von Zink, Strontium , 
Cadmium, Blei oder Barium  zugefügt werden. Der Zusatz kann  sich zwischen 5 u .3 2  
Gewichtsanteilen bewegen. Die Bestandteile werden trocken innig verm ischt u. in  
em Platingefäß gebracht, das in  einen Ofen eingesetzt w ird. Bleioxyd enthaltende An­
sätze werden in  einem Silicatglasgefäß behandelt. Die Bestandteilm ischung schm, bei 
®Cwa 1050° während der Zeit von 1/i  Stde. bis zu m ehreren Stdn. zu einer klaren  
Flüssigkeit. Die Schmelzfl. w ird zur Erzielung von Homogenität gerührt, in  eino 
Form gegossen, auf etwa 350—550° e rh itz t u. dann auf Raum tem p. abgekühlt. Es 
entsteht ein farbloses Silicoboratglas m it niedrigem Schmelzpunkt. (A. P. 2 439 192 
vom 9/8. 1946, ausg. 6/4. 1948.) 800.6211

Hartford National Bank & Trust Co., H artford, Conn, V. S t. A., übert. von: 
Edward Charles Martin, London, England, Herstellung von JceramischemMaterial (B aT i03) 
fob hoher Dielektrizitätskonstante und niedrigem Verlustfaktor. Gleichmol. Teile von 
ßaC03 u. T i0 2 werden in  einer Trocken- oder einer Naßmühle innig vermischt. Im  
letzteren Falle w ird das M aterial anschließend getrocknet u. nochmals zerkleinert. 
Die so gewonnene M ischung w ird in  zwei Teile geteilt. Der eine Teil w ird durch Trocken­
vermahlung in  einer Kugelm ühle (etwa 8 Stdn.) zu einem trockenen Pulver verarbeitet, 
der andereTeil w ird naß verm ahlen u. dann getrocknetu . wiederum Zerkleinert. 1—70 % 
des naß verm ahlenen B aT i03 werden m it 30—99% des trocken verm ahlenen BaTiOa
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innig verm ischt n . in  entsprechende Form en gebracht. Die Form linge werden bei 
Tempp. zwischen 1200 u. 1450° gebrannt. Die erhaltenen T itanatkörper zeigen nach 
dom Brennen keine Verzerrungserscheinungen u. weisen fast keine Poren auf. E in 
K örper aus 50% naß vermahlencm B aT i03 u. 50% trocken vermahlenem B aT i03, der 
bei etwa 1200° gebrannt worden ist, besitzt eine D E. von etwa 950, ein  solcher aus 2% 
naß vermahlenem B aT i03 u. 98% trocken vermahlencm T itanatpulver, der bei etwa 
1420° gebrannt wird, weist eine D E. von 2700 auf. (A. P. 2 438 761 vom 3/10. 1945, 
ausg. 30/3. 1948. E . Prior. 4/4. 1944.) 800.6223

Permanente Cement Co., Oakland, übert. von: Richard H. Grant, San Francisco,. 
Calif., V. St. A., Plastische Zemenlzusammenselzungen aus 90 (Teilen) Portlandzem ent, 
1 CaClj, 6 Asbestfasern, 3 gelöschtem K alk  u. einer geringen Menge (weniger als 0,1 Teile) 
Erdalkaliseife. Auf 1 Vol. solcher Zementmischung kommen zum Gebrauch als Mörtel 
3V2—4 Vol. Sand. Diese Trockenmörtelmischung benötigt zum Amnachen des Mörtels 
nur wenig W., u. m an e rhä lt dann einen sehr plast. Mörtel, der bei Verwendung für eine 
Mauer- oder Zimmerdeckenoberfläche eine Schicht ergibt, die n icht berste t oder bricht 
u. auch keine Schrumpfung aufwoist. Der angesetzte Mörtel is t nach 1—3 Stdn. noch 
gu t p last. zu verarbeiten. W enn nach dieser Zeit eine schlechte Anfangsabbindung 
auftreten  sollte, kann der Mörtel m it wenig W. un ter U m rühren wieder p last. u. ver­
wendungsfähig gem acht werden. (A. P, 2 433 450 vom 24/1. 1945, ausg. 30/12. 1947.)

_____________ _ 800.6231
Alfred Schmidt, Die Brennöfen der Grob- und Feinkeram ik und der M örtelindustrie. M it besonderer Berück­

sichtigung der W ärmeerzeugung der Brennstoffe — Feuerungen. 2. Aufl. H alle a . d . S.: Marhold. 1948. 
(108 S.) 8°. D M 4,60.

VII. Agriknltnrchemie. Schädlingsbekämpfung.
Herman Wachs, Synergistische Insekticide. Die insekticide Wrkg. der Pyrethrine 

w ird durch Zusatz von Sesamöl oder 3.4-M ethylendioxyzimtsäurc gesteigert. Noch 
intensiver w irken die fü r sich allein  ungiftigen Verbb. ,,Piperonylcyclohexenon“ (I) u. 
Butyl-[3.4-melhylendioxy-6-propylbcnzyV\-diälhylenglykolälher (II). Man erh ä lt I durch 
K ondensation von Alkyl-3.4-m ethylendioxystyrylketon m it Acetessigester. Das

ch ,—o

[ J ) LA
Ny /  I» E = H  l  J -C ,n ,

tt E =  COOC.H, Y
CH,—O—C,H,—O—C,Hr-0—C,E,/  \

C II, CH— a
I IA lkyl—C CO
\  /

CH II
I

gebildete Prod. besteh t zu 80% aus einem Gemisch von Ia u. Ib. Techn. II enthält 
80% reines II, K p ., 180°, lösl. in  allen organ. Lösungsm itteln. Die W irksamkeit der 
P yre th iine  w ird durch Zusatz der zehnfachen Menge I oder II um  ein Vielfaches ge­
steigert. (Science [New York] 105. 530—31. 16/6. 1947. Bayonne, N. J . ,  Dodge & 
Olcott.) _ 173.6312

M. Qadiruddin Khan, Versuche mit 666 gegen Insektenbefall an Getreidekörnern «ft 
Speichern. D ieToxizität von666 (Gammexan; D 230){\) gegenüberCalandra oryzae, Triho- 
lium  castaneum u. Silvanus surinamensis wurde durch Mischen von I m it den Körnern 
erm itte lt. In  einer Mischung von 0,5%  D 230 m it W eizenkörnern w urden in  6 Tagen 
100% von Calandra oryzae getötet. Beim Bestäuben der Säcke an  der Innenseite 
starben  bei 1% D 230 alle Insekten  in  etwa 7 Wochen, u . beim  Bestäuben der Waren­
lager u. der Außenseite der Säcke sta rben  bei 1%  D 230 100% der Insekten  am 2. Tag. 
Bei gleichzeitiger Anwendung aller 3 Maßnahmen können große Getreidemengen vor 
dem Insektenbefall bew ahrt werden. (Current Sei. 17. 127—28. A pril 1948. Hyderabad 
(DN), Dep. of A gricult., Entomolog. Sect.) 130.6312

C. C. Deonier, John A. Fluno und E. Nottingham, Nasse Vorbehandlung mit DDT 
zur Moskitobekämpfung. I n  Laboratorium sverss. u. einem Freilandvers. wui de DDT 
un ter Anwendung einer Naß Vorbehandlung zur Bekämpfung von A . quadrimaculalus (I), 
Ae. aegypti (II) u. C. quinquefasciatus (III) benutzt. Die Sterblichkeit nahm  ab m it der
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Zahl der Übergießungen. N ach 12 Wochen (3. Übergießung) war bei I  die S terblich­
keit am größten ( >  90%) bei Anwendung einer DDT-Suspension; gegen II erwies sich 
DDT-Staub am  wirksam sten. -— Im  Feldvers. zeigt 10%ig. DDT-Staub gute W rkg. 
auf Salzsumpfmoskitos. (Science [New Y oik] 107. 63—64. 16/1. 1948. Orlando, 
Fla., Bur. Entom ol., P lan t Q uarantine.) 246.6312

Louis Desalbres und J. Rache, Perchlorierte Terpene u n i ihre inseklicidtn Eigen­
schaften. I n  Fortführung der A rbeit über die insekticide W ikg. einiger chlorierter 
Terpen-KW-stoffe, z. B. mono- u. d ichlorierter Campliane ( D e s a l b r e s  u .  L a b a t u t ,  
Chim. et Ind . 58. [1947.] 443) wurden, ausgehend vom Bornylchlorid das feste, 
krystallin. 2.6.7-Triehlorcamphan, ausgehend vomDipentcndiliydiochloi id e in fl.T e tra - 
chlor-p-menthanhergestellt, u. dieseVerbb.imVgl.mitBornylchlorid, denNitrosochlqrid- 
verbb. des Pinens, Diliydrochlorid des Dipentcns, Rotcnon u. DDT auf ih re W irksam ­
keit bei den Larven des Kartoffelkäfers u. beim K artoffelkäfer selbst geprüft. Bei diesem 
Vgl. zeigte sich, daß in  dem 2.6.7-Trichlorcamphan u. dem Tetrachlor-p-m enthan Verbb. 
gefunden wurden, die den w irksam sten Insekticiden, wie Rotcnon u. DDT an die Seite 
gestellt werden können. — 2.6.7-Trichlorcamphan, C10H16C13, aus Bornylchlorid in  CC14 
u. Chlor im Sonnenlicht über 30 Stdn. un ter Kühlung. Nach Abdest. des Lösungsm. 
aus A. geruchlose K rystalle, F. 160°. — Telrachlor-p-menthan, C10H10C14, aus Dipenten- 
dihydrochlorid in  CC14 im Sonnenlicht un ter Kühlung, Behr viscos, n icht krystalli- 
sierend. (Chim. e t Ind . 59. 236—39. März 1948.) # 282.6312

\c i  
/ C I  
—H

United States Rubber Co., New York, N. Y., übert. von: Elbert C. Ladd, Passaic, 
N. J ., V. St. A., E in  Insektenvertilgungs- und Desinfektionsmittel s te llt das 2.3-Dichlor-
2.3-dihydro-1.4-naphlKalindion (I) (nach Beilstein V II, 702: 2.3- 0
D ichlor-l.i-dioxo-1.2.3.4-naphthalinletrahydrid oder ß l .ß2-Dichlor- |i
a^.a^-diketotelrahydronaphlhalin) von nebenst. Form el dar. Es kann / \ / \ _ h  
z. B. als Saatbeize u. Textilschutzm ittel in  Form  von Lsgg., Sus­
pensionen oder S taub verwendet werden. Zum Schutz gegen 
Pytium ultimum  m ischt m an z. B. E rbsen m it 1 Gew.-% von I in  \ / \ / - 
Staubform. W ollsachen werden m it einer 6% ig. Lsg. v o n l in  Aceton 11
behandelt. (A. P. 2 435 499 vom 14/4. 1944,ausg. 3/2. 1948.) 805.6313

United States Rubber Co., New York, N. Y., übert. von: Elbert C. Ladd, Passaic, 
N. J., V. St. A., Schädlingsbekämpfungsmittel. Zur Bekämpfung von Mikroorganismen 
auf lebenden Pflanzen, S aatgut u. Textilien is t 2.3-Epoxy-1.2.3.4-letrahydronaphlhalin-
1.4-dion (I) u . sein 2-Methylderiv. bes. geeignet. Es w ird nach Z in k e  (Ber. dtsch. ehem. 
Ges. 25. [1892.] 3602) dargestellt u. is t do rt als a.a-Diketoictrahydro- 0 
naphlhalinoxyd bezeichnet (nebenst. Form el). Das 2-Methylderiv. w ird
nach F ie s e r  (J. Amer. ehem. Soc. 61. [1939.] 3219)gewonnen. I u. 2- / \ / \ / H
Methyl-1 können in  Form  von Staub, Lsgg. u. Suspensionen verwendet II | \ 0
werden. Man m ischt z. B. E rbsen m it 0,125% ihres Gewichts a n l ,  um || \ /
Bie widerstandsfähig gegen Angriffe von Pylhium  ultimum  zu machen, \ / \ / \ h  
oder besprüht Tom atenpflanzen zum Schutze gegen Alternaria solani il
mit einer Suspension von 2000 (Teilen) I auf 1 Million Wasser. Die 
Verbb. sind auch wirksam  gegen Sclerotinia fructicola, Sei. americana u. Diplodia Zeae. 
(A. P. 2 435 500 vom 6/8. 1944, ausg. 3/2. 1948.) 805.6313

United States Rubber Co., New York, N. Y., übert. von: Elbert C. Ladd, Passaic, 
«• «•> V. St. A., Schädlingsbekämpfungsmittel. Zur Bekämpfung von Mikroorganismen 
auf Pflanzen, Saatgut, Textilien, Pelzen, Leder usw. is t Acenaphthendion (I) bes. ge­
eignet (nebenst. Form el). E s w ird nach Bcilstein T O , 744 hergestellt 
u. in Form von Staub, Lsgg. oder Suspensionen angewandt. Man m ischt / \ / \
Z- B. Erbsen m it 0,125% ih res Gewichts an  I zum Schutze gegen Pylhium  | II
ultimum oder besprüht die B lä tte r  von Tom atenpflanzen m it einer Sus­
pension von 200—2000 (Teilen) I in  1 Million W ., um  sie w iderstands- \ / \ /  
lahig gegen Angriffe von Alternaria solani zu machen. Textilien tauch t | |
man zum Schutze gegen Chaetomium globosum in  eine 2% ig. Lsg. von I CO— 00 
>n Aceton. (A. P. 2 4 3 5  501 vom 5/8. 1944, ausg. 3/2. 1948.) 805.6313

W4 ^ '^ I n g e r ,  Die Beizung als unerläßliche M aßnahme des landw irtschaftlichen Pflanzenschutzes. M ünchen: 
A T»r‘l yer ŝcIlcrI jandw irtschaitsvcrlag. 1948. (80 S. m . A bb.) 8°. =* Landw irtschaftliche P rax is . H . 5. DM3,00. 

• w. Peterburgski, Agrochemisches P rak tikum . M. Sselchosgis. 1947. (280 S.) 5 R bl. 60 K op .[in  russ. Sprache].

VIII. Metallurgie. Metaüographie. Metallverarbeitung.
S. W. Rupassowa, Die Titanomagnetit-Lagerstätte vom Katschkanar. Am Gesteins- 

a bau desKatschkanarm assivs sind Pyroxenite, Oabbros u. Dunite beteiligt. D ieP yro-
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xenite u. Gabbros enthalten  regional stärkore Anreicherungen von Eisenerz. Das E rz tr itt  
auf entweder als feinkörnige Einsprenglinge in  feinkörnigen O liv in-u . Olivin-Diallag- 
Pyroxeniten m it einem Erzgeh. von 15—45% oder als Schlieren u. Adern von kompaktem 
E rz  in  porphyrartigen m ittel- u . grobkörnigen D iallag-Pyroxeniten m it einem Erzgeh. 
von 15—35%. Der Erzgeh. der übrigen Gesteine liegt meist wesentlich unter 20% u. 
h a t daher keine p rak t. Bedeutung. H aupterzm ineralien sind Magnetit u. Ilmenit. 
Daneben tre te n  Kupferkies u. P y rit auf. (FopHNft /K ypnaJl [Berg-J.] 122. Nr. 5.
3—6. Mai 1948.) 371.6354

A. M. Gaudin, R. Schumann, E. G. Brown, Falih Ergunalp und R. T. Hukki, 
Selektive ¿Plolalion von Nichlsulfiden, insbesondere von bolivianischen Zirmerzen. Nach 
m ehreren neueren A rbeiten d erV ff., die von Hertert Sommerlatte zusammengestellt 
sind, is t es heute möglich, auch hei nichtsulfid. Erzen, ebenso wie früher schon bei 
sulfid., selektiv zu arbeiten. Bei den bolivian. Erzen, die das Sn sowohl in  sulfid. als 
auch nichtsulfid. Form  enthalten, werden im allg. zunächst die Sulfide m it Kantbaten, 
oder Seifen oder in  manchen Fällen auch m it Fettsäuren  herausflotiert. Vor der eigent­
lichen K assitoritflotation müssen die lösl. Salze en tfern t werden, was durch Dekantieren 
möglich is t. W ährend Amine auf K assiterit n icht ansprechen, erweisen sie sich in  hoch­
bas. Lsgg. als gutes Trennungsm ittel für Siderit. Am einfachsten läß t sich die Flotation 
der meisten Nichtsulfide m it F ettsäuren, bes. Ölsäure, durchführen, worüber Einzel­
heiten berichtet worden. Zum Schluß w ird auf die Arbeitsweise bei einzelnen Lager­
s tä tte n  oingegangen. (Z. Erzbergbau Metallhüttenwes. 1. 151—54. Aug. 1948.)

271.6362
R. B, Snow und J. A. Shea, Uber die Erosion von Stahlpfannenausgüssen. Stahl­

pfannenausgüsse orodicren durch feinkörnigen, A l-beruhigten S tahl m ehr als durch 
grobkörnigen, unberuhigten Stahl. Ferner ergaben Vers s.' an  einem Zylinder m it Aus­
kleidungen, deren FF. den P. C. E.-Kegeln Nr, 19, 28 u. 38 entsprachen, nach dem 
Gießen von 45 t  der beiden Stahlsorten, daß die Erosion um so stä rker ist, je  größer die 
Oberfläehenrauhigkeit der Auskleidung ist. Sie is t ferner abhängig von der Schmelz- 
temp. der Auskleidung u. der S tah la rt. Sie sank z. B. bei beruhigtem  Stahl von 
24,5(%) bei P. C. E.-Kegel Nr. 19 auf 16 bei Kegel 28 u. auf 7,8 bei Kegel Nr. 38. 
(Steel 123. Nr. 4. 88—94. 26/7. 1948.) 393.6382

Hugh Ford, Entwicklungen in der amerikanischen Eisen- und Stahlindustrie. Es 
wird belich tet über Hoch- u. Herdofenprozesse, Walzwesen, Beiz- u. Reinigungsvorff., 
W ärmebehandlungsverff., Entzunderung m it N a-H ydiid, P lattierverff., Brennstoff­
fragen u. K rafterzeugung. (Iron  Coal Trades Rev. 157. 905—08. 22/10. 1948.)

271.6390
—, Tempergußschrauben und Graugußmuttern f  ür Rohrverbindungen. Als Schrauben­

werkstoff w ird in  USA. ein Temperguß verwendet m it 2,5(%) C, 3 Si, 0,85 Mn, bis 
0,12 P, bis 0,15 S u. 1,25 Cu. Die M uttern  bestehen aus weichem Grauguß m it einem 
Cu-Geh., werden in  Sand gegossen u. bei 670° geglüht. (Technik 3. 396. Sept. 1948.)

1 1 2 .6 4 0 6
Harry W. McQuaid, Umwälzung bei der Stahlherstellung. Überblick über die künftige 

Entw. beim Betrieb des Hochofens (z. B. erhöhter W inddruck, Verwendung von 0»), 
des Konverters (z. B. seitlich oder von unten blasend, Rauchentw.) von S iem en s- 
Ma r t in - u. E lektroofen, beim Gießen von K nüppeln u. bei der Überwachung des Stahl- 
herstellung8verfahrcns. Ferner wird eingegangen auf den Einfl. des Al auf die Eigg. 
unlegierter u. legierter S tähle. (Metal Progr. 53. Nr. 1. 67—74. Jan . 1948. Cleve­
land, O.) 112.6408

—, Radioaktive Zusätze zur Untersuchung von V er unrein jgung bei der Stahlherstellung. 
Berichtet w ird über eine A rbeit von Arthur D. Little zur K lärung der Frage, ob der
S-Geh. im S tahl vom pyrit. oder organ. S-Geh. der Kokskohle stam m t. Künstlicher, 
m it radioakt. S hcrgestellter P y rit wurde der Koksofencharge zügesetzt u. die Radio­
ak tiv itä t des S-Goh. in  dem erhaltenen Koks gemessen. E s Zeigte sich, daß das Mengen­
verhältn is zwischen rad ioakt. u. organ. S im Koks etwa das gleiche war wie in  der 
Kokskohle, u . daß es daher hei Kohlensorten m it gleichem Gesamt-S-Geli. unbedeutend 
is t, ob der S als P y rit oder als organ. S vorliegt. Die Verwendung anderer Zusatzstoffe, 
z.B . von rad ioakt. P , beim BESSEMER-Prozeß zurErkennung des Endpunktes des Blase­
vorganges w ird in  Erwägung gezogen. (Iron Coal Trades Rev. 157. 79. 9^7.^9480

A. W. Gregg, Verwendung von Eisen aus dem Kupolofen als Einsatz in den Siemens- 
Martin-Ofen. E rörterung  der Vor- u. Nachteile. (Steel 123. Nr. 3. 116. 118. 121. 
19/7. 194S.) 112.6408

C. W. Short und T. G. Meyrick, Einfluß des Schwefelgehalts im Brenngas auf die 
Entschwefelung im  basischen Siemens-Martin-Ofen. S tatist, ausgewertet wurden die
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Ergebnisse von 26 Chargen, bei denen m it n. S-haltiglm  Brenngas aus einer Mischung 
aus Hochofengas u. Koksofengas m it einem S-Geh. von 2,3 g je  cbm, u. von 23 Chargen, 
bei denen m it einer Mischung aus Hochofen- u . „R estgas“  gearbeitet wurde (Restgas 
ist ein Koksofengas, dem in  einer D üngem ittelfabrik H 2 entzogen wurde, wobei m an 
gleichzeitig den S-Geh. m it entfernte). Ofengase, Schlacken u .'S tah l w urden bei jeder 
Charge mengenmäßig erfaßt u. der S-Geh. festgestellt. An den im  übrigen s ta rk  un te r­
schiedlichen Ergebnissen der einzelnen Chargen zeigte sich, daß im Gegensatz zu 
anderen Faktoren, z. B. dem E infl., den die Vollständigkeit der Verbrennung ausübte, 
der S-Geh. der Brenngase nur von untergeordneter Bedeutung war. Dagegen wurde 
bei den Vergleichsvorss. festgestellt, daß dio Basizität der Schlacken beim Arbeiten 
mit S-freiem Gas geringer sein konnte, so daß m an m it weniger Kalkzuschlag auskam. 
Dabei war aber die angofallene Schlackenmenge nicht Kleiner, was auf dio stärkere 
Oxydationsfähigkeit der S-lreien Flamm e u. ih ren  stärkeren Angriff auf das Mauerwerk 
zurückgeführt wird. (Iron Coal Trades Rev. 157. 725—27. 1/10. 1948. John  Ly- 
saght’s Scunthorpe W orks L td.) 271.6408

Theo Kootz und Gerhard Gille, Untersuchungen über Konverterformen und Blas­
bedingungen zur Erzeugung slickstoffarmen Stahles. Ausführungen über dio geschicht­
liche Entw. des N-Problems u. E rörterung der Grundlage zum Verständnis u. zur 
Beeinflussung der Aufstickung im  K onverter m it ausführlichen Schrifttumsangaben. 
Betriebs- u. Modollverss. ergaben, daß der Trom melkonverter sehr niedrige N-Gehh. 
u. hei ganz flachem U ntertauchen des Bodens auch ruhig (schwingungsfrei) blasende 
Schmelzen liefert. Ähnlich v erhä lt sich nach geringen Änderungen des Bodens der 
Birnenkonverter beim Schrägblasen. Dio günstigste Form  is t  der doppelbauchige 
Konverter, bei dem die Bodenblaslöcher nur wenig untertauchen. Dio die Schwin­
gungen u. den Auswurf bestimmende Badhöhe wächst m it dem Anteil an  K alk  u. 
Schlacke, der in  den Badunrlauf hereingezogen w ird. M it fl. Schlacke überzogener 
Kalk ist benetzbar u . w ird leichter von Eisenstrom  mitgezogen als trockener unbenetz­
barer Kalk, der am K onverterrand aufsehwimmen u. die Badschwingungen beruhigen 
kann. Mit NH3 durchgeführte Modellverss. ergaben, daß durch Badschwingungen die 
Aufstickung nicht beeinflußt wird. (Stahl u . E isen 68 . 287—94. 12/8.1948. Duisburg- 
Hamborn.) 112.6408

W. Gerber und U. Wyss, Die Härtbarkeit und Vergütbarkeil der Stähle. Es w ird ein 
überblick gegeben über die Entw . u. den gegenwärtigen S tand der H art- u. Vergüt- 
barkeitsprüfung. Bes. werden die neueren in USA. entwickelten Verff. berücksichtigt. 
Ferner werden die Beziehungen zwischen der H ärtbarke it u. den mechan. Eigg. von 
Vergütungsstählen untersucht. Dio Bedeutung der TTT- oder S-Kurven für die YVarrn- 
behandlung sowie dio Beziehungen dieser K urven zur H ärtbarkeit werden erörtert. 
Umfassende Schrifttumsangabe. (Mitt. Ges. Ludw. von Roll’schen Eisenwerke A. G., 
Gerlafingen 7. 13—49. Juni/Sept. 1948.) 112.6408

—, Graphitische Stähle mit hohem Kohlenstoff gehall. Behandelt wird die Stahlm arke 
,,91140“ der T im k e n  R o l l e r  B e a r in g  Co., Canton, 0 .  D er S tahl en thält freien 
Graphit u. Carbide u. is t daher sehr verschleißfest. Verwendungszwecke werden an ­
gegeben. (Machinery [New York] 54. 184—85. Jan . 1948.) 112.6410

9’ T- Evans jr ., Gußlegierung ,,1111“. Die „ / / / / “ -Stähle en thalten  etwa 25(%) Cr, 
-L • U' ® > er Si-Geh. liegt ste ts un ter 1,75; Zusätze an Nb, Ti oder Mo sind n icht
üblich; N  w irkt im gleichen Sinne wie Ni u. C stabilisierend auf den A ustenit. Von den 
„UH“ -Stählen werden 2 A rten hergestellt, eine ganz austenit. Marke u. eine Marke, 
deren Gefüge wesentliche Beträgo an F errit enthält. E in  ganz austenit. Gefüge wird 
erhalten, wenn das Legierungsverhältnis (Cr—16 C)/Ni < 1,7 beträgt. Die Eigg. 
der Stähle werden besprochen; hingewiesen w ird h ierbei auf die völlige Oxydations­
beständigkeit der S tähle bis zu 1800° F  (ca. 980° C); diese Oxydationsbeständigkeit 
w/vd auch durch S-Gehh„ die in  den üblichen industriellen Atmosphären enthalten sind, 
nicht wesentlich verringert. (Metal Progr. 53. 578, 580. April 1948.) 112.6410

G- Ss. Wosdwishenski, Über den Mechanismus der elektrolytischen Abscheidung des 
Wickels. I . M itt. Ultramikroskopische Untersuchung des Prozesses. Bei der elektrolyt. 
Ausfällung des N i entstehen im Raum  unm ittelbar um die K athode keine koll. Lsgg. 
«der Ausscheidungen von bas. Ni-Verbb. Phenolphthalein zeigt einzig die Änderung 
der Rk. an. Kongorot u. Lackmoid sind spezif. Ind icatoren  fü r das A uftreten eines Nd. 
von bas. Verbindungen. Die Ergebnisse bestätigen die Feststellung von F e it k n e c h t  
t t 1940- 11■ 3581; Kolloid-Z. 93. [1940.] 66), wonach das hei der E lektrolyse ent- 

f a ? Cn(4e ^^G H ), sich unm ittelbar un ter Bldg. lösl., bas. Salze m it Ni SO., umsetzt. 
OKypnaji npnKJianHOii X hm hh  [J. appl.C hem .]20. 813—17. Sept. 1947. K asan, 

hem.-technolog. K irow -Inst., L ehrstuhl für anorgan. Chem.) 240.6434
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G. Ss. Wosdwishenski, Über den Mechanismus der elektrolytischen Abscheidung des 
Nickels. I I . M itt. Rolle des Wasserstoffs im  Prozeß der Elektroabscheidung des Metalls.
(I. vgl. vorst. Ref.) U nter Benutzung der vorliegenden L ite ra tu r w ird ein Wirkungs- 
schema für den Einfl. des von den Ni-Ndd. eingesclilossenen H 2 auf die S truk tu r u. 
die Eigg. der Ni-Ndd. aufgestellt, wobei bes. das A uftreten von G itterstörungen des 
Motalls u. der durch sie bedingten M osaikstruktur berücksichtigt w ird. Nach Berech­
nungen können die Störungen des K rystallg itters in  s ta rk  deform ierten Ni-Abschei- 
dungen 13% erreichen. (JK ypnaji IIpnKJiafliioii X hmhh [J. appl. Chem.] 20..
818—22. Sept. 1947, K asan, Chem.-technolog. K irow-Inst.) 240.6434

Fritz Wahrer, Technischer Stand und Entwicklungsrichtung der Leichtmetall-Schrott­
verarbeitung. I . M itt. Leichtmelall-Umschmelzverfahren. Nach einem Überblick über 
die Entw. der W elterzeugung an Leichtmetallen u. die Bedeutung der Schrottverwer­
tung, bes. für deutsche Verhältnisse, wird auf die Eigg. der Leichtm etalle eingegangen,, 
die beim Umschmelzen berücksichtigt werden müssen. Die Bedeutung der Schmelz- 
salzo u. der Sortierung der Abfälle w ird e rö rte rt u. auf die heute üblichen Verff. zum 
Umschmelzen von Mg- u. Al-Legierungsabfällen eingegangen. Zum Schluß werden 
heute gebräuchliche u. in  der Entw. befindliche Ofentypeh erö rte rt. (Z. Erzbergbau 
Metallhüttcnwes. I .  129—37. Aug. 1948. A ltenau/H arz.) 271.6442

—, Magnesit als Rohstoffbasis der Magnesiumerzeugung. Nach einem Überblick 
über die Entstehung u. das Vork. von Magnesit sowie über den Geh. verschied. 
Meere u. einiger Binnenseen an  Mg-Salzen w ird an H and eines Schemas die elektrolyt. 
Mg-Herst. aus MgCl2 besprochen, das aus dem Magnesit über das Mg(OH)2 u. das bas. 
C arbonat gewonnen wird. (Metall 1948. 297—98. Sept.) 399.6444

Gustav Siebei, Über die Löslichkeit von Eisen, Mangan und Zirkon in Magnesium 
und Magnesium-Legierungen. Durch Mn-Gehh. von etwa 2%  wird die Löslichkeit des Fo 
wesentlich erniedrigt. Zusätze von 1,2% Mn haben prak t. keinen Einfluß. Gleichzeitig 
m it dem Fo w ird ein Si-Geh. durch Mn-Zusätzo verringert. Die Löslichkeit von Mn 
wird durch einen Zn-Zusatz etwas gesteigert. Al se tzt in  Zn-haltigen u. Zn-freien - 
Legierungen die M n-Löslichkeit s ta rk  herab. DasM n scheidet sich alsMnAl6 ab, so daß 
gleichzeitig der Al-Geh. veiringert w ird. E in Teil des Si wird als Mg2Si abgeschieden.
Der Zn-Geli. b leib t p rakt. unverändert. Gefügebilder zeigen bei den untersuchten 
Mg-Mn-, Mg-Zn- u. M g-M n-Al-Legierungen m it niedrigem Al-Geh. dendrit. Nn- 
Krystallo. Bei höheren Al-Gehh. waren dio K rystalle körnig. D ie Löslichkeit des Zr 
ist gering (0,21% bei 615°). Sie nim m t m it steigender Temp. nur wenig zu (0,45 bei 
950°). (Z. M etallkunde 39. 22—27. Jan . 1948.) 271.6444

Allan L. Percy, Hilzebcständige Metalle. Überblick über die seit 1914 in USA. 
erzielten  Fortschritte . (Metal Progr. 52. 600—02. Okt. 1947. N orth  Chicago, Fanstcel 
Metallurgical Corp.) 118.6470

Hans Bernstorff, Zeit- und Temperatureinfluß beim Sintern von Pulvereisen. Es 
werden Verss. der D eg u ssa  besprochen, bei denen DPG-Schleuder-Pulvereisen 2 bis 
10 Stdn. lang bei 850—130 P gesintert wurde. E inen konstanten K urvenlauf hatten 
Zugfestigkeitswerte nur bei Tempp. über 1150°, bei niedrigeren Tempp. waren Minima 
beim A ufträgen in  Abhängigkeit von der Zeit zu beobachten. Bei höheren Tempp. ist 
die erforderliche Sinterzeit geringer. Die Ergebnisse werden m it älteren  Forschungs- 

$  ergebnissen verglichen. (Metal T reatm ent 15. 85—89. Sommer 1948.) 393.6474
Walter Jäniche und Karl-Hugo Saul, Unterscheidung unlegierter Stähle durch Funken­

prüfung. D urch die zur angenäherten Best. des C-Geh. angewendete Funkenprüfung 
können bei unlegierten Stählen m it bis zu 0,35% C noch Abstufungen von 0,05% u. 
bei Stählen m it 0,35—0,60% C solche von 0,1%  unterschieden werden. Die kennzeich­
nenden Merkmale der Funkenbilder von unlegierten S tählen  m it bis 0,6%  C u. der 
E infl. eines Geh. an  1,3% Mn bzw. Si auf das Funkenbild werden an Zeichnungen er­
ö rte rt. E rfahrungen über die zu benutzende Schleifvorr. werden m itgeteilt. (Stahl 
u. Eisen 68. 301—03. 12/8. 1948. Rheinhausen.) 112.G4S0

A. M. White, Härleprüfverfahren und -gerate. Es wird ein allg. histor. Überblick 
über den Begriff H ärte  gegeben u. auf Grund der verschied. Begriffsbestimmungen fest­
gestellt, daß es einen für allo H ärteprüfverff. allg. gültigen H ärtebegriff nicht gibt.
Die verschied. H ärteprüfverff. u . einige tragbare  H ärtep iü fer werden beschrieben. 
(Steel 123. N r. 4. 74—82. 26/7. 1948. Stam ford, Conn., American Cyanamid Co.)

393.6480
Friedrich Vogel, Ein neues Gießerei-Ultraschallgerät. (Metall 1948. 229—30.^ Juh.)

—, Magnetisches Verfahren fü r  Mikrountersuchungen. Weil das von A kjm oit 
entwickelte Verf., ferrom agnet. Bestandteile im  austenit. Gefüge durch eine Magnet-
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pulversuspension sich tbar Zn machen, verschied. N achteile h at, w ird in  einer A rbeit von 
Sigge Bergh empfohlen, eine Suspension von hohem spezif. Gew. (Clericis-'Lsg.: 2 Teile 
ameisensaures Th, 1 Teil m alonsaures Th) als dünnen F ilm  un ter einem Deckglas auf dio 
Probe zu bringen. E in  Stabm agnet w ird an der Probe m ittels P lastilin  befestigt. Dieses 
Verf. ist einfach, ermöglicht stärkere Vergrößerungen u. trü b t  das Bild n icht durch 
Pulverniederscliläge. (Iron Coal Trades Rev. 157. 682. 24/9. 1948.) 393.6482

Robert Seeliger, Uber Rauhigkeitsmessung mit dem Elektronenmikroskop. Es wird 
ein Verf. der Rauhigkeitsmessung beschrieben, bei dem das Prinzip des L iehtsehnittes 
mit dem Aufdampfverf. auf die Übermikroskop. Abb. von Oberflächenabdrucken über­
tragenw ird. E ine prak t. Aufdampfvorr. w ird erläutert. E ine scharfe Schattengrenze 
entsteht, wenn m an einen g la tten , glühenden E isendraht im  Hochvakuum als Dam pf- 
■quelle u. einen dazu in  eine Ebene gespannten Glasfaden als Scbattongebor verwendet. 
Für diese Rauhigkeitsbest, sind Al20 3-Abdrucke ohne Bedenken verwendbar. Am 
wenigsten geeignet scheinen Lackabdrucke zu sein, denn diese haben den N achteil, daß 
sie sich bei Wärmeeinw. glattzuziehen bestreben. (Z. M etallkunde 39. 170—72. Jun i 
1948. Mosbach, Süddeutsche Lahorr.) 399.6482

Viktor Hauk und Eugen Osswald, Über den Temperatureinfluß bei Rönlgcnstrahl- 
messungen. Es w ird auf die Bedeutung des Temp.-Einfl. für die röntgenograph. P räzi­
sionsmessung von G itterkonstanten  hingewiesen. Bei n icht im Therm ostaten dureh- 
geführten Röntgenrückstrahlverff. muß eine unbeabsichtigte Temp.-Abweichung in 
vielen Fällen berücksichtigt werden. Vff. geben eine einfache Formel fü r die K orrektur- 
größe in  Abhängigkeit von den W erten  der G itterkonstanten des linearen Ausdehnungs- 
koeff. u. der Temp.-Lage, ebenso dio Bedingungen für das Verschwinden einer Temp.- 
Korrektion an . F ü r Messungen an  Stählen u. Al-Legierungen m it Au u. Ag als V er­
gleichssubstanz werden die W erte der K orrekturfaktoren m itgeteilt. (Z. Metallkunde 
39. 190—92. Ju n i 1948.) 399.6484

E. Voce, Die wahren Spannungs-Delmungs-Linien und ihre Bedeutung fü r  Kalt- 
verformungen. Die Beziehungen zwischen den n. Spannungen er, bezogen auf den An- 
fangsquersebnivt F0, u. den w ahren Spannungen s, bezogen auf den jeweiligen Quer­
schnitt F , werden beschrieben. D ie w ahren Spannungen s gehen Aufschluß über das 
Verb. des W erkstoffes bei K altverform ung, bes. wenn s in  Abhängigkeit zu dem Logarith­
mus der Verformung ( ln F /F 0) aufgetragen wird. Diese Beziehungen werden für das 
Drahtziehen, Kaltwalzen, Tiefziehen an  H and von Unterss. an  E lektrolytkupfer e r ­
läutert. Die ViCKERS-Härte bei Cu h a t zu s die Beziehung: HV — 42 -{- 3,2 s. (Metal 
Treatment 15. 53—66. 72. Sommer 1948.) 393.6490

Friedrich Erdmann-Jesnitzer, Das Autogenstumpfschweißen von A lum inium ­
legierungen mit verschiedenen Zusatzdrähten. Bei Schweißverbb. verschied. Al-Legie- 
rungen m iteinander h a t sich der bisher verwendete Schw eißdraht aus A lS i 5 n icht 
immer bew ährt. Bei verschied. Al-Legicrungen w urden für das autogene Stum pf­
schweißen un te r Verwendung des F lußm ittels Magna 41 gute Ergebnisse m it einem 
Schweißdraht der Legierung ÄlM g3Si (3,4—3,8[%] Mg, 0,5—0,7 Si, 0,3—0,6 Mn, 
maximale Verunreinigungen 0,5 Fe, 0,1 Cu, 0,2 Zn) erzielt. D er A lS i 5-D raht erwies 
sich günstig bei autogenen Stumpf- u. auch Bördelschweißungen von Blechen der 
■AUOu-Mg-h egierung. F ür S tum pfnähte sind auch Schweißdrähte aus A lM g3Si u. 
AlMgMn verwendbar. Reine A l-Drähte ohne Si u. D räh te  der Legierung AlMg 5 
waren ungünstig. (W erkstatt u. B etrieb 81. 248—51. Sept. 1948. Berlin, TH, In st, 
für Metallkunde.) 393.6500

W. M. Müller, Korrosionserfahrungen an Stahlrohren aus Kalt- und W armwasser- 
mlungen und aus Kesseln. R ohre von K ondensatrückleitüngen zeigen nach prak t. 
Beobachtungen s ta rk  unterschiedliches Korrosionsverh., das nach Verss. angeschweißten, 
gesandeten u. geglühten Rohrproben auf die verschied. Ausbldg. der Zunderschieht 
zurückzuführen ist, so daß die R ohre zur Erzielung einer gleichmäßigen Zunderschieht 
zweckmäßig geglüht werden. Die aus der Praxis bestätig ten  Unterschiede von S tah l­
sorten verschied. H erst. sind tatsächlich vorhanden u. werden durch Verss. an R ohr­
stücken, die durch Beizen od. dgl. au t gleichartigen Oberflächenzustand gebracht sind, 
nicht widerlegt. Die aus Regelstahl m it geringen Beimengungen von N i, Cu oder Mo 
hergestellten R ohre eines Bensonkessels waren nach 9 Betriebsjahren gut erhalten, 
obwohl das verwendete Speisewasser (Kondensat) nu r therm . entgast worden war. 
Das Ausblasen von Ruß m it Dampf an  abgekühlten Kesselteilen fü h rt infolge von 
Kondensatbldg. Zu Lochfraßbldg. von außen. Beim Schweißen der R ohre sind zur 
' erhütung der Aufreißgefahr Beläge von aus dem W. auszementiertem K upfer zu en t­
fernen, da das K upfer zwischen die Korngrenzen von un ter Spannung stehendem Stahl 
emdringt u. zur Lotbrüchigkeit füh rt. (Areh. Metallkunde 1. 480—87. Nov./Dez. 1947.)

230.6538
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Charles A. Hogan, Chicago Heights, 111., V. St. A ., Ausbesserung der Herdofenwände 
hauptsächlich in  Höhe der Schlackenlinie erfolgt durch Ausfüllen der entstandenen 
Hohlräume m it Dolomit oder Magnesit u. Überdecken dieses feuerfesten Materials mit 
einer dünnen Schicht von Schlacke. Diese sickert in  das feuerfeste M aterial ein, schmilzt 
u. h ä lt die M. zusammen. (A. P. 2 424 825 vom 16/1.1945, ausg. 29/7. 1947.) 802.6371 

Minerals and Metals Corp., New York, N. Y., übert. von: Carl J. Westling, West 
Orange, K. J .,  V. St. A ., Reduktion von Metallen. Fein verte ilte Erze oder andere 
metall. Verbb. werden m it oder ohne Zusatz von K ohle in  ununterbrochenem Arbeits­
gange im  Gegenstrom zu vorgewärmtem Gas über dem H erd  eines Ofens, der m it wink­
ligen Vertiefungen versehen ist, auf Reduktionstemp. e rh itz t a. in  einem flüssigkeits­
ähnlichen Zustand nach dem Auslaß geleitet, von wo sie einer Brikettpresse zugeführt 
werden. D urch Bemessung der Höhe des Erzes auf dem H erd  u. der Menge der re­
duzierenden Gase kann das Verf. geregelt werden. (A. P. 2 436 157, vom 15/12. 1941, 
ausg. 17/2. 1948.) 802.6381

Olin Industries, Inc., übert. von: John D. Berwick, Alton, 111., USA., Kupfer-Legie­
rung, bestehend aus 53—75(%) Cu, mindestens 5, vorzugsweise 8—12 Mn, mindestens 5, 
vorzugsweise 7—11 N i bei einer Summe von Mn u. N i von 12—20, R est Zn. Das zu­
gesetzte Mn soll eine R einheit von mindestens 99 (Elektrolytm angan) besitzen. Die 
Legierungen zeichnen sich durch hohe Zug- u. Erm üdungsfestigkeit u. Geschmeidigkeit 
aus. Sie sind g u t k a lt u. warm  zu Bändern, Profilen usw. vcrfoi m bar. Legierungen mit 
53—57 Cu besitzen gelbliche F arbe u. eignen sich bes. zu Federn für elcktr. Kontakte. 
Legierungen m it 63—67 Cu sind weiß u. für Schneidwerkzeuge brauchbar. * Aus röt­
lichen Legierungen m it 70—74 Cu werden M etallwaren hergestellt, bei denen es auf 
schönes Aussehen ankom m t. (A. P. 2 445 868 vom 28/8. 1944, ausg. 27/7. 1948.)

818.6433
Glenn L. Martin Co., Middle River, übert. von: John Henry Eades, Baltimore Md., 

V. St. A ., Verzögerung der Härtung von Nieten aus selbslallernden Aluminium-Legie­
rungen durch Kühlhallung. Nach dem Abschrecken der N ieten in  W. von etwa 0° spült 
m an sie m it einem auf tieferer Temp. (—10 bis —15°) gehaltenen Alkohol oder einer 
anderen, W. aufnehmenden Fl., Z. B. einem Keton, bes. Aceton, ab, worauf m an sie in 
einem K ühlraum  hei etwa —30° aufbewahrt. D urch die Behandlung m it Alkohol 
oder dgl. soll eine Korrosion der N ieten u. gleichzeitig ein Zusammenbacken durch Eis 
verhü te t werden. F ü r die H erst. der N ieten kommen hauptsächlich folgende Legie­
rungen in  Frage: ,,24 S “ m it 93,4(%) Al, 4,5 Cu, 0,6 Mn, 1,5 Mg; , ,A  17S “ mit 
97,2 Al, 2,5 Cu, 0,3 Mg. (A. P. 2 446 166 vom 26/8. 1942, ausg. 3/8. 1948.) 818.6443 

Westinghouse Electric Corp., Pittsburgh, P a., übert. von: Harvey C. Rentschler, 
E ast Orange, William C. Lilliendahl, M ountainLakes, und John E. Gray, Newark, N. J., 
V. St. A ., Gewinnung von Thorium sehr hoher Reinheit. E ine Mischung aus Th-Oxyd 
u. gekörntem dest. Ca w ird in  einen offenen Tiegel un ter einer Glocke aus Glas mit 
sehr hohem SiO,-Geh. (96%) vakuum diebt eingesehlosscn. H ierauf evaKuiert man dio 
Glocke un ter gleichzeitigem induktiven E rh itzen  des'T iegels m ittels Hochfrequenz­
strom  zum Austreiben der Gasreste u. lä ß t dann ein inertes Gas, z. B. Ar, einströmen, bis 
etwa A tm osphärendruck erreicht ist. D ann e rh itz t m an den T iegelinhalt erneut auf 
etwa 800—900°, so daß das Ca schm. u. m it dem Th-Oxyd in  Rk. t r i t t .  D urch weitere 
Steigerung der Temp. bis auf etwa 1400° w ird die Umsetzung vervollständigt. Nach Ab­
kühlung behandelt m an den Tiegelinhalt m it verd . Essigsäure u. trocknet die zurück­
bleibenden Tb-F ilter, die in  bekannter Weise zu kompaktem Metall weiter verarbeitet 
werden. Das Metall en thält 99,5—99,8(%) Th, <0,005 Ca, etwa 0,005 Mo, etwa 0,005Fo 
u. etwa 0,01 S i0 2. (A. P. 2/446 062 vom 23/1. 1945, ausg. 27/7. 1948.) 818.6449

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilinington,’Del., übert. von: Walter Klabunde, 
N iagara Falls, N. Y., V. St. A., Enl/etlen von Eisen und A lum inium  mit T n  chlor- 
äthylen. Die ka ta ly t. Ze.'s. der C„HCJ3-Dämpfe bei höheren Tempp. w ird verhindert 
durch Zusatz von 0,02—1% eines A lkylesters der HNOa m it 2— 4 C-Atomen u. der 
HNO, m it 3—6 C-Atomen. Bes. geeignet sind wegen ih res K p. Äthylnitral u . Isoamyl- 
nilril. Außerdem kommen in  B etrach t: Propylnitrat, Isopropylnilrat, n-Butylnilrat,
2-Butylnilral, 3-Bulylnüral, * Propylnitril, Isobutylnitrit, n-Bulylnitrit, n -Ä m yln ilr it, 
Isopropylnitrit u. n-Hexylnitril. Gute Ergebnisse werden m it 0,1%  Zusatz an diesen 
Stoffen erzielt. (A. P. 2 436 772 vom 24/8. 1945, ausg. 24/2. 1948.) 802.6513

American Rolling Mill Co., Middletown, O., übert. von: Alexander L. Feild, Balti­
more, Md., V. St. A ., Polieren von nichtrostendem Stahl. Das Polieren von C-armem, 
nichtrostendem  S tahl m it 10—35% Cr oder m ehr, sowie gegebenenfalls Gebh. an Ni, 
Mn, Si, Co, Cu, Mo, W, V, Nb, Ti u. S w ird nach dem A. P. 2 442 591 durch Elektro­
lyse in  einer Lsg. ausgeführt, die 80— 40(%) konz. H N 0 3 u. 20—60 konz. Essigsäuro



1 9 4 9 .1 .  H vjix. M e t a l l u r g i e .M e t a l l o g r a p h i e . M e t a l l v e r a r b e i t u n g . 3 4 3

enthält. Bes. bew ährt h a t sieh eine Mischung von 70 konz. H N 0 3 u. 30 konz. Essig­
säure. Zum Polieren wird W echselstrom bei einer Strom dichte von 0,26—4 Amp/sq. in. 
(0,04—0,6 Amp/qcm) verwendet. Die Temp. des E lektrolyten  so ll—12 b i s + 15° be­
tragen u. 25° n icht übersteigen. In  dieser Weise können Bleche, Streifen, D rähte, 
Stäbe u. Rundeisen, aber auch gehäm m erte Gegenstände poliert werden. Nach dem 
Polieren werden die Gegenstände aus dem Bado en tfern t u. m it reinem W. abgespült. 
Sic haben eine glänzende, spiegelähnliche Oberfläche. Nach dem. A. P. 2 44-2 692 w er­
den bei sonst gleichen Maßnahmen 80% konz. HNOj (D. 1,4—1,42) oder m ehr, R est W. 
als E lektro ly t verwendet. (A. PP. 2 442 591 u. 2 442 592 vom 30/9. 1942, ausg. 1/6. 
1948.) ’ 802.6515

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del., übert. von: Harry L. Benner und 
Robert R. Bair, Niagara Ealls, N. Y., V. St. A., Elektrolytisches Entfernen von Kupfer- 
überzügcii von Stahl. Zur Vermeidung dor Polarisation der Anode bei hohen Strom- 
dichten u. des Inlösunggehens von Fe, bes. beim elektrolyt. Ablösen von Cu-Zn-Lcgie- 
rungen werden dem E lektro lyten  Phosphationen zugesetzt, z. B. 2—16, vorzugsweise 
8 oz. Na3P 0 1 ,12H 20  auf 1 gal. eines Bades, das 1—12 oz. CuCN u. 1,6—17,2 NaCN 
enthält. Dann kann bei 40—90° u. Spannungen von 2,5 V m it Anodenstromdichten 
von 135 Amp/sq. ft. u. K athodonstrom dichten von 1—50 Amp/sq. ft. gearbeitet werden, 
ohne daß eine m eßbare Polarisation oder Korrosion an  der Stahloberfläche e in tritt. 
(A. P. 2 436 244 vom 25/9. 1943, ausg. 17/2. 194S.) 805.6517

International Nickel Co., Inc., New York, N. Y., übert. von: Andrew Wesley, Plain- 
field, und Edward Judson Riehl, L ittle Silver, N. J . ,  V. St. A., Nutzbarmachung von Nickel 
in galvanischen Bädern, die n ich t m ehr zur H erst. von Vornickelungen benötigt werden. 
Unter Benutzung von Fe-Kathoden werden die Strom dichten entsprechend dem fallen­
den Ni-Geh. der Lsg. eingestellt. Bei Lsgg. m it etwa 10 oz. N i/gal. (ca. 75 g/1) arbe ite t 
man mit S trom dichten zwischen 20 u. 35 Amp/sq. ft. (2,2—3,8 Amp/qdm), bis etwa 
60—75% des Ni als N i-Fe-Legierung abgeschieden sind u. der Ni-Geli. der Lsg. nur 
noch etwa 3 oz./gal. (ca. 225 g/1) beträg t. D ann wird die Strom dichto entweder auf 
etwa 5 Amp/sq. ft. (0,53 Amp/qdm) gesenkt oder auf etwa 45 Amp/sq. f t (4,8 Amp/ 
qdrn) gesteigert, bis 85—90% des N i als etwa 50%ig. N i-Fe-Legierung abgeschieden 
sind. Die Ni-Lcgierung eignet sich bes. als Stahlzusatz. (A. P. 2 442 629 vom 8/10. 
1943, ausg. 1/6. 1948. Can. Prior. 5/10. 1943.) 818.6521

Shell Development Co., San Francisco, übert. von: Aaron Wächter und Nathan 
Stillman, Berkeley, Calif., V. St. A., Verhinderung der Korrosion durch Wasser. N itr it­
salze von organ. prim . Aminen hemmen die K orrosion durch W. u. sind in  W. u. 
m organ. Stoffen löslich. Die erforderlichen piim . Amino haben eine Dissoziations- 
konstante von mindestens Kb =  4 - IO-4 bei 18°, zur Bereitung von Salzen, die bei 
Tempp. von 20° oder m ehr ha ltbar sind. Sind die Tempp. bes. hoch, denen die Salze 
beim Gebrauch ausgesetzt sind, z. B. bei der Schmieiung von V erbrennungskraft­
maschinen (160—180°), ’Dampfmaschinen einschließlich T urbinen (75—90°), so müssen 
Amme ausgewählt werden, die eine genügend hoho Dissoziationskonstante u. ein Mol.- 
Gefüge haben, so daß die gebildeten N itiitsa lze bei diesen Tempp. haltbar sind. Als 
l>nm. Amine sind solche der aliphat. Reihe m it gerader oder verzweigter K ette , die auch 
aromat. oder heterocycl. Reste enthalten  können, geeignet, Z. B. Methyl-, Isopropyl-, 
Isobutylamin, 2-Amino-3-methylbutan, 2-Amino-4-methylpentan, verschied. Hexyl-, 
Heptyl-, Octyl-, Nonyl-, Deeylamine, Paraffinwachsam in, Allyl-, Benzylamin u. ß-Phe- 
ayläthylamin, ferner hydroarom at. Amine, wie Cyclohexyl-, Methyleyclohcxyl-, 
■'■3.5-Tmnethylcyclohcxylamin u. Tetrahydro-yj-naphthylamin. Die A m im iitiite werden 
zweckmäßig aus dem Amin u. N aN 02 in  Ggw. von H 2S 04 u. Aceton hergestellt. Diese 
Mittel sind wirksam zur V erhütung der K orrosion durch W. bei Eisenmetallen, bes. 
Stählen, bei Al, N i u. ih ren  Legierungen. W erden sie leichten KW -stoff-ölcn, wie Gaso- 
bn, Bzl., Kerosin, Zugegeben, so genügen meist 0,005% N itritsa lz . Die Zusatzmengo 
schwankt aber zwischen 0,001 u. 0,3%. Größere Mengen werden benötigt, wenn es 

organ., m it W. mischbare Stoffe, wie Alkohole, Ketone, handelt. Nach A. P. 
4432 840 werden N itrite  der entsprechenden te r t .  Amine verwendet, z. B. N itrite  von 
lTiäthyl-, Tripropyl-, Triisopropyl-, T iibutyl-, Triamylamin, Isopropyldimethyl-, 
misopropyläthvl-, sek.-Butyidipropyl-, D i-sck.-butylprcpylam in, höhere Trialkyl- 
amine, Dimethylbenzyl-, Methyldibenzyl-, Domethylcyclohexylamin, N-Methyl-N- 
amyl-^.phenyläthylamin sowie N-Isopropylpiperidin. Die Lsg. der te r t .  A m innitrite 
?yC'r ein wss. E x trak t davon soll einen pH -V 'eit von m indestens annähernd 7 aufweisen.

¿ers. der te rt. A m innitrite findet in  wss. Lsg. e rs t bei Tempp. s ta tt ,  die beträchtlich 
über denen liegen, die bei den meisten Korrosionsverhinderungsproblem en in  Frage 
bonnrren. (A. PP. 2 432 839 u. 2 432 840 vom 7/10. 1946, ausg. 16/12. 1947.) 802.6539
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A, P. LJuban, Die U ntersuchung des Hochofenprozesscs. M. M ctallurgisdat. 1948. (200 S.) 9 R bl. 50 Kop. [in 
russ. Sprache].

Herbert Müller, Die Därapfungseigenschaften von Kohlenstoffstilhlcn bei Beanspruchungen im  elastischen Ver* 
form ungsbereich. (117 gez. Bl. m . eingckl. Photogr.) 4°. (M aschincnschr.) Freiberg, B ergak., Diss. vom 
12 /5 .1948 .

N. G. TJurenkow, Die B rike ttie rung  von Erzen. Swerdlowsk-Moskau, M etallurgisdat. 1948. (128 S.) 0 Rbl •
[in  russ. Sprache],

IX . Organische Industrie.
Dow Chemical Co., übert. von: Edgar C. Britton und Arthur R. Sexton, Midland, 

M ich.,V . St. A., Verfahren zum Stabilisieren von Alkylenglykolen. Um niedrigo Alkylen­
glykole (m it 2—5 C-Atomon) gogon therm . Zors. zu schützen, se tz t m an ihnen 1.4- 
P iparazindiäthanol (I) in  Mengen von 0,2—5 Gew.-% (berechnet auf Glykol) zu. So 
erh ä lt z. B. ein Gemisch von 1 (Gewichtsteil) Ä thylenglykol u . n icht über 1 W. einen 
Zusatz von 0,002—0,05 I. (A. P. 2 441 793 vom 6/8. 1945, ausg. 18/5. 1948.) 819.475 

Dow Chemical Co., übert. von: Edgar C. Britton und Arthur R. Sexton, Midland, 
Mich., V. St. A., Verfahren zum Stabilisieren von Glykolen. Um niedrige Alkylen­
glykole (m it 2—5 C-Atomen) gegen therm . Zers, zu schützen, versetzt m an sie mit 
einem aus der H artholzdest. stammenden, „gewaschenes Allylöl“  genannten Destil- i 
lationsprod., das in  Mengen von 0,2—5% (berechnet auf Glykol) zugesetzt wird. An 
Stelle dieses Öls w ird auch sein durch E rhitzen gebildetes Eigenkondensat m it Vorteil 
angewandt. Das sogenannte „gewaschene Allylöl“  entstam m t der bei der Fraktio­
nierung der H artholzdestillationsprodd. erhaltenen Holzgeistfraktion, deren Rückstand 
es als rohes Allylöl nach der Behandlung m it W. bildet. Dieses Rohöl m ischt man mit 
N atronlauge zwecks N eutralisierung vorhandener Säuren u. Verseifung beigemischter 
E ster, wobei bis zum Aufhören der Rk. leicht erw ärm t wird. Die zurückbleibendo Öl- ( 
Schicht, welche aus wasseruniösl., ungesätt. Alkoholen, Aldehyden u. Ketonen besteht 's 
u. zwischen 85 u. 185° sd ., w ird abgetrennt, sie is t als „gewaschenes A llylöl“  bekannt.
Um cs von hochsd. Terpenen zu befreien, kann m an das Ol noch der Dampfdest. unter­
werfen. (A. P. 2 441 794 vom 6/8. 1945, ausg. 18/5. 1948.) 819.475

Dow Chemical Co., übert. von: Edgar C. Britton und Arthur R. Sexton, Midland, 1 - 
Mich., V. St. A., Verfahren zum Stabilisieren von Glykolen. Um niedrigo Alkyten- 
glykolo (m it 2—5 C-Atomen) gegen therm . Zers, zu schützen, versetzt m an sio mit 
einer Verb., die durch E rh itzen  des der H artholzdest. entstam m enden, „gewaschenes 
A llylöl“  genannten D estillationsprod. (über seine Gewinnung s. vorst. Ref.) mit 
einer kleinen Menge Anilin auf 150—250° bis zur Beendigung der Rk. erhalten  worden 
is t. An/Stelle von Anilin können auch andere Verbb. m it der Atomgruppierung -NHR 
(worin R  H  oder ein KW -stoff-Radikal sein kann) Verwendung finden. Geeignete 
S tabilisatoren  worden wie folgt hergestellt: 1. E in  Gemisch von 200 cem , .gewaschenem 
A llylöl“  u. 10 g Am m onium thiocyanat w ird in  einem eisernen Autoklaven 1 Stde. 
au f 170° orhitzt. 2. E in  Gemisch von 100 ccm „gewaschenem Allylöl“  u. 10 g Harnstoff 
wird 3 Stdn. auf 210° erh itz t. 3. E in  Gemisch von 1500 g „gewaschenem Allylöl“.
300 g Anilin u. 320 g 32%ig. HCl w ird um Rückfluß 21 Stdn. erh itz t. Das Prod. wird 
m it wss. A lkali gewaschen, die sich bildende Ölschicht abgetrennt u. getrocknet. (A. P.
2 441 795 vom 6/8. 1945, ausg. 18/5. 1948.) 819.475

* E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Donald J. Loder und Walter Marlin 
Bruner, Aminoformale. Cyanformale werden in  Ggw. von N H3 kataly t. hydriert. Z. B. 
unterw irft m an 111 g a-(M ethoxymethoxy)-acctonitril in Ggw. von 200 g NH3 u. 40 g 
eines H ydrierungskatalysators der H ydrierung bei 110° unter 50 a t  Druck. Es ent­
s teh t ß-(Melhoxymelhoxy)-älhylamin (Kp.30 56°). Analog werden ß-[(ß'-ifethoxyäthoxy)- 
methoxy]-äthylamin (Kp.5 34°), ß-(Isobutoxymelhoxy)-älhylamin (Kp.3 50°), ß-Isopropyl- 
ß-(buloxymelhoxy)-äthytamin (Kp.3 65°) sowie ß-Methyl-ß-(methoxymethoxy)-äthylomin 
(Kp.a 42°) aus den entsprechenden a-Acetonitrilon hergestellt. (A. P. 2 425 628, ausg.
12/s! 1947.) 809.528

Celanese Corp. of America, Del., übert. von: Henry Dreyfus, London, England. 
Herstellung von Polyalkylenhydrazinen. Man erh itz t eine aliphat. Dihalogenvorb. u. 
H ydrazin in einem gemeinsamen Lösungsm. am Rückfluß, z. B. in CH301f, A., oder 
Isopropanol, wobei man das H ydrazin in  wesentlichem Uberschuß anwendet. 1000 
(Gew.-Teilo) eines 50%ig. H ydrazinhydrats werden in 500 CH3OH oder A. gelöst u. 
die Lsg. unter Rückfluß s ta rk  gekocht. 77,5 1.6-Dichlorhexan werden im Verlaufe 
1 Stde. zugegeben, worauf noch eino weitere Stde. gekocht wird. Die entstandene I«g- 
wird schließlich im  H 2-Stiom unter 50 mm D ruck bei 120° destilliert. Das Destillat 
en thä lt 250 unverändertes Hydrazin. Der d as . H exam ethylendihydrazin enthaltende 
R ückstand wird in W. gelöst u . m it 375 konz. HCl angesäuert, es fällt Hydrazin-
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dihydrochlorid aus, welches filtr ie rt wird. Das F iltra t dam pft man bei vermindertem 
Druck bis zur Sirupkonsistenz ein. Nach E istarrung  des Sirups w ird 2mal aus Me­
thanol um kryst., m an erhält Hexamethylendihydrazv. dihydrochlorid von ca. 98%ig. 
Reinheit, F. 142—143°. (A. P. 2 445 518 vom 13/5. 1946, ausg. 20/7. 1948.E. Prior. 
10/2. 1943.) 819.534

* Comp, de produits chimiques et eleetrometallurgiques Alais, Froges & Camargue, 
Dehydralisieren von Isopropylalkohol. (NH4)2C 03 wird in  einem kontinuierlichen Verf. 
zum Trennen des Azeotrops (1) in  Schichten verwendet. I wird m it C 02 u. einem 
geringen Überschuß von N H 3 gesättigt. Beim Destillieren der unteren Schicht gehen 
COj, NH3 u. ein wenig I  über, der Rückstand is t H 20 . Die obere Schicht g ibt als Rück­
stand wasserfreien (CH3)2 CHOH u. als D estillat I. Beide D estillate werden zum Auf­
arbeiten zurückgeführt. Das Verf. w ild  auch bes. zum Trennen des H20-C H 3CN- 
Azeotrops empfohlen, das nach E . P. 590 768 (s. nächst. Ref.) erhalten  wird. (E. 
P. 590 767, ausg. 28/7. 1947.) 813.644

* Comp, de produits chimiques et eleetrometallurgiques Alais, Froges & Camargue, 
Acelonilril. Schickt m an ein feuchtes Gemisch von C2H 2 u. NH3 (geiinger Überschuß) 
bei 300—500° über einen K atalysator, der aus 35(%) AJ20 3, 61,85 ZnO, 3 Cr20 3 u. 
0,15 NaOH besteht, so erh ä lt m an A cetonitril in  nahezu theoret. Ausbeuten. Das 
Dohydratisieren des Azeotrops w ird nach dem Verf. des E. P. 590 767 (s. vorst. Ref.) 
durchgeführt. (E. P. 590 768, ausg. 28/7. 1947.) 813.644

* Montclair Research Corp., übert. von: John B. Rust, Ester aus Cyanessigsäure und 
mehrwertigen Alkoholen. Man läß t die Komponenten in  Ggw. eines sta rk  sauren K ata­
lysators aufeinander einwirken, dest. das W. ab u. entfernt den K atalysator. Die e r ­
haltenen Ester dienen als Lösungsmittel u. W eichmacher für Celluloseester oder -äther 
sowie als insokticide M ittel. (A. P. 2 426 056, ausg. 19/8. 1947.) 809.694

* Carl T. Bahner, Aliphatische Nilroderivate von Cyanessigestem. N itroolefine werden 
mit Cyanessigsäureäthyiester (I) oder dessen Homologen in  alkal. Lsg. umgesotzt. 
Z. B. löst man 2 (g) Na in 67 A., versetzt m it 11,3 I u. dann m it 10 2-N itro-l-buten 
u, gibt nach 25 Min. 6 Essigsäure u. nach weiteren 90 Min. 600 W. hinzu. Man er­
hält y-Nitro-a-cyancapronsäureälhylester (Kp.j 136°). Analog wird I m it l-Nitro-2- 
mothyl-l-propen in y-Nitro-ß.ß-dimelhyl-tx-cyanbullersäureäthylesler (Kp.t 110— 111°) 
sowie a-Äthyl-I m it 1-N itro-1-buten in y-Nitro-o..ß-diäthyl-a-cyanbuttersäureäthylasier 
(Kp-r 129—132°) übergeführt. (A. P. 2 426 158, ausg. 26/8. 1947.) 809.695

* Imperial Chemical Industries Ltd., übert. von: Edryd Gwylfa Parry, Äthylen-bis- 
(iminodicssigsäurt) und deren Salze. Äthyltn-bis-(iminodiessigsäure) e rhä lt m an durch 
Umsetzen eines Äthylendihalogenids m it einem wasserlösl. Salz von NH(CH2COOH)2 
bei 80—100°. Boi der Rk. können ein säurebindendes M ittel, Dioxan oder W. u. ein 
Emulgierungsmittel zugegen sein. (A. P. 2 419 157, ausg. 15/4. 1947.) 813.848

* E. I, du Pont de Nemours & Co., Cystein und Cystin. Man versetzt eine a-Acyl- 
aminoacrylsäure oder ein hydrolysierbares funktionelles Deriv. dieser Säure m it einer 
Thiocarbonsäuro. Das erhaltene N .S-Diacetylcystcin (oder sein funktionelles Deriv.) 
hydiolysiert m an zum Cystein. Das entstandene Cystein kann entweder gleichzeitig 
mit dom Hydrolysieren oder daran anschließend zum Cystin oxydiert werden. (E. P. 
592 631, ausg. 27/9. 1947.) 813.872

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del., übert. von: James A. Norton 
-Niagara Falls, N. Y., V. St. A., Chlorierung von Kohlenwasserstoffen, besonders von 
Kylolen, in der Seitenkette, o-, m- u. p-Xylylenchloride erhält man aus den entsprechen­
den Xylolen durch Einw. von m it 1% 0 2 oder 5% L uft vermischtem Chlor in Ggw. 
von Licht, wie Tageslicht oder künstliches Licht, am Rückfiußkühler, in  Abwesenheit 
von Metallen, wie Fe u. Al. Eine Zugabe von P 20 6 ist vorteilhaft für die Lenkung des 
Ul in dio Soitenkette, da- etwa vorhandene geringe Mengen Fe u . Al in die en t­
sprechenden, für die R k. unschädlichen Phosphate umgewandelt werden. Die Rk. 
Wird in Lösungsmitteln durchgeführt, die durch CI n icht angegriffen werden, man ver­
wendet hierzu zweckmäßig CHC13 oder CC14. Man gibt z. B. zu 106 (Teilen) p-Xylol, 
die sich in einem gläsernen Reaktionsgefäß befinden, 769 CC14. U nter kräftigem Rühren 
setzt man noch 0,01—0,05 P 2Os zu. Nachdem 71 CI eingeleitet worden sind, füh rt m an 
°/o Luft in das Einleitungsrohr ein; nach Einleitung von 120 CI unterbricht m an die 
Rk., dest. das Lösungsm. CC14 bei etwas verm indertem  D ruck bis au i 20% der Gesamt­
menge ab, führt den R ückstand in  ein nichteisernes Destillationsgefäß über u . fügt 
doch 0,05 P2Os zu. Durch fraktionierte Dest. gewinnt m an aus dem Rückstand 9,8 
dcht in Rh. getretenes p-Xylol, 64,5 p-Xylylchlorid, 8,1 p Xylylidenchlorid, 65,3 
P-Xylylenchlorid (I), 8,9 höher sd. Stoffe, die I u. p-Chormethylbenzaldichlorid (II)

* 23
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enthalten, u. 3,6 Rückstand. I  wird aus techn. Xylol um kryst., F. 99—101°. Die M utter­
lauge enthält hauptsächlich noch I neben kleinen Mengen p-Xylidonchlorid u. II, aus 
ih r worden weitere Mengen I abgeschieden. (A. P. 2 446 430 vom 11/11. 1943, ausg. 
3/8. 1948.) 819.1145

General Electric Co., N. Y., übert. von: Robert R. Umhoefer, Pittsfiold, Mass., 
V. St. A., Reinigung aromatischer Halogenlcohlenwassersloffe. Man reinigt aromat. 
Halogcn-KW-stoffe, die aliphat. Verunreinigungen, wie Mineralöl, aliphat. Lösungs­
m ittel u. Lackbestandteilo) enthalten, dadurch, daß man sie in  Ggw. von Chloriden 
des Al oder Fo oinigo Stdn. auf ca. 150—250° erhitzt, dio zors. gasförmigen Verunreini­
gungen hierauf ab tre ib t u. die festen Zersetzungsprodd. über Fullororde, Silicagel bzw. 
Entfärbungskohle abfiltriert. (A. P. 2 4 4 5 195 vom 24/6. 1944, ausg. 13/7. 1948.)

819.1151
United States Rubber Co., New York, N. Y ., V. St. A., übert. von: Henry H, 

Richmond, Cuelph, Ontario, Canada, Herstellung von 1.3-Bis-{o-xenyl)-triazen m it der 
wahrscheinlichen Formel I. Seine H erst. is t z. B. die folgende: Zu einer Lsg. von
8,5 g o-Xenylamin in  8,5 ccm lconz. HCl (440 g HCl im  Liter) u. 300 ccm W. fügt man

innerhalb 15 Min. un ter R ühren u. Kühlung
N = n—n h — ̂  m it Eiswasser eine Lsg. von 3,5 g 97%ig.

NaNO, in  30 ccm W. u. h ä lt dabei dio r I  a h  w  b b i u  v t  .  i a .  AAdVAU u u u c i  u i u

s — \  / — \  Temp. auf 5°. Nach weiterem ]/2 std . Rühren
(. /  j y  se tzt m an eine Lsg. von 6,8 g Na-Acetat in
N —  15 ccm W. u. h ierauf eine solche von 7,5 g

o-Xenylamin u. 6,8 g N a-A cetat in  100 ccm Essigsäure un ter R ühren zu, wobei die 
Temp. 10° beträgt. Dadurch w ird ein fester Stoff ausgeschieden. Nach ls td . Rühren 
wird ab filtrie rt u. m it W. gewaschen. Ausbeute: 15,5 g, F. des Prod. 162—163°. (A. P. 
2 448155 vom 18/10. 1947, ausg. 31/8. 194S.) 819.1200

Shell Development Co., San Francisco, übert. von: Seaver A.Ballard,Oakland, und 
De Loss E. Winkler, Berkeley, Calif., V. S t. A ., Herstellung von Thiophenolen. Man 
läß t ein Phenol, z. B. Phenol, Kresole, Xylenole, Thymol, Naphthol, o- u. p-Phonyl- 
plicnol, Resorein, Guajacol, Pseudocumenol, Carvacrol, Brenzeatcckin, Chinol, 
Orcin, Phloroglucin, Pyrogallol, Oxychinol, Anthranol, Phenanthrol, Oxychinolin 
u. Flavol, m it H2S in Ggw. oder Abwesenheit eines D ehydiierungskatalysators bei Über­
druck in  Wechselwrkg. treten . Der H2S wird dabei zweckmäßig im  Überschuß ver­
wendet, u . zwar im Verhältnis 4 : 1 bis 8 : 1. Der Vorgang wird am besten kontinuierlich 
gestaltet. Als Dehydrierungskatalysatoren dienen z. B. Al-, Th-, Zr-, Zn-, Fe-, Cr-, 
Mn-, Mg-, Ba-, Ca-Oxyd, sie können auf Trägerstoffen niedergeschlagen sein. Man läßt 
z. B. H aS u. Phenol in  einem Mol.-Verhältnis von ca. 6 :1  ca. 2 Stdn. über einen akti­
vierten  Bauxitkatalysator, der unter dem Handelsnamen „P orocel“  bekannt ist, auf­
einander cinwirken, wobei eine Temp. von 550° u. ein D ruck von 400—500 lbs./sq. in. 
herrschen. Die Umwandlung in  Thiophenol be träg t über 35%. (A. P. 2 438 838 vom 
26/4. 1944, ausg. 30/3. 1948.) 819.1343

»Monsanto Chemical Corp., St. Louis, Mo., übert. von: William S. Emerson und 
Victor E. Lucas, Dayton, G., V. St. A., Herstellung von Acelophenon (I). Man läßt 
ein sauerstoffhaltiges Gas, wie Luft, 0 2, allein oder in  Mischung m it inerten Gasen, 
durch fl. Äthylbenzol (II), welches einen O xydationskatalysator, vorzugsweise Chiom- 
sesquioxyd, aber auch Oxyde bzw. H ydroxyde des Cu, Cd, Mn, Fe, Pb, Co, V, Hg, 
Co-Oxalat, Pb-Benzoat usw., en thält, streichen, wobei O xydationsprodd. des II gebildet 
werden. Zu diesem Prod. fügt m an Methylphenylearbinol u. oxydiert hierauf weiter, 
so daß schließlich I gebildet wird. (A. P. 2 444 816 vom 14/3. 1945, ausg. 6/7. 1948.)

819.1576
General Electric Co., New York, übert. von: William E. Cass, Sckenectady, N. Y., 

V. Sc. A., Herstellung von lelrahalogenierlen Benzolen und Benzoesäuren. Man erhitzt 
ein Gemisch aus W. u. Tctrahalogenphthalsäuro (bzw. ih r  Anhydiid) bei Überdruck 
auf Tempp. zwischen 220 u. 2S0°, wobei in Ggw. einer anorgan. Base, wie KOH, NaOH, 
Ca(OH)2, ßa(OH)2, N a2C 03, K2C0?, CaC03, NaH C03, K H C 03, oder einer organ. Base, 
wie Tiim ethyl-, T iibutylam in, D imethylanilin, Chinolin u. P y iid in , entcarboxyliert 
werden kann. Man erh ä lt 1.2.3.4-Telrachlor-, 1.2.3.4-Telrabrom-, 1 . 2 .3 . 4 -Telrajod- u.
1.2.3.4-Tetrafluorbenzole u. die entsprechenden 2.3.4.5-substituierten Benzoesäuren. 
(A. P. 2 439 237 vom 15/1. 1946, ausg. 6/4. 194S.) 819.1614

American Cyanamid Co., übert. von: Eimer W. Cook, New York, N .Y ., und William
D. Thomas jr., Stamford, Conn., V. St. A., Herstellung von Acylphenolmonosulfidtn und 
ihren Estern. Man acyliert ein alkylsubstituiertes Phenolmonosulfid m it einem Acyl-
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ohlorid in  Ggw. wasserfreien Aluminiums durch E rhitzen des Gemisches, bis keine HCl 
mehr frei w ird (Schema A):

\ o o
II II

OH OH ECO  OCR O OH OH O
x\_s_//x x\_g_/x aJL/x_8_x\j! R
| I | | +  2ECOC1 - >  | | I | +  2HC1 I r  I I ‘

\ /  \ /  \ /  \ /  \ /E , E ,  E ,  E ,  E ,  E j
A I

Hierauf fügt m an wasserfreies A1C13 (2/3 Mol auf 1 Mol alkylsubstituiertes Phenolmono 
sulfid) zu u. e rh itz t weiter, bis die HCl-Entw. aufhört. Es wird wahrscheinlich ein 
komplexes Al-Salz des Alkylphcnolmonosulfids gebildet. Man zers. m it Kalter verd 
HCl, ex trah iert m it einem Lösungsm., wäscht u. verdam pft das Lösungsm., m an er 
hält ein Prod. gemäß Formel I : R j u. R 2 sind AlkylgTuppen m it 1—20 C-Atomen 
R 3 u .  R4 sind Alkyl-, Aryl-, Alkoxalkyl-, Aroxalkyl-, Aralkyl-, Alkaryl- oder Cycloalkyl 
gruppen. Die Rk. kann auch in  einer Stufe durchgeführt werden. Als Verdünnungs 
mittel für die Reaktionsteilnehm er dienen Nitrobenzol, CS2 oder Petrolcum nnphtha. Als 
Acylchloiide kommen z. B. in  Frage: Butyryl-, Caproyl-, Lauroyl-, Myi istoyl-, Stearoyl- 
Benzoyl-, Amylbenzoyl-, Amyloxyacetyl-, Naphthcnoyl-, Phenylacctyl-, Phenoxy 
acctyl- u . Phenylstearoylcliloiid. F ür die Salzbldg. verwendet m an z .B . Al-, Pb- 
Zn-, Mg-, Cu-; Ba-, Sr-, Cd-, Hg-, Ca-, Cr-, Na- u. lv-Oxydo bzw. -Hydroxyde. Zu er 
wähnen sind die folgenden nach dem Verf. herstellbaren Stoffe: 2-Stearoyl-, 2-Lauroyl 
u. 2-Butyryl-4-amylphenolmonosulfid, 2-Butyryl-, 2-Stearoyl-4-mcthylphenolmono 
sulfid, 6-Stearoyl-2-amylphenolmonosulfid u . 2-Naphlhenoyl-4-methylphenolmonosuifid 
Die Verbb. u. ihre Salze sind mannigfacher Anwendbarkeit fähig. Sie dienen als Weich 
machcr, sind Zwischenprodd. für die H erst. von N etzm itteln, einige Mctallsalze sind 
wertvoll für die P räparation  vonlnsekticiden, in  Mineralölen können sie als Reinigungs­
mittel Verwendung finden. (A. P . 2 445 939 vom 31/10. 1941, ausg. 27/7. 1948.)

819.2669

XI. Farben. Anstriche. Lache. H arze. Plastische Massen.
Pierre Colomb, Die bituminösen Anstrichstoffe, ihre Rohstoffe und ihre Anwendung. 

Vf. gibt der Einteilung von M a lliso n  den Vorzug vor den am eiikan. u. den französischen. 
Zahlreiche Lackrezepte. (Lack- u. Farben-Chem. [Zofingen] 2 . 87—91. Apiil 1948.)

340.7092
Erich Stock, Brauerlacke. Anforderungen an  die Lacke. Ursachen des Auftretens 

von Fehlern. Beste Brauerlacke: Schellacklsgg. in  Sprit 1: 3 bis 4 für Holz, 1 : 6 bis 6 
für Eisen, p lastiiiziert m it 2%  Ricinusöl. (Lack- u. Farben-Chem. [Zofingen] 2. 39—40. 
Febr. 1948.) 340.7116

A. W. Böhnisch, Über das Tauchlackieren. Trotz der Kürze eingehende Aus­
führungen über das Anwendungsgebiet u. dio D urchführung der Tauchlackierung u. 
die Anforderungen an die Tauchlacke. (Lack- u. Farben-Chem. [Zofingen] 2. 40—42. 
^ b r .  1948.) 5 340.7116

United Gas Improvement Co., P a., übert. von: Frank J . Soday, Baton Rougo, La., 
V. St. A., Verwendung von Kohlenu-asserslo/fharzlösungen als Anstrichmittel. Die 
■U'ockengeschwindigkeit von A nstrichm itteln auf der Basis von KW -stoff-Harzcn wird 
dadurch wesentlich verbessert, daß m an gewisse natürliche, die Trocknung hemmendo 
7 a Volcho in  solchen H arzen zugegen sind, vor Gebrauch der H arze daraus entfernt.

diesem Zwecke w'ird ein solches H arz, die Lsg. eines solchen Harzes oder das mono­
mere Prod. vor der Polymerisation zum H arz m it einem oder m ehreren alkal. reagieren- 

cn Stoffen behandelt. So behandelte H arze sind in  weniger teuren  trocknenden ö len , 
F ro ’ Fiscliöl, Perillaöl, Sojaöl u . Gemischen daraus, u. in  weniger teuren 
UV-stoffen, wie Bzn., ,,V. M .“ - u. , ,P “ -Naphtha u./oder Gemischen daraus m it arom at.

-stoffen lösl. u. dienen als A nstrichm ittel für Holz, Metall, Zement, Gußmörtel, 
[cgelsteine, Töpferware u. andere. Die Polym erisationsharze e rhä lt man, wenn m an 

de» teeiigen Rückständen befreiten Schweröle, deren Kp. im Siedebereich von 
iy™ H ° üogt, so hoch erh itzt, daß alle in  diesem Bereich sd. Monomeren verharzen, 

A m 1'riT Ŝ ‘ Anteile, wie Methylstyrol u. Styrol, dagegen nicht. Das w ird z. B. durch 
std. Erhitzen auf-200° unter R ühren erreicht. Die auf diese Weise gebildeten H arze 
on gelb»  bis dunkelbrauner Tönung werden dann durch Vakuumdest. von den öligen 
uckständen getrennt, was gegebenenfalls un ter Dam pfzufuhr vonsta tten  geht. Zweck-

2 3 *
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mäßig is t es allerdings,Leielit- u . Schweröle, also die un ter u . die über 210° sd. Öle,vor 
der Polym erisation durch frak tion ierte  B est, voneinander zu trennen. Schon bei dieser 
Fraktionierung wird ein Teil der leicht polym erisierbaren Polymeren, die innerhalb 
210 u. 350° sd., polymorisiert, sie hinterbleiben in  diesem Zustand gelöst in  der Schwer­
ölfraktion zurück. 'D ie erhaltenen H arze haben FF. zwischen 185 u. 200°. Die Polymeri­
sation  kann  in  Ggw. von K ata lysatoren  durchgeführt werden, es eignen sich als solche 
z. B .: H j S0 4, HCl, Phosphorsäuren, BF3, A1C13, BF3-D iäthy läther, BF3-Dimethyläther, 
BF3-Phenyläther,B F 3-Pnenylm ethyläther,B F3-D ioxan,B F3-Toluol u. die entsprechen­
den Al-Komplexverbindungen. Als alkal. reagierende Stoffe zur Behandlung der Harze 
kommen N aÖ Ii, Ca(OH)2, CaO, N H 3, KOH usw. in  Frage. Die H arze werden zu diesem 
Zweck entwoder (1) gepulvert u . m it dem trocknen Alkali verm ischt, oder (2) m it einer 
Lsg. des Alkalis etwa in  W. gewaschen u./oder ausgelaugt, oder (3) in  geschmolzenem 
Zustand m it dem trockenen Alkali behandelt, oder (4) trocken  m it einor Alkalilsg. 
behandelt. (A. P. 2 445 643 vom 20/6. 1944, ausg. 20/7. 1948.) 819.7093

United Gas Improvement Co., P a., übert. von: Frank J. Soday, Baton Kouge, La., 
V. St. A., Verwendung von Kohlenwasserslofjharzlösungen als Anstrichmittel. Man kann 
die Trockendauer von Überzügen aus KW -stoff-Harzen, die durch Polym erisation mono­
m erer, in  hochsd. KW -stoffen enthaltener ungesätt. KW -stoffe erha lten  worden sind 
(u, deren Gowinnung im  vorst. Ref. näher erläu tert worden ist), dadurch wesentlich 
herabsetzen, daß m an diese H arze, ih re  Lsgg. oder auch den monomeren Stoff vor der 
Polym erisation m it 0 2 oder 0 2-haltigen Stoffen, wie Luft, 0 3, Benzoylperoxyd, H20 2 
u. N a20 2, behandelt, wobei m an entweder (1) das H arz in  Form  dünner B lätter oder 
F ilm e, oder (2) in  fein gepulvortcm Zustand dem 0 2 oder der L uft bei Tempp. zwischen 
35 u. 150° aussetzt. Man kann auch 0 2 durch das geschmolzene H arz leiten, wobei ein 
organ. oder anorgan. Peroxyd zugegen 3ein kann, oder das H arz in  einer geeigneten Fl. 
lösen u. 0 2 durch die Lsg. leiten, wobei auch hier wieder ein Peroxyd mitverwendet 
werden kann. (A. P. 2 445 644 vom 20/6. 1944, ausg. 20/7. 1948.) 819.7093

* Pittsburgh Plate Glass Co., übert. von: Geo E. Eilerman, In  Wasser dispergierbare 
Überzugsträger. Man bereitet eine Paste aus einem hydrolysierten, m it Maleinsäure be­
handelten natürlichen oder synthet. trocknenden Öl, einem lösl. organ. Amin u. einer 
wss. Lsg. von Na-Silicat. Beim Verdünnen dieses Trägers m it W. e rhä lt man luft­
trocknende Farben, die harte  unlösl. Filme liefern. (A. P. 2 423 230, ausg. 1/7. 1947.)

809.7093
General Electric Co., übort. von: John D. Nelson und Paul V. Steenstrup, Pittsfield, 

Mass., V. St. A., Herstellung poröser Kunslharzmassen (Phenol-HOHO u./oder Fur- 
fu ra l; m -Kresol- oder 3.5-Xyienol—HCHO odor Furfural ;Phenol, m-Kresol oder Resorcin 
u. F u rfu ra l; Phenol, Resorcin u. HCHO; Phenol, HCHO u. Aceton oder CH3CH0; 
Phenol, Phenylphenol u. HCHO; Phenol, a-Phenyläthylphenol u . HCHO; Phenol, 
m-Kresöl, HCHÖ u. Furfural). Man stollt eine Mischung her aus einem wasserhaltigen, 
säurehärtenden, fl. Phenolharz, einem wassorlösl. m it Säure Gas entwickelnden Stoff 
(z. B. Alkalibiearbonat) u. einer wasserlösl. Sulfonsäure u. zweckmäßig einem wasser- 
lösl. oberflächenakt. Stoff, z. B. Sorbitanm onolauratpolyäthylenäther (I). Bei dem 
Phenolharz soll das Verhältnis 1,1— 1,2 Mol HOHO pro Mol Phenol betragen, ferner 
werden zweckmäßig 0,3— 1,5 Gew.-% (des fl. Harzes) NaHCOs u. für ein dichtes poröses 
H arz 5—7% oinor 30%ig- Sulfonsäurelsg., für ein leichtes .’Harz 5— 10% der gleichen 
Lsg. verwendet. Von ’dem oberflächenakt. Stoff nim m t man 0,05—0,5 Gew.-% des 
Harzes. Die Temp. liegt vorteilhaft bei 25—28°. —  Man erh itz t ca. 1 Mol „82% Phenol“ 
(eino.Mischung aus 82—84% Phenol, 3—4% o-Kresol, Rest m- u. p-Kresol), 1,2 Mol 
einer wss. HCHO-Lsg. u. etwas Ba(OH)23/ä— 1 Stde. am Rückfluß, m acht die M. neutral 
odor leicht sauer, zweckmäßig bei 50—60° u. auf ein pg  von höchstens 6,5, trennt 
eventuell unlösl. Salz ab u. entwässert un ter red. Druck, bis die Harzviscosität bei 25 
18 000—25 000 cP u. die D .25 =  1,22— 1,24 beträgt. Zu 30 (Gewielitsteilen) dieses Harzes 
gibt m an eine Mischung aus 3 einer 30%ig. wss. Lsg. von Phenolsulfonsäure u. 0,06 
Tween 20 (I) in  einem Behälter, worauf 0,21 NaHCÖ3 zugesetzt werden. Die M. er­
w ärm t sich nach kurzer Zeit, schäum t u. verfestigt sieh. Die porösen MM. dienen zur 
akust., therm . oder elektr. Isolierung, als K onstruktionsm aterial u. als Schwimm-M. 
für Flöße, Pontons. (A. P. 2 446 429 vom 20/10. 1944, ausg. 3/8. 1948.) 811.7179

Wilmington Chemical Corp., übert. von: Fritz Rostler und Leopold Bornstein,
W ilmington, Del., V. St. A., Kondensieren von Phenol und Formaldehyd in UlW' 
gesätt. u . ungesätt. KW-stoffe, wie man sie als Abfallprodd. der Mmeralölraffi- 
nierung, z. B. aus Säureschlamm oder aus dem Lösungsrn.-Extraktionsrückstand, 
erhält. Diese KW-stoff-Gemische enthalten gesätt. Anteile (Weißöl oder Paraffin) (1), 
die in Phenol—HCHO-Harzen Trübung oder Ölabscheidung verursachen. Es ist zu
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beachten, daß die A rt des angewandten Phenols (z. B. Handelskresol m it 40% m-Kresol 
u. wenig o-Kresol oder Handelskresylsäure m it Kp. 190—220° oder 200—240°, Xylenol 
u. a.) dio Verträglichkeit m it I, also Höhe des I-Geh., der noch keino Ti Übung veruisacht, 
beeinflußt; die Verträglichkeit m it I nim m t zu m it steigendem Geh. an ungesätt. KW- 
stoff-Anteilen. Sie wird endlich erhöht durch die zusätzliche Anwendung von p-tert.- 
Amylphenol, Kolophonium u. — goringcr —  Trikresylphosplrat. (A. P. 2 439 824 vom 
3/2. 1941, ausg. 20/4. 1948. D. Prior. 30/5. 1938.) 811.7179

Shell Development Co., San Francisco, übert. von: Theodore W. Evans, 
Oakland, und David E. Adelson, Berkeley, Calif., V. St. A., Herstellung von Alkydharz 
durch Rk. einer Djcarbonsäure oder deren Anhydrid (Oxal-, Malon-, Bernstein-, Glular-, 
Adipin-,Sebacin-, Malein-, Isobernstein-, Fumar-, Phthal-, Tetrahydrophlhal-, Terephlhal-, 
Naphlhalindicarbon-, Diglykol-, Dilhioglykol-, Dimilchsäure u. deren Anhydride) m it 
einem Glycerin- oder G lycidäther m it den Verbb. -C H 2 - CR : CH2, worin R  H  oder Alkyl 
mit 1—3 G bedeutet (Allyl, Methallyl, 2- oder 3-Chlorallyl, Äthally], Propallyl, Iso- 
piopally], Methyl-, Äthyl-, Propyl-, Dimethylvinylcarbinyl, Methyl-, Äthyl-, Dimethyl- 
isopiopenylcarbinyl, M ethylbutenylcarbinyl u. deren Mischungen), bei 150—250° in 
incLffei enter Atmosphäre, bis die SZ. auf 10—40 gesunken ist. Das Reaktionsprod. 
kann durch E ihitzen  u./oder O (Luft, Peroxyde) gehärtet werden. — Man erh itz t 
22,9 (Teile) Glycidallylälher u. 29,6 Phthalsäureanhydrid am Rückfluß in  2 Stdn. auf 
180° unter N 2 u. hält bei der Tem peratur. Nach 17 Stdn. ist die SZ. auf 42,5 gesunken. 
Man erhält ein bernsteinfarbenes, sehr viscoscs Harz. Mit Glycerinallylälher en tsteh t nach 
87,7 Stdn. eine dunkelbraune gummiartige Masse. Man kann diese MM. eventuell m it 
Trocknern mischen, auf Oberflächen streichen, als Email oder Farbe oder zum Im ­
prägnieren von Holz, Gewebe oder Papier verwenden u. durch Erhitzen oder O-Einw. 
härten. (A. P. 2 448 258 vom 14/9. 1945, ausg. 31/8. 1948.) 811.7179

Pittsburgh Plate Glass Co., übert. von: Howard L. Gerhart, Milwaukee, W is., und 
Leon M. Adams, Corpus Christi, Tex., V. St. A., Herstellung von Tetrahydrophlhal- 
säureanhydriden und Alkydharzen. Man läß t Dien-KW-stoffe oder deren in Monomere 
dissoziierende Polymere u. M aleinsäurcanhydrid (I) un ter D ruck im Autoklaven rea­
gieren. — E ih itz t man 600 fg) I u. 400 Dicyclopentadien (II) 30 Min. auf 200—210°, so 
erhält man eine braune, teilweise harzige, in N aphtha n icht völlig lösl. Masse. E rh itz t 
man aber 240 I, 176 II u. 400 Petroleum naphtha im Autoklaven 35 Min. auf 200° bei 
bis 38 lbs./sq. in. Maximaldruck, so erhält man ein Gemenge aus eis-3.6-Endomethylen- 
d 4-tetiahydiophthalsäureanhydrid u. N aphtha. —  F ü h rt man die Kondensation in 
Ggw. von Mono- oder Diglyceriden von F ettsäuren (Sojabohnen-, Leinöl, entwässertes 
Ricinusöl) durch, so entstehen Alkydharze. Man erh itz t 16 (lbs.) alkaliraffiniertes 
Sojabohnenöl, 3 M aleinsäureanhydrid u. 2 Dicyclopentadien im Autoklaven 30 Min. 
bei 200° u. 3 Stdn. bei 250°, bis eine Viscosität von 100 Sek. erreicht ist. Das M aterial 
wird emulgiert u. dient als Emulsionsanstrich. (A. P. 2 436 641 vom 24/12. 1942, 
ausg. 24/2. 1948.) 811.7179

United States Rubber Co., New York, N.Y., übert. von: Everett C. Hurdis, Passaic, 
p". •> V. St. A., Polymerisieren von Mischungen aus ungesättigten Alkydharzen mit 
Vinylverbindungen in  Ggw. der üblichen K atalysato ren  u. eines N-Monoalkylmono- 
(monocyclaryl)-stk.-Monoamins (I) wie N -M elhylanilin, N -Ä lhyl-, N-Propyl-, N -Iso- 
p ro p y lN -A m y l- , N-Isoam yl-, N-{ß-Oxyälhyl)-anilin, N-Älhyl-o-, -m- oder -p-toluidin 
unter 50°. Dio Mischung en thä lt 20—95% des ungesätt. Alkyds u. 0,005—2 Gew.- 
M ■ Pr°  polymerisier barer Mischung an  I ;  als V inylverbb. sind Styrol, V inyl­

chlorid, -acelal, Acryl- u . Methacrylsäureesler u. -nilrile genannt. Man löst zweckmäßig 
den Peroxydkatalysator in  der weniger viscosen Komponente, m ischt diese m it der 
anderen u. g ibt endlich I  zu. Man se tzt I  möglichst kurz vor Gebrauch zu, da es seine
TV-«!" ^e' rn Stehen in  der Mischung allm ählich verliert. — Man e rh itz t 1,05 (Mol)

./ydylenglyko] m it 1 M aleinsäureanhydrid in  C 0 2 auf 170°, bis die SZ. 50 erreicht, u. 
gmt ,0 (Gew.-Teile) davon in  eine Lsg. von 2 Benzoylperoxyd in  30 Styrol, das 0,01 
?', d^t'-Butylbrenzcatechin en thält. In  die homogene Mischung g ib t m an 0,2 N- 
i  B ie Mischung polym erisiert in  4 Man. bei 25° bis zur Gelbldg.,

4as Toluidin in  50 S tdn., ohne Toluidin u. Peroxyd in  m ehreren Monaten. (A. P.
4 449 299 vom 30/12. 1944, ausg. 14/9. 1948.) 811.7181

Dow Chemical Co., übert. von: Robert C. Reinhardt, Midland, Mich., V. St. A. 
ußVensionspolymerisalion von Vinylverbindungen, z. B. Vinyliden-, Vinylchlorid, 
inytacelal, Styrol, Acryl- u . Melhacrylcäurederivalen. Man verte ilt dasMonomere un ter 

a ]!r?  *n das zur Verbesserung der Dispergierung Metbylcellulose oder Gummi, 
uch Pufferstoffe enthalten  kann, u. h ä lt die Suspension in  einer ersten Polymerisations- 
ne so lange, als sich noch wenig oder kein festes Polymeres ab trenn t; in  der folgenden
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Zone wird die Suspension sehr s ta rk  gerührt, dam it bei der einsetzenden exothermen 
H auptrk . keine Vorklumpung erfolgt. In  der d ritten  Zone erfolgt die Fertigpolym eri­
sation  un ter langsamerem Rühren, um ein Zermahlen der Polym erisatkörner zu ver­
meiden. — Man le ite t Vinylidenchlorid m it 1% Benzoylperoxyd kontinuierlich in  einer 
Menge von'250 g pro Stde. zusammen m it W. in  einer Menge von 300 g pro Stde. durch 
3 um ihre Längsachso rotierende Behälter, deren Überlauf jeweils zum folgenden Be­
hälter u. schließlich zu einem F ilte r fü h rt. Das erste u. zweite Gefäß sind je  durch eine 
Querwand m it einem kleinen zentralen Loch je in  2 Zellen von 12 in. Länge u. 8 in. 
Durchmesser geteilt, das d iit te  in  0 Zellen derselben Größe, alle m it E inrichtungen zum 
Bewegen der potymeiisicrenden Mischungen versehen. Die App. wird hei 25° gehalten, 
das erste Gefäß ro tie rt m it einer peripheren Geschwindigkeit von 500—800 (ft. pro 
Min.), das zweite m it 800— 1200, das lotzto m it 200—500. (A .P . 2 445 970 vorn 
21/7. 1944, ausg. 27/7. 1948.) ' S11.7181

N. P. Agranonko, 5s. A. Agranonko und L. A. Pokrowskaja, Die Gewinnung von N itrolacken und Nitroemaillen.
M .-L. Go3chimi3d a t. 1948. (130 S .) 4 KbJ. 70 K op. [in russ. Sprache].

W. Ss. KIsselew, Anleitung zu praktischen A rbeiten zur Technologie film bildender Stoffe. 2. Aufl. M.-L. 
G oschim lsdat. 1948. (384 S.) 15 R bl. 50 K op. [in  russ. Sprache].

X II. K autschuk. Guttapercha, Balata.
Norman Bekkedahl, Fred A. Quinn jr. und Eimer Zimmermann, Vulkatiisalion 

synthetischer Kaulschukarlen mit H ilfe des ,,Peachey-Prozesses“ . Die Vulkanisation 
nach P e a c h e y  erfolgt durch abwechselnde Einw. von SO, u. H 2S auf K autschuk. Die 
bekannten K unstk  lutschuksortcn nehmen nach 20—80 Min. un ter den Versuchs­
bedingungen 1,14—3,08% gebundenen S auf. Butylkautschuk vu lkanisiert sehr lang­
sam un ter geringer S-Aufnakme, Neopren nim m t ohne die typ. physikal. Vulkani- 
sationsm eikm ale sehr viel S (15,64% gebundener S) in  langer Einwiikungszfeit auf. 
Geringe Beschleunigung der Vulkanisation m it Zn-Weiß, S tearinsäure u. oigan. Be­
schleuniger. (K autschuk u. Gummi 1. 216— 17. Aug. 1948.) 134.7226

Behre, Beiträge zur Entwicklung von Kunstkautschukmischungen. Die von P eoske 
(vgl. C. 1949. I. 136) gem achten Angaben übor die W rkg. von Ruß „E lastic“  u. 
,,L uv 36“  können vom Vf. n icht bestätig t werden, der im übrigen die Verwendung 
von Gemischen von Rußen in  Kautschukmischungen em pfiehlt. Abschließende 
Stellungnahme von Proske dazu, der m it „E la s tic“  allein  gu t sp iitzbarc Mischungen 
erhalten  hat, während „L uv 36“  die Mischungen wohl weicher, aber n icht glatter 
macht. (Kautschuk u. Gummi 1. 189. Ju li 194S.) 134.7236

Werner Esch, Unsichere Prüfungsergebnisse an Kautschukvulkanisaten. Eine Unters, 
einer Reihe von offenbar fehlerhaften Piüfungsergebnissen an  füllstoffhaltigcn Kaut­
schukmischungen fü h rt zu dem Hinweis, D ehnlasten, R eißlasten u. Reißdehnungen 
nur an  USA .-Prüfstreifen, Einreißw iderstände nur an  A y k e s -W in k e l m a n n -P! üf- 
streifen  u. Bcstvulkanisationen nu r aus dem H öchstwert von R eißlast mal Dehnung 
zu erm itteln . (Gummi u. Asbest 1. 9—10. Mai 17. Ju n i 1948.) 134.7248

— , Die exakte Prüfung von Kautschukvulkanisaten. F ü r die von E sch  (vgl.
vorst, Ref.) angegebenen fehlerhaften R esultate w ird der Mischvorgang verantwortlich 
gemacht. Die Verwendung von USA.-Prüfstreifcn b ie tet gegenüber den Ringen keine 
Vorteile. (Gummi u. Asbest 1. 46—47. Sept. 1948.) 134.7248

Godfrey L. Cabot, Inc., Boston, übert. von: Fred H. Amon, Weston, und 
Fred S. Thornhill, Hyde Parle, Mass., V. St. A., Herstellung von hydrophilem Buß  aus 
granuliertem  Ruß, z. B. „G iade 6 Spheron“ . Davon werden 100 g m it 300 ccm W. 
u. 300 ccm einer 10%ig. NaOCl-Lsg. boi 30° verrührt. Dabei t r i t t  eine s ta rk  exotherme 
Rk. ein. Der pM-W ert des Gemisches beträg t 8—9. E r wird durch Ansäuern auf 2 ge­
bracht. Danach wird filtrie rt, m it W. gewaschen u. bei Tempp. bis zu 100° getrocknet, 
wobei im allg. 5% W. in dem Ruß Zurückbleiben. E r  wird m it W. zu einer 
30—60%ig. Paste verrührt, die bes. in der Kautschukindustric Verwendung findet. 
(A. P. 2 439 442 vom 6/2. 1943, ausg. 13/4. 1948.) 808.7227

United States Rubber Co., New York, N. Y., übert. von: Philip T. Paul, N augatuck,1
S o

Conn.,V. St. A ., Acylthiocarbami do&idfenamidc der allg. Zus. \ n —C—S—N '—i  R >
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■worin R  u. R ' jo einen organ. R est darstellen oder Bestandteile eines Ringsyst. sein 
können u. R "  eine Alkylgruppe bedeutet, e rhä lt m an durch Behandlung der en t­
sprechenden Sulfenamido m it d tm  geeignetenKet.cn. — Im  Verlauf von 6 S tdn. versetzt

S

man eine Lsg. von 35 g N.N-Dinthylthiocarbamidosulfenamid, (G/H^.N—C—S—N H 2, 
in  200 ccm trocknem  Ae. m it K eten  (aus 500 ccm Aceton), h ä lt die Reaktionstem p, 
bei 20° u. h ä lt durch weitere Zugaben von Ae. das Vol. konstant. T reib t m an dann den 
Ae. ab, so k ry st. das zurückbleibende ö l  beim Stehen aus. Durch U m krystallisieren aus

S H O

Bzl.-Ligroin e rh ä lt m an daraus 19,6 g (C2H6)2—N—C—S—N—(1—CH;i, F. 67°. In  ähn­
licher Weiso erh ä lt manN.N-Dimethyl-N'-acelyllhiocarbamidosulfenamid, F. 136°; N -  
Oxyäiäihylen-N' -acelyllhiocarbanvdosulfcnaniid, F. 163—164° (aus M orpholylthiocarb- 
amidosulfenamid); N .N  - Diphenyl - N'-acelyllhiocarbamidosulfenamid, F. 167°; u . N- 
Melhylphenyl-N'-acetyllhiocarbam:dosulfenamid, F. 128°. Ohne nähere Angaben über die 
Eigg. der Voibb. werden auch N.N-Dialkyl-N'-propionyl-, -butyiyl- u . -valeiylthiocarb- 
amidosulfenamide angeführt. — Die erhaltenen Veibb. dienen als Zwischenprodd. sowio 
als Vulkanisationsbeschleuniger für natürlichen u. synthet. Kautschuk. (A. P. 2 441 032 
vom 18/6. 1945, ausg. 4/5. 1948.) . 813.7227

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Frederick B. Downing und Charles J. 
Pedersen, W ilmington, Del., V. St. A., Alterungsschulzmitld für Elastomere wie K aut­
schuk, die Metalle wie Cu, Co, Fe u. deren Verbb. enthalten oder m it ihnen in  Berührung 
sind, bestehend aus Verbb. der Formel H O R -C H : N  R '-O H , worin R  u. R ' o-sub- 
stituierto arom at. Reste bedeuten; bes. wirksam sind: Salicylal-o-aminophenol (I),
2-Oxy-3-methoxybenzal-, 2-Oxy-S-melhoxybenzal-, 2-Oxy-3-nitrobenzal-, 2-Oxy-5-tert.- 
butylbenzal-, 2-Oxy-l-naphthal -o-aminophenol, 2-Salicylalamino-4-aminophenol-, 2.4- 
Disalicylaldiaminophenol. Die Verbb. werden durch Rk. von 1 Mol Aldehyd (2-Oxy- 
bcnzaldohyd, 2-Oxy-5-chlorbenzaldehyd, 2-Oxy-3.5-dibrombenzaldehyd, 2-Oxy-3-nitro- 
benzaldoliyd, 2-Oxy-6-methylbenzaldehyd, 2-Oxy-3-methoxybenzaldehyd, 2.4-Dioxy- 
eder 2.6-Dioxybenzaldehyd, 2-Oxy-3-cyan- oder -carboxybenzaldelryd, 2-Oxybenz- 
aldehyd-3-sulfonsäure, l-Oxynaphthaldehyd-2, Anthrol-2-aldehyd-l, 4-Oxydiphenyl- 
aldehyd-3, 3-Oxyphenanthrenaldohyd-4, 1 .3-Dioxy-2.4 -dialdehydobenzol, 4-O xy- 
pyridm- oder 4-Oxychinolin- oder 7-Oxychinolinaldehyd-3) m it 1 Mol Amin (3-Amino- 
phenol, 2-Amino-5-methyl- oder -4-nitrophenol, 2.4-Diaminophenol, 2-Amino-6-iso- 
propylphenol, 2-Amino-4-acetylaminophenol, 2-Am inonaphthol-l, l-Aminonaphthol-2,
3-Aruino-4-oxydiphenyl, 2-Amino-3-oxypyridin, 3-Amino-4-oxychinolin) hergestellt. 
Die Schutzmittel müssen in  der ca. 3— lOfachen Menge des anwesenden Metalls ange­
wandt werden. Die Wrkg. is t nach A rt des Metalls verschieden, so en tak tiv iert I Cu, 
Co u. Fe, ak tiv iert aber che kataly t. Wrkg. von Mn u . ak tiv iert an sich inakt. Ni. Neben 
diesen M etalldeaktivatoren werden auch die üblichen Alterungsschutzmittel angewandt. 
Ähnliche strukturelle Verbb. ohne o-OH-Gruppen an jedem Ring sind keine brauch­
baren M etalldeaktivatoron. (A. P. 2 442 200 vom 27/9. 1941, ausg. 25/5. 1948.) 811.7231

XY. Gärungsindustrie.
Richard Koch und Annemarie Herbst, Zur Frage der morphologischen Variation 

von Torulopsis ulilis. Im  Gegensatz zu der C. 1944 .1. 552 referierten  A rbeit von F i n k ,  
« a l l e r  u. G l a u b i t z  w urde festgestellt, daß keine Variationen morpholog. Charakters 
bei Torulopsis ulilis auftreten . Hinweis auf die möglichen Fehlerquellen bei den 
früheren Arbeiten. Einzelangaben über die Ergebnisse näher beschriebener eigener 
> ersuche. (Branntweinwirtschaft 2. 193—95. Ju li 1948. Berlin, In st, fü r Gärungs­
gewerbe, Mikrobiolog. Abtlg.) 163.7532

—, Auswertung Iler H(fe als Nährmittel und Vitaminquelle. Bericht über die Ver­
wertung der bes. in  denUSA. anfallenden großen Mengen von Bierhefe, die nach Spezial- 
mrtbrtterungsverff. zum Teil plasm olysiert u. m it dem hierbei gewonnenen V itam in Bj- 
Konzentrat angoreichert werden. In  G roßbritannien erfolgt der Ausbau von N ähr- 
u .Iutterhefe in  Anlehnung an  dieB rennereiindustrie, inD eutschland werden neben der 
Ausnützung der Brauereihefc noch N ähr- u . Futterhefe auf Sulfitablaugen- u. H olz­
zuckerwürzenbasis erzeugt. Günstigste Verff. sind die nach S c h o l l e r  u. das W a i ,d -
i>01’-Man.s-h e iii-Verfahren. In  Belgien w ird lediglich Trockenfutterhefe hergestellt.
Rurige Verhefungs- u. Plasmolysierverfi. sind näher beschrieben. (Branntweinwirtschaft 

241—43. Aug. 1948.) 163.7532
Ccrt Enders (unter Mitwirkung von Karl Dirr, Heinrich, Lüers, Hans Sedlmayer 

u Carl Stielger), Das Bier. Eine physiologische, volkswirtschaftliche und psychologische
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Beleuchtung seiner Existenzberechtigung auch in  Notzeiten. K rit. Zusammenfassung u. 
Beurteilung' der F ragen nach w irtschaftlichen u. physiol. Zweckmäßigkeiten, Gerste 
unm ittelbar über das Tier der menschlichen E rnährung zuzuführen oder die Gerste 
durch den Brauprozeß in  ih re r ornährungswirtschaftlichcn W ikg. besser auszunutzen. 
Im  einzelnen werden behandelt: W rkg. des A., des C 0 2, des B iorextraktes, der E x trak t­
bestandteile, der Hopfenbitterstoffe, der Gerbstoffe u. a. im Bier enthaltener
Stoffe. Im  Zusammenhang m it der Durstlöschung w ird die Bedeutung der Bierteinp. 
besprochen. Außerdem wird die ernährungs- u . volkswirtschaftliche Stellung der Bier­
bereitung ausführlich erö rte rt. — Tabellen u. L iteraturzusam m enstellung. (Brauwolt
1948. 237—45. 10/6.) 163.7550

—, Die ernährungsphysiologische Bedeutung des Bieres. Angaben von d e  L eu ze n  
im  „ P e t it  Jou rna l du B rasseur“  über an  sich bekannte Tatsachen. (Brauerei 2. 130. 
14/8. 1948.) 163.7550

J. Ernst, Erfahrungen aus biologischen Betriebskonirollen. Aufzählung der durch die 
ZeitbedingtenVerhältnisse zahlreich auftretenden Schwierigkeiten bei der H erst. biolog. 
einwandfreien Bieres bzw. Biorersatzgetränlces. Bes. die H altb a ik e it der Getränke 
m acht große Sorgen, da leicht ganze Biersude dem Verdorben durch Fremdorganismen 
anheimfallen. Hinweise auf die Ursachen u. Notwendigkeit einer ständigen Betriebs­
kontrolle. (Brauwelt, Ausg. B 1948. 437—39. 14/10.) 163.7550

J. Ernst, Uber die Herstellung des ErsatzgUränkes aus Malz und Hopfen. Ausführ­
liche betiiebstechn. Anweisungen zur Erzeugung eines bierähnlichen Getränkes mit
1,5—1,7% Stammwürzegeh. von der erforderlichen M alzbeschaffenheit über den Brau­
prozeß bis zum Carbonisieren des fertigen Produktes. Angaben über die Haltbarkeit. 
(Brauwelt, Ausg. B 1948. 337—43. 19/8. W eihenstephan, B rautechn. Vers.-Stat.)

163.7550

Albert M. Fischer und John E. Mistarz, Chicago, 111., V. St. A., Reinigen vonBrauerei- 
heje. N ach dom Absieben von Trub u. Hopfonharzen w ird die Hefesuspension in  kon. 
Gefäßen bei etwa 0,5° un ter B ühren  m it W. gewaschen u. im  Waschw. lösl. Stoffe sowio 
andere Verunreinigungen im oberen Teil des Gefäßes seitlich abgelassen. Nach Ent­
fernen des Waschw. w ird W ürze eingefühit u. bei etwa 10° die Hefeaufschlämmung 
u n te r B ühren  belüftet. Schließlich folgt Lagerung im  Tank vor neuer Verwendung. 
—  Vorrichtung. (A. P. 2 448 927 vom 19/6. 1942, ausg. 7/9. 1948.) 823.7533

George A. Jeffreys, Salem, Va., und Nelson Littell, New Canaan, Conn., V. St. A., 
Gewinnung von Hefe und, liefe- und vitaminhaltigen Produkten. Die Hefe (I)-Vermehrung 
findet auf einem m ehr oder weniger fein gekörnten Stoff bei genügender Belüftung 
s ta tt .  H ierzu w ird z. B. eine Mischung von SO (Teilen) W eizenklcie, 10 Sojamehl u. 
10 Malzspreu m it 0,75%ig. H2S 0 4 angefeuchtet u. 10—20 Min. auf einem Sieb liegend 
gedämpft. N ach dom Abkühlen w ird eine m it H efenährsalzen versetzte Melasselsg. 
nach Pasteurisation, F iltra tion , Hefezusatz u . Zusatz von m it Bacillus acidophilus ge­
säuerter Milch über die M. gesprüht. Sodann w ird erw ärm te L uft (etwa 30°) m it 90% 
rel. Feuchtigkeit durch die M. geleitet, w orauf nach etwa 24 Stdn. der Prozeß beendet 
is t. Die Aufarbeitung der an  Hefe angoreicherten, s ta rk  vitam inhaltigen u. nährstoff­
reichen M. erfolgt jo nach dem Verwendungszweck durch E rhöhung der Lufttcmp. auf 
Z. B. 43°, 50—60° oder 82°. (A. P. 2 440 545 vom 3/11. 1941, ausg. 27/4.1948.) 823.7533

XYI. Nahrungs-, Genuß- und Futterm ittel.
John V. Ziemba, Verwendung von Aluminiumdosen fü r  Nahrungsmittelkonservcn 

in  den Vereinigten Staaten und in  Europa. F ür Nahrungs- u . Genußmittelkonserven 
a ller A rt h a t in  E uropa der Gebrauch von Al-Dosen außerordentlich zugenommen, 
während m an in  den V. S t. A. bei W eißblechdosen geblieben ist. Die Vor- u. Nachteilo 
beider V erpackungsarten werden ausführlich d isku tiert: ehem. scheinen keine Unter­
schiede zu bestehen, mechan. sind Al-Dosen jedoch weniger widerstandsfähig.
4 Abbildungen. (Food Ind . 20. 94—95. 228—30. April 1948.) 121.7634

D. B.Pratt jr., Die Beschaffenheit der 1948er Weizenernte in den Vereinigten Staaten 
D ie ehem. Zus. des 1948er Weizens in  den USA. weicht bes. bzgl. des Proleingeh. vom 
D urchschnitt ab; dieser is t im  allg. 0,5— 1% höher als sonst. Das Protein ist 
weicher als bei früheren E rn ten , der Kleiegeh. geringer als im  D urchschnitt, ebenso 
der Aschegeh. (dieser um  0,01—0,02%), der W .-Geh. be träg t 11—13%. Das Mehl ist 
heller als sonst u . erfordert 10% weniger Bleichm ittel. Der Spätweizen aus Südillinois, 
Ohio u. Ind iana h a t dagegen 0,25—0,5% weniger P rotein , weniger W. u. n. Aschen­
gehalt. Sein Mehl is t  etwas weißer alB sonst u. erfo rdert 5%  weniger Bleichmittel, 
(Food Ind . 20. 120. 212—13. Sept. 1948. Chicago, III., E ck h art Milling Co.) 121.7664
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E. S. Stateler, Herstellung von Maisflocken. Ausführliche Beschreibung der Herst. 
der verschied, in  den V. St. A. angebotenen A rten von Maisflocken (m it Zusätzen von 
Fetten, ö len , Käse, Zucker oder anderen Geschmacksvariationen). — 9 Abbildungen. 
(Food Ind. 20. 108—09. Mai 1948. Chicago, 111.) 121.7064

—, Verbesserungen in der Fruchtsaftfabrikation der USA. Zu den Fortschritten  
in den Fruchtsaft (I)-Gowinnungsmothoden muß vor allom die Horst, klaren I m ittels 
Aspergilluspräp. genannt werden, wobei durch Enzymwrkg. das Pektin  in  Zucker u. 
Aminosäuren zerlegt wird. Dagegen wird z. B. K iisch-I zunächst auf 93° orhitzt u. 
dann nach Zusatz von 0,5 g/1 ak t. E rden grob- u . feinfiltriert. Beliebt sind jedoch I 
mit suspendiertem Fruchtm ark. Neben den üblichen Antiséptica spielen nach F o r­
schungsergebnissen dio freien, undissoziiorten Säuremoll, oine Rolle, die entsprechend 
dem ph m it den Säureionen im Gleichgewicht stehen. So genügen z. B. 250 mg Benzoo- 
siiure, 40 mg Salicylsäure oder 4 mg S 0 2 je 1 L iter I. Auch pn-Einstellung auf 4— 4,5 
bewirkt das gleiche. Zur E rhaltung des Vitamins C boi C.trus-I muß vor allem dio 
Ggw. von Luft beim Pasteurisieren abgehalten werden. P rak t. W inke für C.trus- 
verarbeitung. (Branntweinwirtschaft 2. 118—19. April 1948.) 163.7706

M. L. Speck, Pasteurisierung von Sahneeis. In  Sahneeis ist Micrococcus freuden- 
rcichii viel widerstandsfähiger als in  Milch oder wss. Lösungen. Die Pasteurisierung von 
Sahneeis muß daher 2—4mal stä rker als die von Milch durchgeführt werden. Man be­
handelt es z. B. 19 Sek. bei 180° F  (82° C) oder 30 Min. bei 160° F  (71° C) in  einem 
,,HTST“ -(=  H igh Tem peraturo Short Tim e)-Pasteurisierapparat. (Food Ind . 20. 
199. April 1 9 4 8 . ) __________________  121.7728

Arthur C. Beckel und Letta J. de Voss, Peoría, Paul A. Beiter, Pekin, und Allan K. 
Smith, Peoría, 111., V. St. A ., Herstellung eines eiweißreichen Sahne- und Schlagkrem- 
;pulvers aus Sojamehl für die K onditorei u. Zuckerw arenindustrie. Das ölhaltige Soja- 
Wehl wird m it A. ex trah iert, wobei das ö l  u. die B itterstoffe en tfern t werden. D arauf 
wird dasMehl m it 3—lOTeilenW . ex trah iert, der wss. E x trak t durchlüftet u . gegebenen­
falls ein Dickungsm ittel zugesetzt. (A. P. 2 444 241 vom 21/5. 1946, ausg. 29/6. 1948.)

808.7705
Florida Frozen Fruits, Inc., übert. von: Richard Holzcker, Lake Wales, F la., 

V. St. A., Konzentrieren von wässerigen Lösungen, Mischungen, Emulsionen und, D is­
persionen. Die F l. w ird im  Vakuum bei 4,5—3 mm Hg d era rt konz., daß neben dem 
verdampfenden W. noch beträchtliche Mengen Eis abgeschleudert werden könnon. 
Dem konz. M uttersaft w ird das Aroma erha lten  u. in  der F l. gelöster 0 2 en tfernt. A n­
wendbar für F ruchtsäfte , E x trak te , Milch usw. —  Beschreibung der Vorrichtung. 
Abbildung. (A. P. 2 448 802 vom 29/12. 1944, ausg. 7/9. 1948.) 823.7707

Tobin Packing Co., Inc., Albany, übert. von: George L. Cross, Loudonvillo, N. Y., 
V. St. A., Herstellung eines Fleischerzeugnisses. Vom Knochen gelöstes Fleisch(I) wird 
zu einem Teil grob zerkleinert, zum anderen Teil in  koll.-ähnliche M. üborgoführt. Diese 
Verfahronsschritte sollen bei Tempp. unter 10° durchgeführt werden. Sodann wird 
Talg, Liesen oder F e tt fein zorkloinert u. boi 32—49° m it W. zu einer Emulsion vor­
arbeitet. Letztero wird nun m it der I-M. gemischt, kurz durchgefroren u. dann in 
Scheiben geschnitten. Das Prod. b leibt bei der Zubereitung saftiger u. behält seinen 
Geschmack. (A. P. 2 440 168 vom 8/12. 1944, ausg. 20/4. 1948.) 823.7751

Sun Chemical Corp., New York, übert. von: Frederick K. Daniel, New Gar­
dens, N. Y., V. St. A., Fraktionierung von Milch. Die Milch w ird durch Dialyso 
m 2 Lsgg. zerlegt, von denen die eine die Salze, den Milchzucker u. die sonstigen diffun­
dierbaren Bestandteile u. dio andere das Fett, Albumin, Casein u. die übrigon Koll. 
enthält. Das Verf. h a t den Vorteil, daß die Trennung nicht, wie bisher, un ter Zusatz 
von Chemikalien oder Anwendung von Wärme ausgeführt wird, wodurch man die 
festen Bestandteile rein u. unverändert für die W eiterverarbeitung erhält. Es wird 
prakt. so ausgeführt, daß schmale, hohe Dialysenzellen m it Cellophanmembranon 
nebeneinander angeordnet sind u. abwechselnd Milch u. W. enthalten. Da die von 
malzen u. Zucker befreite Milch eine geringere D. als die n. hat, steigt sie längs der 
Membranen nach oben u. wird dort weggeloitot, während von unten  in  dem gleichen 
Maße Frischmilch zugeführt wird. Das Verf. kann auch m it Magermilch u. Kondens­
milch ausgeführt werden. Man arbeitet vorzugsweise bei 40—60° F  (4— 16° C). (A. P. 
2 437 080 vom 10/3. 1944, ausg. 2/3. 1948.) 805.7757

W. G.Bartoa, The P o ta to : a  su rvey  o li ts  h lsto ry  and  o t tactors influenclng its yield, n u tr i tiv e  valuc an dsto rage . 
London: Chapman & H all, L td . 1948. (X IV + 319  8 . u. 15 Taf.) 25a.

• M. Mark and George F. Stewart, Advonccs in  Food Research. Vol. 1. London: H . E .  Lewis and Co., L td . 
1948. (X V +459 S.)
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XYIL Fette. Seilen. W asch- und R einigungsm ittel. W adhse. 
Bohnermassen usw.

A. C. Beckel, P. A. Beiter und A. K. Smith, Extraktion von pflanzlichen ölen mit 
Alkohol. Die Dest. des zur E x trak tion  von pflanzlichen Ölen verwendeten A. kann er­
sp a rt werden, wenn der A. nach A btrennung des Öls auf weniger als 77° F  (25° G), vor­
zugsweise auf 32° E (0° C) 'abgekühlt wird. Dann scheiden sich die Ölreste u . Neben- 
prodd. der E x trak tion  ab, u . es verbleiben im  A. z. B. bei Sojaöl nu r 4,3%  gelöste 
Stoffe. D er imm er wieder so goreinigte A. kann 8ßmal h in tereinander benutzt werden. 
Die Ennrgieersparnis bei K ühlung gegenüber der Dest. b e tiäg t 30%. (Food Ind. 20. 
204. 206. A piil 1948.) 121.7894

B. W. Beadle, O. H. M. Wilder und H. R.,Kraybull, Gelbes Feit bei Schweinen. Die 
Vorfütterung von Leinsaat an Schweine fü h rt zu einer verstä rk ten  Bldg. von gelblichem 
F e tt. Verss. an  R a tten  b a tten  das gleiche Ergebnis. Die ehem. U nters, der E ette  ergab, 
daß sie gewisse Mengen von ungesätt. Eottsäuren speichern können, wenn diese in 
der N ahrung reichlich vorhanden sind. Mit dem Vorhandensein dieser Säuren im Fett 
w ird dessen Gelbfärbung e rk lä rt. (Food Ind . 20. 189. Mai 1948.) 121.7896

I. Griewahn und B. F. Taubert, Ein neues Antioxydationsmittel fü r  Schweinefett. 
E in  solches is t das kürzlich entdeckte ö-Tocopherol. E in Zusatz von 0,02—0,1% zu 
Schweinefett oder Speck i§t wirksamer als die gleichen Mengen an  tx-, ß- u . y-Toco- 
pherol: die Aktivitätsm essungen nach dem Swn?T-Test ergaben für die Konz, von 
0,1%  hei 212° F  (100° C) W erte von 1, 1,3, 2, 2,5 fü r a-, ß-, y- u. <5-Tocopherol. 
(Food Ind . 20. 212. April 1948.) 121.7896

General Mills, Inc., Del., übert. von: Jakob L. Jakobsen, Minneapolis, Minn., 
V. St. A., Herstellung von stabilisierten, nicht brechenden pflanzlichen ölen, welcbo beim 
Erhitzen keine Abscheidungen, z. B. von Phosphatiden, geben, durch Behandlung der 
Rohöle m it 0,1—1% von halogenierten niediigmol. a liphat. Säuren, z. B. m it poly­
chlorierter Essigsäure, u. durch Zusatz von Wasser. Dabei bilden sich zwei Phasen: 
die Ölphase, welche frei von brechenden u. sich ausscheidenden Begleitstoffen ist, u. 
eine wss, Phase, welche die halogenierte Säure u. die entfernten Begleitstoffc enthält. 
—  1150 g rohes Sojaöl worden, auf 70° erw ärm t, m it 2%  W. verrüh rt, auf 85° inner­
halb etwa 10 Min. gebracht u . dabei etwa 50 Min. lang gehalten. Danach wird nb- 
sitzen gelassen u. f iltrie rt. Das auf diese Weise degummierte ö l w ird m it 2% einer 
30%ig. m s . Trichloressigsäure 1 Stde. bei 35—60° verrü h rt u. über N acht stehen ge­
lassen. Dabei en tsteh t ein  N d., welcher durch F iltrie ren  en tfern t wird. Das ö l ist 
s tab ilis iert. (A. P. 2 448 434 vom 6/10.1946, ausg. 31/8.1948.) 8p8.7S95

I. B. Williams Co., Glastonbury, übert. von: Herbert H. Guest, W est Hartford, 
Conn., V. St. A., a-Oxyälher von Fettsäuren der allg. Zus. I, worin R  einen höheren 
A lkylrest (Decyl bis Hexadecyl), R ' H  oder Alkyl u. Q eine substitu ierte aliphat. Gruppe 
m it mindestens einer OH-Gruppe bedeutet, erhält m an durch Umsetzen eines a-Halogen-
a ,CH ocn-Q deriv. einer gesätt. höheren F ettsäure m it 12—18 C-Atomen, ihrer

| | Salze oder Ester m it einem Alkalimetallderiv. eines geeigneten
COOH lt' m ehrwertigen Alkohols, wie Äthylenglykol, Propylenglykol, Gly­

cerin (II) oder 2-Metliyl-2.4-pentandiol. — Die neuen ehem. Vcrbb. 
finden bei der H erst. von Seifen u. kosmet. Prodd. Verwendung. •— 200 (g) II 
entw ässert m an durch Dest. m it 100 Xylol zuerst bei gewöhnlichem u. dann unter 
verm indertem  Druck, bis alles W. u. der KW -stoff en tfern t sind. Das erhaltene wasser­
fre ie II versetzt m an m it Na-Äthylat-, das m an aus 5 N a u. 100 absol. A. hergestellt 
h a t, u. dest. den A. ab. Zu der so erhaltenen Lsg. von N a-G lyeeiinat in  Glycerin gibt 
m an eine Lsg. von 45 a -Brom steaiinsäurjanethylester in  50 Xylol. Man rühi t  u. erhitzt 
l /2 Stde. un ter Rückfluß, löst das Reaktionsgemisch in  W., säuert m it 10%ig. H2S04 
an  u. tren n t, gegebenenfalls nach Zugabe von Xylol oder anderen Lösungsmitteln, die 
substitu ie rte  F ettsäu re von der sich absetzenden un teren  wss. Schicht ab. Nach dem
A b d e s till ie re n  des L ö su n g sm . e r h ä l t  m a n  d ie  re in e  ix -G ly ce ry ls tea rin säu re ,C 16H 33-CH-
(COOH)-OCH2-CHOH-CH?OH, VZ. 150, Acetylzahl 245, wachsähnliche feste M., 
schm, olme scharfen F. bei ca. 40—50°, unlösl. in  W., m it dem sie aber beständige 
Emulsionen bildet, bei gewöhnlicher Temp. in  A. löslich. Die seifenähnlichen Na-, K- 
u . Aminsalze der Säure schäumen s ta rk , sogar in  Salzwasser. Das Na-Salz is t im 
Gegensatz zu N a-S teara t in  W. le ich t löslich. — In  ähnlicher Weise können ferner 
erhalten  werden: a-Ä thylenglykolstearinsäure; a-Propylenglykolste^rinsäure; <x-Gly-
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cerylpalm itinsäure, waehsähnliche nicdrigschm. feste M., leicht lösl. in  A. u . em ul­
gierbar m it W .; a-Propylenglykolm yristinsäure, VZ. 186; oder a-Propylenglykol- 
laurinsäure. (A. P. 2 435 828 vom 27/9.1944, ausg. 10/2.1948). 813.7915

I. B. Williams Co,, Glastonbury, übert. von: Herbert H. Guest, W est H a r t­
ford, Conn., V. St. A., a-Oxyäther fellsäureseife. Man verwendet die nach A. P. 2 435 828 
(s. vorst. Ref.) erhältlichen Säuren in  Form  der Alkali- oder Aminsalze als Seifen- 
erZcugnisse. Bei der H erst. der Säuren is t es n icht immer orfordeilich, die freien Säuren 
zu gewinnen, vielmehr kann das zuerst vorhandene Alkalisalz nach der Entfernung der 
während der Rk. entstehenden Salze, gut schäumend in  jeder W asserart, als Seifen­
erzeugnis verwendet worden. Zur H erst. der Alkanolaminseifen tren n t m an erst die 
freie Säure ab u. neu tra lis iert sie dann m it der gewünschten Base. Die neuen Seifen 
sind, da sio die H au t n icht reizen, bes. gu t zur Verwendung in  Rasierpasten, R asier­
seifen u. kosmet. A rtikeln goeignet, in  denen sio erweichend u. emulgierend wirken 
sollen. Geeignete Rasierpasten bestehen z. B. aus: 20—40(%) a-glycerylsteaiinsaurem  
Na, 14—35 S tearinsäure (1), 6—15 wss. KOH-Lsg. (D. 1,5) (II) u. im übrigen aus 
W .;oder 30 a-glycerylsteai insaurem IC, 30 I, 12 II u. 28 Wasser. Zur H erst. von Amin­
seifen verschm ilzt m an z. B. 50 g a-Glycorylsteaxinsäure (III) m it 10 g (25%ig. Ü ber­
schuß) Monoäthanolamin u. v e rrü h rt zu einer homogenen PaBte. Die erhaltene Mono- 
äthanolaminscife von III is t le icht lösl. in  W. u. is t ein gutes Reinigungs- u. E m ul­
gierungsmittel. E in  ähnliches P rod., das m an durch N eutralisieren von 20 g a-Glyceryl- 
palmitinsäure m it der berechneten Menge (6 g) 2-Amvno-2-methyl-1.3-prepandiol e r ­
hält, bteilt eine weiche sehr wasserlösl. Paste  von ausgezeichneter Netzwrkg. dar, die 
sehr gut fü r dio H erst. von Rasierseifen Verwendung finden kann. (A. P. 2 435 829 
vom 13/11. 1944, ausg. 10/2. 1948.) 813.7915

XVIII. Faser- und Spinnstoffe. Holz. Papier. Cellulose. K unstseide usw.
Walter Kling, Über Textilhilfsmittel. Grenzflächenaktive Verbindungen in der Textil­

veredlung. E inleitend w ird der Begiiff „grenzflächenakt.“  e rläu te it u . dann auf den 
Mol.-Bau grcnzflächenakt. Verbb. sowie deren W irkungsweise eingegangen. Ferner 
wird eine System atik wasserlösl. grcnzflächenakt. Veibb. gegeben, u . deren Haupteigg. 
worden geschildert. (Melliand Textilber. 29. 275—81. Aug. 1948.) 104.7960

A. Chwala und A. Martina, Theorie und Praxis der ionogenaktiven und ionogen- 
itlakliven seifenartigen Stoffe. Überblick über den gegenwärtigen S tand der theoret. u. 
prakt. Kenntnisse; K lassifizierungsproblcme; Lösungszustand der seifenartigen Stoffe 
m  wss. Dispersion; K onst. u. koll.-chem. Wrlcg. der seifenartigen Stoffe; prak t. An­
wendung; Bemerkungen u. W inke fü r die Praxis. (Textil-Rdsch. [Schweiz] 2. 147—61. 
Mai 1947. W ien.) 285.7960

A. Klein, Das Bleichen von Watte fü r  die Wundbehandlung. Es werden genaue 
Arbeitsvorschriften über das Bleichen der W atte u. deren W eiterverarbeitung gegeben. 
(Ind. textile 65. 320. Okt. 1948.) 104.7970

Friedrich Tobler, Prinzipien und Fortschritte der Faserforschung. Überblick der 
Entw. der Bastfasoi gewinnung. Die biolog. Flachsröste sowie neuere ehem. Aufschluß­
verfahren. Neue Methoden zur Bewertung der Bastfasern. Faserausbeutczahlen. Be­
urteilung von Fasorschäden an  der lobenden Pflanze. (Textil-Rdsch. [Schweiz] 3. 
149—52. Mai 1948. Weggis.) 285.7974

J. B. Speakman, Querbindungs- und Polymerisationsreaktionen in Keratin. Über­
sicht über neuere Arbeiten des Verfassers. Rolle der Salz- u. Cystinbindungen beim 
lärben, Filzen u. W alken der Wolle. Methoden zur H erabsetzung des Filzvermögens 
der Wolle. Chem. Einw. auf K eratinfasern , um durch neue Querbindungen die Faser 
zu stabilisieren. Schrumpfung (Superkontraktion) u. F ixierung gedehnter Fasern 
(Permanent set) in  ih ren  Beziehungen zu chem. Spaltungsrkk. u . Neubldg. von Quer- 
bindungen. Möglichkeiten, K eratin fasern  bei niedrigen Tempp. zu 'fix ie ren . Poly- 
niensationsrkk. auf der Oberfläche der W ollfaser (Anliydiocarboxyglykokoll, Diiso- 
cyanate). Einlagerung von Polym erenim  Innern  der Fasern  (Ätliylensulfid, Vinylverbb., 
Emulsionspolymerisation von M etliylm ethacrylat, Polyäthylenim in). Die Polym eren 
'Versteifen die W ollfaser, setzen das Filzvermögen herab u. erhöhen die chem. W ider­
standsfähigkeit der Faser u . sind daher geeignet, Wollschäden auszugleichen. (Textil- 
Rdsch. [Schweiz] 2. 243—51. 283—90. Aug. 1947. Leeds.) 285.7992

. S. Blackburn und H. Lindley, Der Mechanismus von Fixierung und Überko traktion 
«e» \vollfasern. Im  Gegensatz zu der Theorie von S pe a k m a n  über den Chemismus von 
Fixierung u. Ü bcikontraktion  tie r. H aare  w urden weder R -S -N H - noch -C H = N - 

mdungen in  Wolle gefunden, welche m it schwach alkal. Pufferlsgg. gekocht worden
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war. Es is t  unwahrscheinlich, daß die erste maßgebende Spaltungsrk. innerhalb der 
W ollfaser in  einer Hydrolyse des Cystins besteht. Die Fixierung gedehnter Wollfaser 
(64’s Merino) is t  sehr unbeständig, wenn m an die en tlastete Faser länger als üblich in 
W. kocht. Das Ausmaß der F ixierung hängt ferner davon ab, wie lange die gestreckte 
Faser in  kaltem  W. belassen wird, bis sie in  den verschied. Pufferlsgg. kochend fixiert 
w ird. Ähnliche Wrkgg. des zeitlichen Spannungsabfalles -wurden auch bei Kontraktions- 
vorss. beobachtet. Langsam gedehnto F asern  kontrahieren  nur um etwa 5%  der u r­
sprünglichen Länge. W enn m an W ollfasern um 40%  dehnt u . 2 Min. däm pft u. an­
schließend m it kalten  Pufferlsgg. behandelt, findet m an bei sauren pn-W erten eine 
rasche F ixierung. Der Temp.- u. pn-W cchsel der Faser zwischen Kochung in  der 
Pufferlsg. im gedehnten u. Dämpfung im  entlasteten  Zustand bestim m t den Grad der 
Fixierung. Man behandelte z. B. eine um  40% gedehnte W ollfaser 1 Min. in  sd. Puffer 
PH 9, legte in  kaltes W. u. kochte nach Entlastung in  W. eine Stunde. Es ergab sich 
eine F ixierung von 20% , obwohl die F ixierungsdauer nur 1 Min. betragen hatte . —Die 
Carboxylgruppen der Wolle wurden m it M ethyljodid, M ethylbromid, oder Methanol- 
Salzsäure vorestert. M ethylierte Wolle vei kürzte sich in  sd. N aH S 03-Lsg. weniger 
s ta rk  als unbehandelte W ollfasern, während die F ixierung vergrößei t  war. Diese Er­
gebnisse stehen in  W iderspruch Zur Auffassung, wonach Superkontraktion von der 
Spaltung, F ixierung von Neubldg. von Querbindungen zwischen den K otten  stammt, 
da bei der V eresterung keine Querbindungen entstehen können. —  Superkontraktion 
u, F ixierung beruhen auf dem Ausgleich zwischen der vei kür zenden Tendenz der polaren 
Gruppen u. der S tabilisierung durch Querbindungen (H-Brücken, Salzbindungen, 
Cystinbrücken). D urch Veresterung der Carboxylgruppen e rh ä lt die Wollfaser eine 
verm ehrte positiveLadung, u . die gegenseitige Anziehung der polaren Gruppen wird 
verm indert, daher muß die K ontraktion  abnehmen. Bei der F ixierung kommt es zum 
Abgleiten gespannter Peptidketten, wenn deren Adhäsion durch geeignete Mittel, 
z. B. heißen W asserdam pf herabgesetzt w ird. Nach dem Abfall der Spannung reicht 
die innere Energie n icht m ehr aus, um die Faser bei nachfolgendem Dämpfen zusammen­
zuziehen, so daß oinc F ixierung der Dehnung erreicht -wird. — 11 Abbildungen, 4 Ta­
bellen. (J. Soc. Dyers Colourists 64. 305—14. Sept. 1948. Wool Ind . Res. Assoc. 
Leeds 6.) 285.7992

H. J. Hall, Unschrumpfl are und nicht filzende Wolle in  Geweben aus reiner Wolle 
und aus Wolle-Kunstfaser-Mischungen durch Verwendung von gasförmigem Chlor. 
Gegenstand is t das N ichtfilzenm achen von Wolle m it gasförmigen Halogenen, bes. mit
CI. D ie allgemeine D urchführung des Verf., bes. die vom Vf. abgeänderte App. u. die 
abgeändorte Arbeitsweise sowie die dabei gem achten Beobachtungen w erden eingehend 
besprochen. (Rayon Text. M onthly 29. Nr. 2. 94—96. Febr. Nr. 4. 96. April 1948.)

104.7992
K. O. Dobozy, Der E influß alkalischer Bäder a u f Wolle. U ntersucht -wird der Einfluß 

von Alkalien [(NH4)2C 03 (I), N a2C 03 (II), K 2C03 (III), NH4OH (IV)] auf die eiäst. Eigg. 
der Wolle bei verschied. Tempp. u. verschied. Behandlungsdauer, Es h a t sich gezeigt, 
daß im allgemeinen eine Schädigung von 40—60% hinsichtlich der elast. Eigg. der 
Wolle bei Behandlung in  alkal. B ädern e in tritt. W eniger schädigend als II u. IV haben 
sich I u. III erwiesen. Tem p.-Erhöhung u. Steigerung der Behandlungsdaucr wiiken 
sich ungünstig aus. Bei Verwendung voh Fettalkoholsulfonaten b e träg t die Ver­
m inderung der E lastiz itä t 8—9%. Im  Gebiet des isoelcktr. Punktes der Wolle (PH 
4,9) t r i t t  keine V eränderung ein. E inzelheiten über die Versuchsanordnung werden 
gegeben. — 3 Diagramme. (Ind. tex tile  65. 297—98. Okt. 1948.) 104.7992

A. Matetzki, Wiedergewinnung des Fetts aus den Abwässern der Wollwäschereien in 
Deutschland. K urze Zusammenfassung der Untersuchungsergebnisse .einer Ende 1945 
in  D eutschland tä tigen  Kommissiön am erikanischer Spezialisten (vgl. Amer. Dyestuff 
R eporter 1946. N r. 10. 255). (TeKCTii.itnaa npOMHiiwieimocTB [Textil-Ind.] 7. 
Nr. 6. 37—38. Ju n i 1947.) 240.7992

Jules B. Billard, Neue Verbindungen zur Verbesserung der Mottenechtheit. Nach einer
kurzen Beschreibung vorneuzeitlicher M ottenschutzm ittel (klass. A ltertum , Mittel­
alter) w ird auf ein neues fü r die Zwecke des M ottenschutzes geeignetes M ittel ,,Boconize‘ 
(I) eingegangen. I zieht substantiv  auf die Faser auf u. kann fü r W olle u. andere K eratin­
fasern  Verwendung finden. Die Eigg. von I sowie die p rak t. Anwendungsmöglichkeiten 
werden beschrieben. Die chem. K onst. der Verb. w ird n ich t angegeben. Her­
steller is t  die F irm a R ohm  &  H aas Co . ,  U. S. A. (Rayon Text. M onthly 29. Nr. 7. 
82—83. Ju li  1948.) 104.7994

—, Von PeCe, Perlon und Nylon. Kurzer Überblick über die Entw . der Kunstfasern 
bes. in  H inblick auf die vollsynthet. Hochpolymeren. (Dtsch. W irker-Ztg. 69. 12—13. 
Aug. 1948.) 104.8052
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R. Signer und K. Danegger, Zur Bestimmung der Knickbruchzahl von Einzelfasern 
und Garnen. Beschreibung eines einfachen K nickbruchapp. m it einer Fehlerbreite von 
±5% . Die K nickbruchfestigkeit is t s ta ik  abhängig von der Belastung. E ineF aser kann 
in ihrer Biegefestigkeit n icht durch eine einzelne Zahl, sondern durch einen K urven­
zug in  einem K nickbruchzahl-Last-D iagram m  charakterisiert -werden. D er Logarith­
mus der KnickbrucKzalilen fällt linear m it steigender Belastung (g/den). (Textil-Rdsch. 
[Schweiz] 2. 209—11. Ju n i 1947. B ern, Univ., Inst, für allg. u . spez. organ. Chem.)

285.8080
Walter Rauch, Vergleichende physikalische Untersuchungen an Natur- und K unst­

seiden. Beschrieben werden vergleichende Verss. an N atur- u. Kunstseiden u. die E r­
gebnisse elektr. u. elast. Messungen sowie die von Sorptions- u. Bestrahlungsverss. 
mitgeteilt. (Melliand Textilber. 29. 185—90. Ju n i 1948. Celle, Physikal.-chem. In st, 
der Reichsforsehungsanst. für K leintierzucht.) 104.8080

United States of America, Secretary of Agriculture, übert. von: Daniel Swern und 
Thomas W. Findley, Phildelphia, P a., V. St. A., Herstellung von Aminoftttsäurtdcrivalen. 
Man läß t entweder 9.10-Epoxystearinsäure oder 9.10-Epoxydecanol-l rnit was. NH3 
oder Aminen gemäß den Gleichungen I  u. II  reagieren:
I CH,— (C H ,),—CH—CH— (C H ,),—COOH +  R R 'N H  - *  CH,— (C H ,) ,—CH— CH— (CH,),—COOH oder

OH N — B.
CH,— (OH,),—CH—CH— (C H ,),— COOH und I

i. :!• ¿H
l

II CH,— (CH,) , - C H — CH— (CH ,)r—CH ,O H  +  R B 'N H  —► CH,— (C H ,),—CH— CH— (C H ,),— C H ,O H  oder
\ n /

u  OH N — B
-J- CH,— (C H ,),—CH— CH— (C H ,),—CH ,O H  I

I I B '
IU -N  OH 

1,
R

worin R  u. R ' H , Alkyl oder Aryl sein kann. Die N.N-Bimelhylamino-, die N -Äthyl- 
amino u. dio N-M ethylaminooxy Stearinsäuren sind oborflächenakt. Stoffe, welche die 
Oberflächenspannung des W. herabzusetzen vermögen. (A. P. 2 445 892 vom 5/2.1946, 
ausg. 27/7. 1948.) . 819.7961

_ I. R. Geigy A.-G., übert. von: Adolf Grün, Basel, Schweiz, Herstellung von 2.4-Di- 
amino-1. 3.b-lriazinen durch Umsetzung von Diguanid, einem m onoalkylsubstituierten 
Diguanid, einem m onoarylsubstituierten D iguanid der Benzolreihe, einem Alkylaryl- 
diguanid der Benzolreihe oder einem Alkylbcnzyldiguanid m it einem Carbonsäurehalo­
genid in  Ggw. von einem halogenwasserstoffbindenden M ittel in  Form  von Alkali- oder 
Lrdalkalicarbonat oder -biearbonat.—  36 (Teile) Phenyldiguanid werden in  400 Toluol 
gelöst u. nach Zusatz von 24 N a2C 03 werden bei 50— 60° 42 Laurinsäurechlorid, in  der 
gloiehen Menge Toluol gelöst, allm ählich eingerührt. Danach w ird dio Temp. auf 110° 
erhöht u. 16 Stdn. dabei gehalten. Dabei en tsteh t 2.4-Diimino-5-phenyl-6-undecyl- 
telrahydro-1.3.5-lriazin. — Die Umsetzung geschieht gemäß der Gleichung:

,N H  N H  B  N H  E
/  II /  II

y C — N H R  / C — !.<
BN +  R'*COCl — H ,0  +  HN( \ c ~ U r +  HCl oder N '  \ ) — B '.\ T  "  u u u i  —- x i jU  ~ r  XL Xi. ' L— iv -p  i l v l  OUcr n  L

C— N H , \ C —"Nr \ c _ n /
>1 II I
NH  N H  N H ,

•Td ^ ° ^ e) Bcncholsäurechlorid werden in  4 Toluol bei 60° gelöst u. in  die Lsg. werden 
» Phenyldiguanidin, in  20 Toluol gelöst, u. 2 N a2C 03 eingetragen. D anach w ird die 
lemp. aUf ioo° u. danach auf 120° erhöht u. m ehrere Stdn. dabei gehalten. Danach 
worden 3 ,5N a2C 03 u. 4 D im ethylsulfat eingetragen u. nach fünfstd. Kochen un ter 
Rückfluß wird f iltr ie rt u . aus dem F iltra t un ter Vakuum das Lösungsm. abdestilliert. 
Der gelbe weichharzartige R ückstand w ird in  der doppelten Gewichtsmenge H 2S 0 4 bei 
1&r~20° gelöst u . m it 25%ig. Oleum sulfoniert. Man gewinnt daraus 'das Na-Salz der 
} mcihyl-2.4-diimino-(i-{l'-melhyl- 3'-isupropyl)-cyclopentyl-l. 3.ö-triazin~6-phenylsulfon- 

s«are. Daß Sulfonat is t in  W. leicht löslich. -— An Stelle des Fenchoisäurechloiids kann 
aUp .̂as entsprechende Brom id oder ein anderes Säurehalogenid verwendet werden, 
z- B. ein Essigsäure-, B uttersäure-, Valeriansäure-, Capronsäure-, Caprylsäure- oder
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Palm itinsäurehalogenid. — Die nach dem Verf. erhältlichen Triazine besitzen wertvolle 
capillarakt. Eigg. u . sind als Textilhilfsm ittel geeignet. (A. P. 2 437 691 vom 13/3. 1942, 
ausg. 16/3. 1948. Schwz. Prior. 25/4*. 1939.) 808.7961

Shell Development Co., San Francisco, ühert. von: Rupert C. Morris und 
Hans Dannenberg, Berkeley, und Harry de V. Finch, Eel Ccrrito, Calif., V. St. A., Her­
stellung von Polyamiden durch K ondensation von Trimelhyladipinsäuren (I) oder deren 
Mischungen m it geeigneten Diam inen, insbesondere Diam inotrim ethylhexanen. Man 
oxydiert z. B. 2.2.4-Tiimethylcyclohexanon, 2.2.4-Tiimethyleyclohexanol, 3.3.5-Tri- 
m ethylcyclohexanon oder -hexanol m it H N 03 in  Ggw. von Ü berträgern  wie V20 6 u. 
e rhä lt I, die z. B. in  Ggw. von Orthophosphorsäureestern m it N H3 zu N itrilen  umgesetzt 
u . zu Diaminen reduziert werden können. Man erhä lt Polyamide, die in  zanlreichen 
Lösungsm itteln lö sl.s in d .— Durch Oxydation von 3.3.5-Trimetliylcyclohexanon erhält 
m an eine Mischung aus 75% a.a.ß'-Trimelhyladipinsäure u. 25% a.ß'.ß'-Triinethyladi- 
pinsäure. E ine Lsg. von 135,2 (g) dieser Mischung w ird in  650 ccm absol. A. m it einer 
Lsg. von 80,8 frisch dest. Hexamethylendiamin in  450 ccm absol. A. gemischt. Beim 
Stehen in  der K älte  e rhä lt m an dasDiammoniumsalz vom F. ca. 184°, von dem 10,5 in 
N 2 1 Stdc. bei 100—200°, 3 Stdn. bei 200—225°, 1,5 Stdn. bei 225° u. 9 Stdn. bei 225° 
u. 0,5 m m  Druck zu einem hellgelben transparen ten  H arz kondensieren. Verarbeitung 
auf Fäden. (A. P. 2 442 958 vom 12/6. 1944, ausg. 8/6. 1948.) 811.8053

Andreas v. Köppon, Über chemische, und b lostrukturcllc Unterschiede zwischen sauer und alkalisch auf­
geschlossenen Zellstoffen. (74 gez. BI. m . elngekl. graph. D arst.) 4°. (llascliinenschr.) D arm stadt, TH, 
D iss. vom 24/8. 4948.

T . D. Perry, M odern Plywood. 2nd cd. New Y ork: P ltrnan  P ub . Corp. $ 6 ,— .
Heinrich W alland, DicChcmic der tex tilen  R ilfsstoife und ihre Anwendung. M it einer E inführung in die Grund­

lagen der Chemie. Ein Lehr- und Jlilfsbuch fü r Studierende und P rak tiker. 2. Aufl. B erlin : Arbeitsgemein­
schaft der Fachbuch- und Fachzeitschriftcn-V erlegcr; W ittenberg : Ziemsen. 1948. (X 1I+ 308  S.) g r.8*. 
DM 18,— .

X IX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
J. J. Turin und J. Huebler, Verbrennung von industriellen Gasen. Wenn die Ver­

brennung als schnelle Bk. eines oxydierbaren Stoffes unter W ärmeentw. definiert wird, 
wobei gewöhnlich eine Flanrmo au ftritt , dann hängt dieser Vorgang bei Brenngasen von 
deren Zündgeschwindigkeit ab; Zur Erhöhung der Zündgeschwindigkeit tragen hei: 
tu rbu len te Ström ung, ständige Zündung zur V erhinderung des Veilöschens der Flamme, 
Vorerhitzung des Gas-Luft-Gemisches, Anwendung vonK atälysatoren im  Verbrennungs­
raum , Erhöhung des Druckes desGas-Luft-Gemisclies. M it diesen Maßnahmen sind der 
Zündgeschwindigkeit die Grenzen gesetzt. Sollen jedoch auf kleinstem  Baum sehr 
große Energiemengen frei gem acht werden, dann muß m an zu Explosionsvorgängen 
übergehen. Die Vff. haben einen App. konstru iert, der bei der Verbrennung m it einer 
Beihe aufeinanderfolgender Explosionen arbeitet, wodurch sehr große Wärmeleistungen 
erreich t werden können. (Amor. Gas Assoc. Monthly 30. 25—27. 42—43. Okt. 1948. 
Toledo, Univ.) 252.8128

Adolf Thau, Der Stand der Sleinkohlenschwclung in Deutschland. Nachdem die in 
der älteren  Steinkohlenschwelung angewandte stetige Betriebsweise aufgegeben u. der 
Vertikalkam merofen als Vorbild genommen wurde, setzten sich im  wesentlichen drei 
Ofcnarten durch, nämlich: Heizflächenofen (vgl. C. 1937. I . 1609), Spülgasschwelofcn 
u. keram . Schweiofen. Da hackende Steinkohle restlos von Kokerei- u. Gasindustiio 
aufgenommen wird, blieb die Steinkohlenschwelung auf die fast nur in  Oberschlesien u. 
im Saargebiet geförderten nicht backenden, jüngeren, Sauerstoff- u . teerreichen Stein­
kohlen angewiesen. B rikettierung derselben m it Zellstoffablauge ergibt festen, leicht­
brennenden u. formbeständigen Schwelkoks. S ta tt der unvorteilhaften Verwendung des 
Schwelteers als Brennstoff em pfiehlt sich Trennung in  ca. 30% Phenole (für Kunstharz- 
u, Lackindustrie), 30—40% Pech (evtl. zur Druckhydrierung) u. 30— 40% Mineral­
ölgemisch, z. T. als Dieselöl geeignet. Die wiederholt in B etracht gezogene I£.upplung 
von Schw el-u. Gasweik wird an H and eines Beispiels kurz besprochen. — 2 Abb., 
10 L iteraturangaben. (Gas- u. W asserfach 88. 97. 1947.) 190.8140

E. J. Gardner, Ilochofcnkoks. Die Notwendigkeit, eine bisher für die Herst. von 
Hochofenkoks verwendete K ohlensorte durch eine andere z u  ersetzen, h a t die I n l a n d  
S t e e l  C o . ,  E a s t  C h i c a g o  voranlaßt, eine Beihe von Kohlenmischungen unter 
gleichen Bedingungen zu vei koken u. den so gewonnenen Hochofenkoks in  aufeinander­
folgenden Verss. in einem Ofen bei möglichst gleichbleibendem Betrieb zu verschmelzen. 
Am besten bewährte sich Koks m it folgenden Eigenschaften: Asehegeh. 7,0%, Durch- 
schnittsgrüße 2,18—2,19 in . Abriebfestigkeit 47— 49%. A briebhärte 67—69%. Porosität
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51—53%. Ergab som it der Wechsel einer Kokskohlensorto auch einen Wechsel der 
physikal. u. ehem. Eigg. des Kokses, so zeigte sich doch in  Grbßyerss., daß die üb ­
lichen physikal. P iüfm ethoden zur Beurteilung der Eignung des Kokses für den Hoch­
ofenbetrieb ausreichen. (Blast Furnaco Steel P lan t 36. 707—19. Ju n i 1948.) 156.8144

D. M. Cromwell und C. A. Covington, Genaue Korngrößeneinstellung, Siebung und  
Aufbereitung von Hochofenkoks. Die Ca m p b e l l  W erke sorgen genau für Probenahme, 
Unters., Brechen, Sieben u. Reinigen des Kokses u. erzielen auf diese Weise die best­
möglichen Ergebnisse im  Hochofenbetrieb, -während unaufbereiteter Kohkoks schlechte 
Ergebnisse liefert. (B läst Furnace Steel P lan t 36. 965—71. Äug. 1948.) 252.8144

Karl Lemmerz, Kohlenwirtschaflliche Betrachtungen zur Gasversorgung der VEW.  
Veredlung der Kohlo durch Entgasung. Steigerung der Gasausbeute durch Vergasung 
von Koks zu Generator- oder W assergas u . Zusatz dieser Vergasungsgase zum K ohlen­
gas. W ärmcaufwand fü r verschied. Verwendungszwecke bei Benutzung von Gas oder 
Kohle; Verhältniszahlen von Gas zu Kohle für häusliche, gewerbliche u. industrielle 
Wärmedeckung. Verringerung des Kohlenaufwandes durch Gasanwendung. (Dtsch. 
Vor. Gas- u . W asserfachmännern, Rundschreiben Nr. 23. 1—3. Ju li 194S. Reckling­
hausen.) 252.8156

Walter C. Wardner, Gesteigerte Gasproduktion aus Koksofenanlagen. Wenn man von 
der Starkgasunteifeuerung absieht, dann bleiben auf der Grundlage der jetzigen Ver­
kokungspraxis wenig Möglichkeiten übrig, um die Gaserzeugung zu steigern. Es seien 
genannt: Einstellung der Benzolauswaschung, Verwendung gasreicher Kohlen, wodurch 
jedoch die K oksqualität ungünstig beeinflußt w ird, Veikürzung der Garungszeit. Geht 
man jedoch von der n. Vei kokungspraxis ab, so h a t man verschied. Möglichkeiten einer 
beträchtlichen Steigerung der Gaserzeugung: Verkokung von Öl-Kohle-Gemischen, 
Spritung von Ölen im Vei kokungsraum, Mischung des Kohlengases m it N aturgas u. 
Generatorgas, Zusatz von carbuiiertcm  Wassergas, Zusatz von Propan oder B utan zum
Kohlengas, Vei Wendung von Cannelkohle. (Arner. Gas Assoc. M onthly 30. 30—31. 36.
Okt. 1948. New H aven, Conn.) 252.8156

S. Pexton, G. Dougill und L. A. Ravald, Abscheidung von Teer, Naphthalin und 
Ammoniak aus dem Gas. Das Koksofengas in  Beckton durchström t folgende Gasauf­
bereitungsapparate: W asserkühler, Sauger, erster Elcktroniederschlagapp. fü r Teer­
abscheidung, N aphthalinwäscher, W asseikülrler, zweiter E kktron icdci schlage pp. für 
Olnebelabscheidung, Ammoniakwäschcr. Besprechung der einzelnen A pparate. Be­
triebsweise u. -ergebnisse. Als Anhang eine Ü bersicht des Sättigungsdrucks von N aph­
thalin, des Naphthalingeh. verschied. Veikckungsgase u. eine A rbeitsvorschiift für die 
Naphthalinbest, in  H ochtem peraturteeren. (Gas J . 254 (100). 539—40. 542— 44. 9/6.
1948.) 252.8164

K. W. Schneider und H. Feichtinger, Die Entschwefelung von Gasölen. N ach kurzer 
Betrachtung der in  Frage kommenden verschied. Verff. befaßt sich Vf. m it der An­
wendung'von H F  (I), der als selektives Lösungsm. für die S-Veibb. in  Frage kommt. 
Die Wrkg. von I wurde ausführlich m it der von H„SÖ4 verglichen. Aus den Angestellten 
Versa, ergaben sich für I in  der H auptsache folgende Vorteile: Die Raffinalionsausbcuten
u. die entschwefelndo W rkg. is t besser. Entgegen dem bei der Schwefelsäurebehandlung 
anfallendem Säureteer is t der I-Auszug verwendbar u . s te llt somit kein Abfallerzeugnis 
dar. W eiterhin läß t sich I  zurütkgewinnen, so daß im K reis aufgearbeitet werden kann. 
Die Rückgewinnung von I orfolgt durch D estillation. (Angew. Chem., Ausg. B  
20. 12—16. Jan ./Febr. 1948. Hannover, R eichsinst, für Erdölforsch.) 206.8212

A. H. Stuart, Die Schmiereigenschaf len von trockenen Filmen. Bei Reibungsvor­
gängen is t der K ontak t von Metall an Metall bes. schädlich. E r  w ird bereits durch 
sich selbst bildende, subm ikroskep. Schichten von Oxyden oder Splfiden der Metalle v e r­
hindert. W irksamer sind künstlich auf die M etallobeiflächen aufgebrachten Schichten 
^on koll. Graphit, der in  Lsg. aufgetragen w ird; das Lösungsm. muß vor Benutzung 
des Graphits als Schm ierm ittel verdunsten. Bei Ölschmierung is t es günstig, das ö l 
nicht unm ittelbar auf die Metalloberflächen, sondern auf eine Zwischenschicht von koll. 
Graphit aufzubiingen. (Machinery [London] 72. 455—57. 8/4. 1948.) 252.8220
... Gratzl, Praktische Fragen der Schmierstoffalterung. Vf. bespricht die Eigg. von 
-Umeralsclimie:ölen in  Abhängigkeit von ih re r chem. Zus. sowie die bei der A lterung 
solcher Öle stattfindenden Rkk. (Oxydation, Polym erisation, Kondensation u. W ärm e­
spaltung). Die Auswirkung der A lterung auf F arbe, Geruch u. Viscosität der Öle wird 
oeschneben. Bes. oingehend w ird die dabei stattfindende Bldg. an  unlösl. Rückständen 
i iymerisations- u - K ondensationsprodd., Ölkoks u. Prodd. der Rk. m it Metallen)
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sowie dor Einfl. dieser Rückatandsbldg. auf das Befcriebsverh. behandelt. Des weiteren 
werden die bes. durch Schmutz, M etallabrieb u. W. bedingte mechan. Verunreinigung 
der ö le  sowie Maßnahmen zu ih re r V erhinderung besprochen. (Technik 3. 267—70. 
Ju n i 1948. H am burg, Deutsche Vakuum-Öl-AG.) 212.8220

Soe. Chimique de la Grande Paroisse (Azote et Produits Chimiques), übert. von: 
Henri Lantz, Paris, Tieftempcraturdeslillalion von Brennstoffen. In  einem senkrechten 
Schweiofen vonrechteckigem  Querschnitt habenzwei einander gegenüberliegende Wände 
jalousieartige Öffnungen zum Durchspiilen der Heizgase durch den Brennstoff (Kohle, 
L ignit, Ölschiefer u. a.). D er Brennstoff durchw andert eine Vorerhitzungszone u. die 
Destillationszono durch die eigene Schwere. Das umlaufende Spülgas wird nach der 
K ondensation von Teer in  ö l wieder e rh itz t der Destillationszono zugeführt. Die 
flüchtigen Bestandteile werden aus drei verschied, heißen Zonen abgezogen. Die 
Feuerungsgase der Aufheizung durchstiöm en die Vorerhitzungszone. (A. P. 2 448223 
vom 8/8. 1946, ausg. 31/8. 1948.) 833.8141

Standard Oil Co., übert. von: Fred W. Seheineman, Chicago, Hl., V. St. A., Ver­
fahren und Vorrichtung zur katalytischen Umwandlung von Kohlenwasscrstoffölen unter 
Verwendung eines K atalysators von feiner Teilchengiöße, der in  einem dam it gefüllten 
Turm  m it nach unten  geneigten schrägen Bodenrutschflächen untergebracht ist. Der 
K ata lysa to rtu rm  is t in  zwei K am m ern un terteilt. Die schnialero u. längere untere 
Vertikalkam mer is t  die Reaktionskam mer u. die darüber befindliche Kam m er ist die 
Regenei ieikam m er. Beide K am m ern sind durch Längstrennwände, welche sich durch 
die untere Kam m er erstrecken, voneinander getrennt. Der K atalysator u. die zu be­
handelnden KW -stoffe werden im Gegenstrom geführt. —  2 B la tt Zeichnungen. (A. P. 
2 439 582 vom 31/3. 1944, ausg. 13/4. 1948.) 808.8197

Standard Oil Development Co., Delaware, übert. von: Charles W. Tyson, Summit, 
Herbert G. M. Fischer, Wcstfield, und Eger V. Murphree, Summit, N. J ., V. St. A., 
Katalytische Umwandlung von Kohlenwasserstoffen in  Ggw. von festem Adsoiptioiu- 
kontalctmaterial, welches sich dabei m it festem Kohlenstoff überlagert. Dieser wird in 
einer Regeneriei kämmen unter Zuführung von oxydierenden Gasen in  Form  von Luit 
oder eines Gemisches von L uft m it W asserdampf oder Vorbrennungsprodd. wieder 
ak tiv iert. Die aus der Regenerieikammer abziehenden Regeneriergase werden durch 
in d irik ten  W ärmeaustausch m it heißen KW -stoffen gekühlt, welche aus der Reaktions- 
kammor, z. B. einer Crackkammer abgezogen werden. E in  Teil der gekühlten Regenerier - 
gase wird zur Tem peratuiregelung in  die Regeneriei kammor zurückgeführt u. die vom 
W ärmeaustauscher abziehenden heißenKW -stoff-Dämpfe gelangen wieder in  dieCrack- 
kam m er zur nochmaligen Crackung. — 3 B la tt Zeichnung. (A. P. 2 438 467 vom 15/10. 
1938, ausg. 23/3. 1948.) 808.8197

Standard Oil Development Co., Delaware, übert. von: Charles E. Hemminger,
Westfield, N. J .,  V. St. A., Katalytische Umwandlung von Kohlenwasserstoffen unter 
Verwendung von fein verteilten Katalysatoren, welche durch die Reaktionszono mit 
den KW -stoff-Dämpfen oder -Gasen im Gegenstrom hindurchgoleitet werden. Dabei 
wandern der K atalysator abw ärts u. die KW-stoffe aufwärts durch den Roaktionsraum. 
Die Geschwindigkeit der Gase u. Dämpfo ist so geregelt, daß die feptbn Teilchen in dem 
Gemisch sich in einem fließenden Zustand befinden. In  dem Reaktionsraum  sind Unter­
teilungen u. Leitvorr. eingebaut, um  einen innigen K ontak t zwischen Katalysator u. 
Gasen u. Dämpfen zu bewirken. — 3 B la tt Zeichnungen. (A. P. 2 444 990 vom 12/9. 
1941, ausg. 13/7. 1948.)   808.8197

K. A. Below, Das Auffangen der chemischen Produkte  der Verkokung. Charkow-M oskau. 1948. (310 S .) 17 Bbl* 
[in  russ. Sprache).

PBrk J . Jones, Petroleum  productlon . V o l.I I I :  Oll p roduction  by  w ater. New Y ork: R clnhold Pub. Corp.;
London: Chapm an & H a ll .  1947. (V II+ 2 7 1  S.) SO s.

P. P. Karpow, Die B earbeitung dcB Petroleum s. M .-L .G ostoptechisdat. 1948. (308S .) 11  R b l . [ I n  ruäB . Sprache).
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